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Ner Iuſammeubruch des 

Lumerttah, ben 14. April 1027 

Hentſcher Kuiſerreich. 
Aus den Revolutionserinnerungen des Pringen Mar von Baden. 

* des Prinzen Mar von Baden ſind ſeit 
en ange 81 und mit berechtigter Spannung erwar⸗ 
orben. Un die Preſſe ſind nunmehr Aushängebogen 

trichickt worden, die K e eine ben, febe Veurteilung des 
Huches f noch n 0 Heßem i jeboch klar erkennen 
lallen, ring nach beſſem Wiſſen der Wahrheit zu 

'en 0 Was bisber von den Memoiren des 
ahas dax bekannt geworden iſt, reicht, wie geſagt, nicht 

ans, bas ganze Werk Ke beurteilen, jedoch ſteht feſt, dbaß die 
Dolchſtoßmärchenerzäbler von Lußendorff bis Bäemeiſter 
Erieben w. wenig Freube an den prinzlichen Aufzeichnungen 
erle 

Uls Prinz Max beruſen wurde, ertönten die nervöſen und 

entſetzlichen Gilleruſe Subendorifs 
Tag und Macht: Solort Waffenſtillſtand und Frie⸗ 
den! Pring M. 
Eaur Tagen an E Warburg, den bekannten Hamburger 

nkier, geſyrochen unb von dieſem den Rat empfangen 
Eie üe Kißh nt llitärs die Lage ſo anſehen, dann laßen 

ſie ſelön mit der weißen Kebine binübergeben! Vieſer 
Gebanke ißt bamals auch im Kabinett erürtert, aber immer 
wirder beiſeite geſchoben worden, weil man der Armee, die 

vier. Jahve tapfer 755755 hatte, die Kapitula⸗ 
n erſparen wollte. Die beutige Großmäuliskeit der Herr⸗ 

ſchaften von rechts wäre freilich unmöglich gemacht worden, 
wenn das Kabinett damals beſchloſſen hätte, Wir Zivtliſten 
betteln nicht verzweifelt um Frieden, Herr General Luden⸗ 

8a. ehtr, ⸗i. Ste es Veren och,Reenent feüßi. Hos U u rrn Do ſelbſt. 
Sabireti Lal Pelannilieh anders beicloſen 
ker Wh, end ſagt Max von Baben über den Beherrſcher 

a
 

Heetesleitung und der Regieruns: 

Gtaubte der General Suvenbörff, b. Beſehls⸗ 
—— Aber yug und Bilfon Hätte, — ein Oie em 

ſeublick üder die Berliner Regierung Pie Lunteſol a 
Fel⸗ vom — hen Frieb. unireſolution, 
Per 35 e eitun ſentlichen edensfühler waten 

Iie — 3 jer e, bie unf 25 ſen, weil 
ſe unſere * 

Wesn Pas ichtig Bear, Deamt uneßte ja ber afſen wegserti 
nud führen, L Millionenheer vie ſen wegtvar 

die Meute der Feinde jubelnb zur Todeshatz antrat. 

Maß von Baden gibt eine lehr lebenbige Schilderung von 
weiteren elun ünbenbung wund mit der Oberſten 
Sleitung, d. h. mit Hin ſurg und Ludendorff, die alle 
iche, Hinausgabe des Waffenſtikſtanbsangebotes noch 

um einige Tage zu verzögern, entweder ſchroff ablehnten oder 
durch auswei Bemerkungen die Verantwortung für das 
Kommende auf die Berlmer Regierung zu wälzen ſchienen. 
Alle telephoniſchen, Anter endeten oder ſchriftlichen Antworten 

ens dem Hauptmiartier in immer wieder mit der Be⸗ 
merktung, daß die Lage ſich täglich niſch rfe und die Oberſte 

ee am X& Otto enbu e em den 
Keßr“ den ebenfalls in dem es zum Schluß 

Unter vieſen Uncſtänden iit es geboten, de gam 
abzubrech um den⸗ Leuüſchen Voile und ſeinen 12 
Bünbeten Opyfer erſparen. Jeder verfüumte Tag 

Loſtet Tauſenden von Soldaten das Leben.“ 

Iun den kritiſchſten Oktobertagen hat in Berlin ein Kron⸗ 
rat fanben über den Prinz Max ſchreibt: „Gegen 
6 — der Kronrat. Der Kaiſer war anſcheinend 

‚ge aS 

elannten Brief, 

Stintmung, als er den Sitzungs aal betrat. it der 
* r eine Nervofität muß ich hier in Berlin 

den?“ Segrülie er zie Anwefenden. Als mir das Wort 
erteilt wurde, wußte ich, baß die Entſcheidung für das An⸗ 

bot fallen n wann es mir nicht ſofort gelang, den 
aiſer meins Seite zu ziehen. begann daher mit 
jer Erklürung: E. bin ein Gegner bes Angebots.“ 

Seine Maſeßßit mnterbrach mich: „Die Oberſte Heeresleitung 
es für nötig und du t bierher gekommen, um der 

Sberten Sieregieltung Ecwierigteßen zu machen.“ Die 
e ung nur formalen Charakter.“ — Ae 

Kehr Wie Sitnation zuſpitzte — die Fenilicher ert nach 
des Kaifers waren immer deutlicher erboben 

— fberbenet war es für den Reichskanzler, 
dem Katfer Überhaupt Fühlung zn bekommen. Am 28. 

elne ů2 5 L 44950 ſtatt, in der Prinz Max 
die „peinliche Frage“, ob die O bes Kaiſers wirk⸗ 
lich Gefordert werde, zur Sprache brachte. Die Debatre war 
lang, aber weuis ergiebig. 
Die vollkommene Un keit Wühelms II., den Ernſt der 

Sece Kkennen. We dieſes ſogenannten 

treiben — man    

  

das zwiſchen den Zeilen — 
auns Baben noch Peule Ree Schamröte ins 

Berlin unb dem Hauptquartier in Spa 
kekephoniert, telearaphiert, verſprochen und 

wiberrufen wurße, das mutet zwar heute an wie ein Tr 
penwiß der Seltäefchichte. Aber es leuchtet doch hinein in 
eine Periobe der in arnen körperlichen und ſeelijchen An⸗ 

ſpaumuns aller derer, die eruſthaft noch die Erhaltung der 
Mona Staatsiorm für notwendis hielten und dieſes 

e ßen ſahen an ör perfönlichen Unzulänglichkeit 
des Mannes, man auch mit den gröbſten meichelreden 

nicht basit Lewegen konnte, endiich einmal etwas „König⸗ 
Kches“ zu tun. 

„alß das von Hindeuburg und Ludendorif ſo leiden⸗ 
ſeßild Heſorberte, von dem prinzlichen Kanzler als über⸗ 
eilt naͤd verheerend angeſehene Waffe ſtandsangebot 

e unfehlbare logiſche Wirkung im Volke getau 
'e, als die Wellen der Revolution uber Deutſchland 

ee, ie ü. ro verbreiten 
kaßhen, Fa enifich Wülbelm über die holländiiche Greuze. 

  

ar Wa in ſeinen Memolren, daß er in 

Das war das Ende des Prunkſtückes, das dieſer Hohenzoller 
dem. buun Bun Volke vorgeſpielt hatte und das in einem 
Meer von Blut ertrank! 

Den abſoluten 

Maugel jeber GSvur von Tapferkeit Wilhelms II. 
ſuie Prinz Marx in einem beſonberen Kapitel ſeinen, Leſern 
innenſällig vor Augen. Der Reichskanzler batte ün den 
letzten Oktobertagen!) die überraſchende Kunde vernom⸗ 
men, daß der Kaiſer Berlin verlaſſen wolle. Er ließ ſich des⸗ 
balb telephoniſch mit ihm verbinden und ſagte ihm, daß er 
von ſeiner Abſicht, Berlin zu verlaſfen, ſe betroffen ſei. 

„Der Kaiſer erwiderte, im Kriege würden ſchnell Ent⸗ 
ſchlüiſe gefaßt. Die Oberſte Heereslettung wünſche beiche 
Segenwart an der Front; die Kaiſerin ſei auch Überraſcht 
worden, Ich bat bringend um Aufſchus der Reiſe, ſie 

Ipwürde jetzt den lechteſten Eindruck machen. In den näch⸗ 
bi. bie müßten bie allerwichtigſten Fragen ertebigt 

erben, die wir unmöglich telephoniſch behandeln könnten. 
Der Kailer meinte: „uii haſt Ludendorff abgeſezt, nun 
muß. ich, Groener einführen.“ Ich unsghnne; daß der 
Feldmarſchall bas doch ſicher allein tun kbune; ich bäte, 
empfangen zu werden, Der Kaſſer berief ſich auf die 
Aersßte, Die Amiſie der Grippe fürchteten.“ 

Aus u wird gemeivet, daß als Prote Oehen vie 
Erſtürmung des Hauptquartiers der lommuniſtiſchen Geweik⸗ 

Diens durch die nationaliſtiſchen Truppen iun 
ttwoch mehr als 100 000 Arbeiter in Schanghai vie Arbeit 

niederge Ereſenuh mente Inpuſtrie iſt iahmgelegt und be⸗ 
ſonder bahnverkehr iſt völlig eingeſtenlt Vor meh⸗ 
treren Fabrilen iſt es auch von neuem 2 ů0 
age Arbeitern und nationaliſtiſchen Truppen gelommen, 
wobei über 50 Arbeiter ums Leben gelommien find. Die ge⸗ 
Siibi ei Füthrer der Kusmintanggruppe haben an ſümiliche 
S· ein Rundſchreiben gefandt, in dem die Bewohner iberi 
unerbittlichen Kumpf gegen die Kommuniſten geforbert 

Eine Abteilung Mitgliever ves allgemeinen Arbeiterver⸗ 
bandes, mit Bilen bewaffnet, marſchlerte Lus vormittag 
durch die Straſten des Worortes atiſch s ſte vor dem 
Hautptauartier der Truppen Tſchangkaiſchets vorbei lamen. 
EEr dieſe Beute, Die durch vie Hausſuchungen bei ihren 
Parteimityliebern aufgebracht worden waren, bas Gebäupe an⸗ 
Feuer im Die Truppen im Hauptquartier erüffneten das 

getötet wurden. 

Erſolze ber Rurdttuppen. 
Weil die Revolutionären uneinig find. 

Aus Schanghai wird weiter gemelbet, daß die Erfolge der 
N pen im Zunehmen erss en ſind. Sie haben am 
Mi den Knotenpunkt der Eiſenbahnlinie von Tientſin— 
Pau⸗kio Weſſen ohne auf Widerſtand zu ſtoßen und warten dort 
das Eintreffen von Verſtärkungen aß, um Nanking anzugreifen. 
Die roten Truppen haben Tſchingliang bal nebſ unb ſo den 
Regierungstruppen den Weg nach Schanghai geöffnet. 

Der Kongreß ver franzöſiſchen Soziali &n Pariei, der 
vom J7. Vi 2i. Wbrulüin Shon tagt, verpbri- un einem der 
intereſſanteſten und . aut bent arteitage ſeit dem Kongreß 
von Tours zu werden, guf dem Weihnachten 1920 die von 
Klalthen vi ohlene Spaltung zwiſe Kommuniſten und So⸗ 

E Me ollzeg. —„„ ů 
5 ie Grur — leute des Verhälmiſſes des Sozialismus zur 

Wuimus. Vigben, Weiü Uie Haupihaniie e, Sosepnren mus, „ e inkte der 'esorbnung 
von Zyon bilden, haben in allen Bezirksorganiſationen zu leb⸗ 

Debatten S muimb war nur eine Ausſpra 
die Frage „Sozialismus und Bolſchewis mus. ihre 

nud ihre Kiton“ geplant. Dadurch, daß auch das Verhältnis 
des ſialtämus zu ver von der Radikalen Partei vertretenen 
bürgerlichen Bemotratie gleichzeitig zur Biskufſton und Ent⸗ 
ſcheidung ei d wird, hat die ganze Debatte eine Wendung 
genommen, bei der die meapüe Fragen, die parlamen⸗ 
tari chtaltiſchen Probleme, die ſchon Hi in Frankreich 

r akut werden können, viel ſtärker im Bordergrund ſtehen 
als die grundſätzliche Frage der ſozialiſtiſchen und tglteber er 

ſchen Lehre und Attion. Wiele der führenden Mitglieber der 
ranzöſiſ⸗ Partei bebauern das, vor allem Leon Dlum deſſen 

Dſich unter keiner der zahlreichen Entſchließungen 
befindet, die von den Hezirtsparteitaden dem Kongreß unter⸗ 
breitet werden und in benen die verſchiedenen Strömungen 
und Auffaſſungen innerhalb der Partei zum Ausdruck kommien. 
Auf Grund der Abſtimmungsergebniſſe der einzelnen Bezirks⸗ 

zeitage, die bisher vorliegen, ſcheint es Wier eine W daß 
ün Syon eine Entſchließung Faure⸗ bere⸗Möôrel eine Mehr⸗ 

weber einer Veriinbionng uit ben Päpgerichen Sintsrcpltalen weder einer Vei gung tullchen V len 
in beſtimmien Fällen, noch ſmmengeh   Korumuniſten, wo es die B— 

uſammenſtößten 

und warſen die Pilenträger zurück, von denen zwanzig 

—————— 
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Im 51. Kriegsmonat verließ Wilhelm II. alſo fluchtartia 
Berlin, weil er dort Angſt hatke vor der Grippe. Er ſehnte 
2 nach der Front, wo täglich Tauſende verbluteten, weil 
Em da vor allen Gefahren ſich ſicher glaubte. Ein Held vom 
Scheitel bis zur Sohlel 

Prinz Max berichtet dann noch über eine Unterredung, die 
er mit Ebert hatte, als er ſich am Abend des 9. November 
verabſchieden wollte: 

„Ebert ſagte zu mir: „Ich bitte Sie dringend, zu bleiben.“ 
Ich Mieſche „Zu welchem Zweck?“ Ebert: „Ich möchte, daß Sie 
als Reichsverweſer bleiben.“ 

Dieſe Bitte war in den letzten Stunden von meinen früheren 
Mitarbeitern wieverholt an mich gerichtet worden. Ich er⸗ 
widerte Herrn Ebert: „Ich weiß, dah Sie im Begriff ſind, mit 
ben Unabhängigen ein Abtommen zu treſfen und mit den Un⸗ 
abhängigen kann ich nicht zuſammenarbeiten.“ 

Wenn ver Prinz ſagt, Ebert hätte ihn als Reichsverweſer 
in Berlin halten wollen, ſo kann ich dem nicht wiverſprechen. 
Daß Ebert in manchen Fragen, z, B. auch zu der des Ulti⸗ 
matums ſeiner Partei in der Kaiſerfrage, eine andere Ein⸗ 
ſtellung hatte, als ſeine Freunve, iſt bekannt. Pfarrer Felden 

in Bremen, ein intimer Freund Eberts, hat in ſeinem Ebert⸗ 
buch feſtgeſtellt, und zwar zum erſtenmal geſchleht es öffentlich, 

daß Ebert Scheidemann vorgeworſen hat, vaß bleſer am 9. No⸗ 
hatte ſozuſagen auf eigene Fauſt die Republik ausgerufen 

'e. 

Die Grinnerungen des Prinzen Max von Baden ſind 
mehr als eine üiechtfertigungsſchriſt ſür ſhn ſelbſt. Sie ſind 
eine neue Widerlegung der „Dolchſtoß“⸗Legende, mit der die 
deutſchen Nationaliſten jahrelang ſich ſelbſt unb andere be⸗ 
trogen haben. 

  

Selbſtzerfleiſchung der chinefiſchen Revolution. 
Infolgedeſſen Erfolge der Nordtruppen.— Kanton erhebt Gegenforderungen an die Hauptmächte. 

Kantons Antwort an die Großmüchte. 
Aus Kanton wirp gemeldet, daß der Außenminifter der 

Kantonregierung Tſchen beabſichtigt, den fünf Mächten in fünf 
getrennten Noten auf vie gemeinſame Note zu antworten. Die 
Antwortnote Tſchens an Großbritannien und Amerika, beren 
Kriegsſchiffe während der Ausſchreitungen in Nank in 
Aktion getreten warenrwirb Gegenanklagen der Kantontegie⸗ 
rung enthalten und darauf hinweiſen, baß dieſe beiden Mächte 
ein „verwerfliches und unnötiges Bomb nt eröffnet 
aben, woburch Häufer von Zivilperſonen zerſtört und deren 
nwohner gründlos getötet und beſchoſſen worden ſeten.“ 

England will Südchina blockieren. 
Der Miniſterrat eröxterte am Mittwoch die im Falle ver 

Nichtbefolgung der Forderungen der Mächte durch die Kanton⸗ 
reglerung zu ergreifenden enden 5 An der Sitzung nahmen 
außer den in London anweſenden Miniſtern die oberſten — 

mandeure der britiſchen Flotte und der Iu itkräfte teil. 
Wie der diplomatiſche Korreſpondent des Daily Herald“ er⸗ 
fährt, erwägt die Regierung tatſächlich die äE0 einer bewaff⸗ 
neien Aktion am Hangtſe. Der Gebanke einer Blockade ſei an⸗ 

geſichts des Widerſtandes der übrigen Mächte widerſtrebend 

aufgegeben worden. Man ſtehe jedoch auf dem Standpunkt, daß 
eine gemiſchte AÄktion der Flotte und ber vielem 5r 
Krehihe durchführbar und wirkfam ſei ſowie bri   

fſte am 
itiſchen 

reſtige dienlich iſt. 
„World“ erfährt im Siaatsvepartement, daß der ploaſebens 

des britiſchen Bötſchafters, die 2 P‚ äſen zu blockleren, 
falls die Forderungen der Note an die Kantonregierung nicht 
erfüllt würden, von Kellogg abgelehnt wurde. Die Reclerung 
der Vereinigten Staaten ſei bemühht, die beſtehenden Reibungen 

zu vermindern, anſtatt ſie zu ver üen* Daher habe ſie den 
Kommentar zu der Note veröffentlicht. ů 

Dartettag ber frongöfijſchen Sazialiſten. 
lichen ſollten, völli ble Türe. Zwiſchen ver Reſolution Faure⸗ 

Coubere-Moreſ und einer völegen l. Renondel Mrunchn die 

bei ſcharfer Betonung der völligen Unabhängicgkeit und Selb⸗ 

ſtändigkeit der Sozialiſtiſchen Partei allen anderen politiſchen 

Gruppen gegenüber das zeitweilige praktiſche Zuſammengeben 

mit den bürgherlichen Linisradikalen als notwenpig erklär, da⸗ 

gegen ühe3 90 eAtlons den b Cropagand E abe, 

di. re jetzigen 'ons⸗ und Propa J . 

behatten, beſtehen grundſätzlich keine ernſchaften. interſchiede. 

ter ſpielt noch eine andere Frage mit. Auf dem letzte. 

Parteliag in ElernonteFerrand hatte I2 die von Renaudel 

gefüͤbrte Minderheit geweigert, die ihr im Parteivorſtand 

Seree, ie e,Miee ertretung gegeben hatte, auf e 
glaubte. Um die Partei nicht zu ſchädigen, die Minber⸗ 

  

heit doch einige Monate ſpäter wieder in den Parteivorſtand 

urückgekehrt. Mit der dadurch geſchaffenen Lage ſcheint ſich 

ledoch die Minderheit in Lyon nicht einfach abfinden zu 

wollen, ſondern ſie plant anſcheinend einen Vorſtoß gegen 

die Art und Weiſe, wie gegenwärtig Parteitagsbeſchläſſe 

vorbereitet und die Mitglieder des Borſtandes ernannt wer⸗ 

den. Die Minderheit nimmt vor allem Anſtoß an bem ſoge⸗ 
nannten Abſtimmungsproporz, der Strömungen inner 

der Partei faſt erzwingt, und an dem Syſtem der Heſchlne 

nen Mandate, Woburt) ſcenoreßberatiußen und ⸗beſchlüſſe 

zu einer fafl überflüſſigen Formalität berabgewerrdiät 
werden. b 

Es wird aljo in Lyon nicht nur zu großen Ausetnander⸗ 

ſetzungen über ſoziaipolitiſche Grundſätze und üer inner⸗ 

politiſch⸗parlamentariſche Taktik kommen, ſondern auch zu 

einer grundſäslichen Ausſprache über die Statuten⸗und den 

vrganiſatvriſchen Aufbau der Partei⸗ 
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Weitere Schutzbeſtimmungen der Regublib. 
Annahme ber preutziſchen Auträge. 

der geſtrigen öfſfentlichen Reichsratsſitzung wieber⸗ 
iseder bleichsſuſttnm niſter Hergt den Aiersorag der 
eichsregierung gegen die Anträge der preußiſchen Staats⸗ 

regibrung, die hteu ble, Aufrechterhaltung gewiſſer Be⸗ 
ſtimmungen des Republikſchubgeletzes bei der neuen Straf,⸗ 
rechtsreſorm beßtehen. Der badiſche Vertreter ſchloß ſich 
öwar in der Sache den preußiſchen Anträgen an, erklärte 
aber, Baden wlirde gegen dle preußiſchen Anträge ſtimmen, 
im Vertrauen darauf, daß die Reichsregierung, ihrer Zuſage 
gemäß, die ent! Perbalten Beſtimmungen des Republikſchuß⸗ 
gefetzes aufre⸗ erhalten werde. Der Vertreter der preußi⸗ 
Hieie Staatsregierung erklärte ſich von der Erklärung der 

eichsregierun vichſ befriebigt und vermißte vor allem 
ürgendeine bindenbe Zuſage barübex, daß die eutſcheidenden 
Beſtimmungen gegen eine Beſchimpfung ber republikaniſchen 
Staatsform ober ihrer Symbole aufrecht erhalten werden 
ſolle. Er beantragte namentliche Abſtimmung üÜber die 
pretßiſchen Anträge. Dieſe Abftimmung ergab die An⸗ 
nahme ber Erech ei Anträge mit 87 Münle 30 Stimmen. 
— Es handelt ſich bei ben preußiſchen Anträgen um bie 
dauernde Einfügung von Beſtimmunhen in das neue Straf⸗ 
Kalonbr zur Beſtrafung der öffentlichen Beſchimpfung der 

epublik und zur ſtrafrechtlichen Verfolgung von Verbän⸗ 
ben, die den Sturz der Repnbiik Dezwecken. 

Aemterſchacher des ſchwarz⸗blauen Blochs. 
Weitere Maßreglungen republikaniſcher Beamten. 

Die Berliner n Oie Geſcht Preſſe ſetzt nach wie vor 
ihren Kampf gegen die Geſchäftspolitik des ſchwarg⸗blauen 

locks fort. Man erfährt dabei u. a., daß nach den Wünſchen 
der deutſchnationalen Reichstagsfraktion auch der Reichs⸗ 
preſſechef, Miniſterialbirektor Dr. Zechlin, in abſehbarer 
Zeit zur Dispoſitton geſtellt werde und durch einen Anhän⸗ 
ger der Regierungsparteien erſetzt werden ſoll. Zechlin iſt 
heute Mitglied der Soztaldemokratiſchen Partei. 

Im Zuſammenhang mit der Geſchäftspolitik des Bürger⸗ 
blocks weiß das „Berliner Tageblatt“ zu berichten, daß es in 
letzter Zeit an ernſten Verſuchen der Deutſchnationalen in 
Preußen, Fühlung zu gewinnen, nicht gefehlt hat. Als An⸗ 
haltspunkt dafür gibt das Blatt eine Schilderung von einer 
Seite wieder, die angeblich die Verhältniſſe in Preußen 
genau kennt: „Kurz bevor bie Parlamente in die Oſter⸗ 
ferten gingen, hat auf Veraulaſſung des deutſchnationalen 
Neichsernährungsminiſters Schiele eine Beſprechung mit 
entrumsparlamentartern ſtattgefunden, an der u. a, vom 
entrum der Landesbkonomierat Herold, der Mitglied des 

Reichstages und des preußiſchen Landtages iſt, ſowie der 
Führer der Zentrumsfraktion des preußiſchen Landtags, 
Aba, Dr. Heß teilgenommen haben. Dabei ſoll Schiele den 
Vorſchlag gemacht haben, er würde bereit ſein, als Staats⸗ 
ſekretär im Reichsernährungsminiſterium einen Zentrums⸗ 
mann zu berufen, wenn in Preußen das Zentrum geneigt 
wäre, an Stelle bes Staatsſekretärs Ramm ins preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſtertum einen Deutſchnationalen zu ent⸗ 
ſenden. Der rechtsſtehende Zentramsabg. Herold ſcheint nicht 
ul Serr Sr ſein, dieſen Handel au akzeptieren. Hingegen 
ſoll Herr Dr. Heß darauf nicht reagtert haben, wohl in der 
karen Erkenninſs, daß in Preußen die Durchführung dieſes 
Plans dei den Demokraten ſowohl als auch bei den Sozial⸗ 
demokraten auf ſchärfſten Widerſpruch geſtoßen wäre.“ 

Wir beanügen uns vorläufig mit der Wiebergabe dieſer 
Schilderung. Es bürfte wahrſcheinlich ſchon in abſehbarer 
Zeit Gelegenheit ſein, auf die Dinge im Zuſammenbang zu⸗ 
rückznkommen. 

  

Ein Stahlhelmſportplatz in Konhurs. 
Im Fahre 1924 erwarb die Leitung des Stahlbelms in 

Masdeburg ein ehemaliges Fort zum Preiſe von 127 000 
Mark. Die rechtsſtehende Organiſation plante, das erwor⸗ 
bene Gelände zu einer Sportplatzanlage mit Schießſtänden 
zu verwenden. Eine Reihe Magdeburger Firmen war von 
dem Plan ſo entdückt, daß ſie ohne jede Sicherung Hypothe⸗ 
ken zur Verfügung ſtellte. Die Extrabeiträge der Mitglle⸗ 
der ſcheinen ſie gereizt zu haben. Aber bald kam die Reue, 
denn ſchon im Siuſen 1926 war der Stahlbelm nicht mehr in 
der Lage, die Zinſen für das aufgenommene Kapital auf⸗ 
zubringen. Die Grunderwerbsſteuer iſt ebenfalls nicht be⸗ 
zahlt worden. Es blieb der Stahlhelmſportplatz G. m. b. H. 
infolgedeſſen nichts anderes übrig, als den Konkurs anzu⸗ 

melben. Der Erfolg iſt, baß die Organtſation der Ernenerer 
Deutſchlands am 90. April ihre Gporiylahanlage meiſtbie⸗ 
tend zur Verſteigerung ſtellt. 

Reue Verſchärfung der Albanienkriſe. 
Angebliche Mobiliſation Ingoſlawiens. 

Die amitliche italieniſche Telegrayhenagentur verſucht auf 
die flentliche Meinung in Europa mit einer Melbdung über 
eine angebliche Mobilmachung in Jugoſlawien Eindruck zu 
erwecken. Es ift nicht das erſte Mal, baß der italieniſche 

Faſchiftenhünyvtling beſtrebt ißt, mit ähnlichen Falſchmelbun⸗ 
gen die Aufmerklamkeit der Oeffentlichkeit von feinen eige⸗ 
nen Plänen abzulenken. 

„Giornale b'Italia“ iſt angeblich im ulſche von Belgraber 
Informatlonen, wonach die jugoſlawiſche Regterung die 
ſoldenden Mobilmachungsbefehle gegeben baben ſoll: 8000 
bis 12 000 Mann ſollen in den erſten Apriltagen in Cattaro 
konzentriert werden, 12—15 000 Mann am 15. April in Pod⸗ 
gbritzj (Montenegro) und an der nordalbantiſchen Grenze, 
10—16 000 Mann in den erſten Apriltagen in dem Gebiet 
Koſſova⸗Mitrovitza an der albaniſchen Nordoſtgrenzes Ein 
Kontingent, deſſen Stärke und Zuſammenſetzung nicht feſtäu⸗ 
Amen war, ſoll in die Gegend von Monaſtir verlegt werden. 

m 8. April kam in Spalato ein jugoflawiſcher Dampfer 
an, der eine vollſtändige Ausrüſtung und Bewaffnung für 
50 000 Mann an Bord hatte. 

Ingoflawien befüürchtet Bandeneinfälle aus Albauien. 
Nach einer Meldung ber „Vreme“ aus Prizren (Süd⸗ 

ſerbten2 ſind an der jugoſlawiſch⸗albaniſchen Grenze gröhere 
anben, die unter bulgariſcher Führung ſteben ſollen, be⸗ 

Gebſel. worden. Man befürchtet Einfälle in jugoſlawiſches 
ebiet. 

  

Ein Stahlhelmführer als Mefferſtecher. 
Vor dem Düſſelborfer erweiterten Schöffengericht begann 

jetzt der große Prozeß gegen den Stahlhelmmann Vobis 
wegen Ermordung des Reichsbannermannes Erdmann anläß⸗ 
lich eines Zuſammenſtoßes zwiſchen Stahlbelmleuten, Reichs⸗ 
bannerkameraden und Kommuniſten Gleichzeitig ſind noch elf 
wettere Stahlhelmleute, meiſt in ſehr jugendlichem Alter, und 
zehn Rote Frontkämpfer angeklagt. Den Angeklagten wird 
vorgeworfen, an einem Zuſammenſtoß am 26. Juli 1926 be⸗ 
teiligt eweſen zu ſein, in deſſen Verlauf der Stahlhelmmann 
Vobis den Reichsbannerkameraden Erdmann durch mehrere 
Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzte, deß⸗ Erdmann wenige Stunden 
ſpäter verſtarb. Kahih den bisherigen polizeilichen Ermittlun⸗ 
gen haben die Stahlhelmleute in geradezu unglaublicher Weiſe 
provoziert. Bereits Pfingſten 1926 hatte Vobis die Ausſtellung 
eines Waffenſcheins beantragt. Das wurde jedoch von der 
Düſſeldorfer Polizei abgelehnt. Trotzdem trug Vobis ſtändig 
einen Revolver, mit dem er auch an dem Unglückstage blind⸗ 
lings um ſich ſchoß. ů 

m Verlauf der Auseinanderſetzungen waren vie Stahl⸗ 
helmer in der Mehrzabl. Sie benahmen ſich außerordentlich 
frech und provokatoriſch. Bobis lief mit einem Revolver in 
der Hand und einem Dolch in ver anderen Hand ſtändig umher 
und verletzte einen Arbeiter ohne jeden Anlaß durch Meſſer⸗ 
iche in den Magen. Als der Reichsbannermann Erdmann 
ſerſuchen wollte, den Streit ſchlichten, ſtürzten ſich drei 

Stahlhelmleute ie vcchie Anlaß auf ihn, wobei er drei 
Meſſerſtiche in die rechte Bruſtſeite und in den Rücken erhielt, 
an deren Folgen er im Laufe der Racht verſtarb. Von der 
Staatsanwaltſchaft ſind 49 Zeugen geladen, ſo daß mit län⸗ 
gerer Prozeßdauer zu rechnen iſt. 

Die Erweiterung bes Franenwahlrechts in Eugland. Der 
engliſche Miniſterpräſident teilte am Mittwoch im Unterbaus 
mit, daß die Regierung den Geſetzentwurf, der eine Erwei⸗ 
terung des Franenwobliſtſmmrechts auf 21 Jahre vorſieht, 
in der nächſten Unterhausſeſſion einbringen wird. Die Ein⸗ 
führung des Frauenwahlſtimmrechts für 21 Jahre alte 
Wählerinnen dedeutet eine Ausdehnung der Wähblerſchaft 
um ca. 3 Prozent. Baldwin fügte hinzu, daß die Regierung 
beabſichtige, das Geſetz ſo zu beſchleunigen, daß die neuen 
Wähler vor den kommenden Neuwablen, alſo im Sommer 
1928, ſchon auf der Wählerliſte ſteben werden. Die Ent⸗ 
ſchließung der Regierung, die in der Konſervativen Partei 
auf ſtarken Widerſtand geſtoßen iſt, wird von der Arbeiter⸗ 
partei einmütig begrüßt. 

Wiltiſche Kinpfe h Weraleßhn. 
Lärmſzenen äm Pattowetzer Gasbeyarlament. 

In ber geſtrigen etſten Sibung des neugewüblten Stadt⸗ 
parlaments in Lattowie kam es zu großen Lärmſfzenen, bie 
von den Tribünenbeſuchern ausgingen und gegen die 
S Bülres geſchn des Parlamentes richteten. Als gur 

ſes Bilros geſchritten wurde und ſich erges⸗ daß das Ver⸗ 
langen der polniſchen Parteten na Beſetzung des 
Poſtens des Vorſtehers durch eines ihrer Mitglieber abge⸗ 
lehnt wurde, verſtärkten ſich die Lärmſzenen. Die polniſchen 
Parteien erklärten, unter dieſen Umſtänden ſich nicht im 
Büro beteiligen zu wollen, was zur Folge hatte, daß ſich das 
ſchuftrun Büro aus Angehbrigen der deutſchen Wabhlgemein⸗ 
ſchaft und der deutſchen Sozialdemokraten zuſammenſett. 

Lobgeorbueter Ulitz wirb nicht ausseliefert. 

In der geſtrigen Sitzung des Schleſiſchen Seim wurde 
über den Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Auslieferung 
des Abg. Ulitz vom Deutſchen Klub, Geſchäftsfübrer des 
Deutſchen Volksbundes, beraten. Der Antrag wurde mit 
25 gegen 1, Stimmen abgelehnt. Die Staatsanwaltſchaft 
ſtellte den Antrag deswegen, weil Ulitz angebtich im Ver⸗ 
acht Crean ſoll, militärpflichtigen polniſchen Staatsbürgern 

zum Grenzübertritt verholfen zu haben. 

Auflöſung ber Warſchauer Stabtperorbnetenverſammlung. 
Die von ver Regierung angeordnete Auflöſung der War⸗ 

ſchauer Stadtverordnetenverſammlung wird als eln Ereignis 
von großer politiſcher Bedeutung angeſehen. Die zum 28. Mai 
angeſetzten Reuwahßlen ſollen nämlich eine Probe der gegen⸗ 
wärtigen Parteiſtärte ver Ar 0re und Geoner der im 
rung ergeben, was dann eine Vorbedeutung für etwaige Se 
neuwahlen zum nächſten Winter wäre. Andererſeits kann dies 

nicht als der einzige Grund der etvsleßehn angeſehen werden, 
vielmehr wird auch darauf hingewieſen, daß die Warſchauer 
Stadwirtſchaft ſehr verrufen iſt. 

Einigung in der ſchleſiſchen Metallinbußtrie. 
Die Arbeit wieder aufgenommen. 

In ver ſchleſiſchen Metallinduſtrie iſt vie Arheit völlig 
wieder aufgenommen worden. Die im Dleichtarbellemlulßeriumm 
erzielte Einigung zwiſchen Unternehmern Und Arbeitern bringt 
die Spitzenlöhne ves gelernten Metallarbeiters über 24 Jahre 
ab 1. April 00 74 Pf, ab 1. Juli auf 75 Pf., und ab 1. Ok⸗ 
tober auf 76 Pf Aehnlich erhöhen ſich die Löhne der angelern⸗ 
ten und der ungelernten Arbeiter und Arbeiterinnen um 2-4 
bis 6 Pf. die Stunde, während die Arorblöhne zum 1. April 
um 9 Prozent, zum 1. Oktober um 118 Prozent erhöht werden. 
Für Ueberarbeit über 48 Stunden wird ein Zuſchlag von 
10 Prozent, über 52 Stunden um 15 Prozent, über 54 Stunden 
von 25 Prozent bis 50 Prozent gezahlt. 

Mie Unterbeumien ſordern Gehaltserhuhmng. 
Eine geſtern abend in Berlin veranſtaltete ſtark beſuchte 

Mitgliederverſammlung des Reichsverbandes Deutſcher 
Poſt⸗ und Telegrapbenbeamten beſchäftigte ſich mit der Be⸗ 
ſoldungsfrage und nahm nach Ausßführungen des Berbands- 
vorſitzenden Kugler, der die wirtſchaftliche Notlase, beſonders 
der unteren Beamten ſchilderte, einſtimmig 
ſchließung an, in der gegen eine weitere Hinansſchiebung der 
notwendigen Erhöhung der Beamtenbeziige proteſtiert wird. 
Der Verbandsvorſtand wurbe beauftragt, ſofort mit dem 
Deutſchen Beamtenbund die Erbohung der Bezüge min⸗ 
deſtens rückwirkenb ab 1. April d. J. noch vor 
Sommerferien des Reichstages zu verlangen. 

Mit Brandfackeln bL Polizeibeamie. Am Mittwoch⸗ 
abend demonſtrierten die Berliner Kommuniſten wieber 
einmal gegen oder für die verſchiedenſten Dinge. Vielleicht 
2000 Demonſtranten waren dem Aufruf der kommuniſtiſchen 
Parteizentrale gefolgt. Als der Abmarſch aus dem Luſt⸗ 
garten erfolgte, kam es an der Schloßfreiheit 1 uſammen⸗ 
ſtößen mit der Polizei. Die Roten Frontl. jer, die in 
erſter Linie das Gros dex Demonſtranten ſtellten, ſchlugen 
teilweiſe mit brennenden Fackeln auf Polizeibeamte ein und 
brachten zwei Polizeibeamten rndwunden bei. Die Poligei 
bewaͤhrte trotzdem die Rube. Fünf Demonſtranten wurden 
vorübergehend zur Feſtſtellung der Perſonalten in Haft ge⸗ 
nommen. 

    

Hündels „Julins Caeſar“. 
Danziger Stadttheater. 

Wie berrlich iſt dieſes Werkh 203 Jahre alt. Noch neun⸗ 
unddreipin von dieſer Gattung ſind da. Außer dem „Julius 
Caeſar“ ſind bank der bedeutſamen Ausgrabungs⸗ und Er⸗ 
neuerungsarbeit Hagens in Göttingen noch „Rodelinde“ (die 
die „Freie Volksbühne“ ſchon ſeit drei Fabren immer ver⸗ 
geblich verlangt) und „Otto und Theophano“ ans Licht ge⸗ 
fördert worden und nun erwacht überall die Erkenntnis, 
daß außer dem Oratorien⸗Komponiſten Händel auch noch 
ein Opernkomponiſt Händel exiſtiert. 

Der „Jullius Caeſar“ iſt eine der 14 Opern, die Händel 
in London komponierte. Aber die engliſche Ariſtokratie, 
dem Revolutionär Händel erzfeind, verſtand es, ihnen den 
Zupang aur Bühne zu ſperren. Ulnd ſo baben ſie denn neben 
den anderen in Deutſchland und Italfen komponierten in 
den Grabkammern der Archtve und Biblivtbeken einen zwei⸗ 
bundertiäbrigen Dornröschenſchlaf gebalten. 

Zu beuriger Stunde, da ſich die Abgenütztheit des Re⸗ 
pertvires nicht mehr verheimlichen läßt und ſich der Menſch 
nach all dem verkrampften und geſchwollenen Gebabe der 
meiſten ſogenannten Nentöner wieder nach wirklicher Muſik 
jehnt, ſcheint bieſer Händel der Retter in der Not. Das iſt 
das Rätſel der Händel⸗Renaiſſance, die wir überall erleben. 

Es iſt ein neues bobes Verdienſt unſeres Operndirektors 
Mun, uns die Bekanntſchaft mit dem herrlichen Werke 
ormittelt zu baben. Eine andere Frage dagegen iſt es, ob 
an rs ſo mir nichts, bir nichts wird dem Repertvire ein⸗ 
iger künnen, ſtatt ihm jene nach allen Seiten bin aus⸗ 
Vefellte Darbietung von vornherein zu garantieren, um es 
zuſagen als „Feſtſpiel“, zunächſt mal, dem Thestersefucher 
reichen. Denn in einem provinziellen Opernbetrieb, wie 
m uuſeren, iſt dieſer Typ der italtieniſchen Barockoper 
urchaus etwas Grundnenes. Alle Vorbedingangen, wie ſie 
vonſt en die Repertoireoper zu ſtellen ſind, gelten eer ſo nut 
zwie nicht mehr.-Die erſte Hauptforbrrung in 
bier: Sänger und Geſang. Neben ihr treien 
Süene, Hild, Hanblung und Orcheſter mehr oder weniger 
in den Hintergrunb. Haben mür nun dieſe Geſangskünſtler? 
Dieſe Frage erwartet keine Bejahung, und das iſt auch kein 
Inglück: wo find denn bente Geſangskünſtler, die in dieſer⸗ 
Stile beheimatet ind? Aber nötia war eine viel, vi⸗! 
läugere und ſorgfältigere Einſpielung der Soliſten, die 
gelanglich unb geiſtia die denkbar größten Anforderungen 
zu — rich Aehnliches gilt auch für das Orcheſter, 
mwenn ander t der oft gebörte Vorwurf, als ſei dieſe 
Mauſir eine -abgetane Sache“, farblos und ſtumpf nnd nicßt   

mehr für den Menſchen des 20. Jahrhunderts, Berechtigung 
und Geltung behalten ſoll. Man wird ſich alſo darüber im 
klaren ſein müſſen, ob ein Werk von Händel auf der Bühne 
für uns Ehrenpflicht und Kulturarbeit ſein ſoll oder Spiel⸗ 
planabwechſlung. Im letzten Falle laſſe man ja die Hand 
davon, denn dann kommt ein gräßlich verkümmerter 
Wechſelbalg ans Licht. beſtimmt an einer Bübne, die in 
techniſcher Beziehung ſo arg gebemmt iſt wie die unſere. 
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Was wir nun gefern erlebten, war ein Zwiſchendin⸗ 

von beiden. Es bätte bei längerem Ausreijen viel mehr ſein 
onnen. Für Kun, der auf der Süngerjuche iſt, mas es kein 
leichtes geweſen ſein, ein Werk wie dieſes an feinen 
Aiſtitenten abtreten zu müflen. Kapellmeiſter Bruno Von⸗ 
denhoff iſt gewis ein Vaberhesiiics, Dirigent, und was 
er geſtern leiſtete, dewies überdeutlich, daß ihm Händelſche 

Muſik mehr bebeutet als hiſtortſches Reauiſtt. Vieles ge⸗ 
lang ihm ausgeßeichnet und ſeine ſichere, beſtimmte Art bielt 
alles gut beiſfammen. Doch das Orcheſter, bas doch bei 
Mozart noch vor kurzem ſo herrlich ſang, war vielfach arm 
an Ton; die unvergleichliche Lyrik des Ritornells vom örtt⸗ 
ten zum vierten Bilde wird gerade ſo angedeutet, das 
Tänzeriſche der Muſik entbebrt noch der nötigen Leichtheit 
und kommt wenig über den nackten Rhythmus binaus. Die 
Rezitative haben nicht immer die ihnen innewohnende 
Kraſt, ſowohl nach der charakteriſterenden wie nach der ben 
Vorgang vorwärtstreibenden Seite. Und was war denn 
mit den Hörnern in der Schlußfzene los? 

Der Spielleiter Dr. Walther Bolbach muß ſich wegen 
der Sparmaßnahmen mit Vorhandenem begnügen. So be⸗ 
aniügt er ſich mit leidlich ertragbaren Hallen und Vorbängen, 
was auf die Dauer ein wenig ſtumpfſinnia wirkt. Der Tort⸗ 
fall der Garten⸗ und Walbdizenerie, offenbar der ſonſt rüß⸗ 
menswerten Schnelligkeit der Bildabwicklung gevpfert, ilt 
bedauerlich. Der Hintergrund des Schlußbildes iſt lächerlich. 
Weit mehr Sorgfalt bätte aber den Bewegungen der So⸗ 
liſten gewidmet werden müſſen. Da war vieles hilflos und 
nichtsſagend, wenn nicht den muſtkaliſchen Linien äuwider⸗ 
laufend. Glänzend dagegen entwickelten ſich die groben 
Enſembleſzenen, bei denen die Mitgliedber der Danziger 
Tanzkultur ſich verdienſtvoll betätigten. 

Von den Soliſten überragte beſonders Maria Kleffei 
als Cornelia. Es war ihre weitaus beſte Geſen⸗ der bis⸗ 
herigen Splelzeit: groß und vornehm in den Geſten, prachtvoll 
bei Stimme, geriet ihr faſt jede Arie edel und übersengend: 
auch dem Gefangsſtil kam ſie neben Richard Bitterauf 
der in der Titelpartie ſeine oft gerühmten Vorzüge seigen 
konnte, am nächſten. Ungleich gelang Annie Kleu die, Kleo⸗ 
patra; aber das Gebet für Caeſar und die Todesſebnſuchts 
arie waren von ergreiſender Größe. Die Partien des Pto⸗ 
lrmäus und Sixtus ſind in der Originalpartitur bei Händer 
mit einem Alt und Sopran beſeßt, ſollten alſo früher offen⸗ 

bar von Kaſtraten oder Falſtettiſten geſungen werben. Je⸗ 
denfalls erſtrebte Händel größtmögliche tonliche Weichheit; 
Hans Görlich und Fredy Buſch gaben die Klangfülle 
ihrer Organe. Georg Harder war erſt in letzter Zeit für 
den Achillas eingeſprungen. Die Rollen der Curio unl Ni⸗ 
remis betreute Thomas Salcher erfreulich. Die Chöre 
waren zufriedenſtellend. Die Aegapter auf der Bübne ſo 
Hendlänbiſch⸗wohlbekleidet, daß Herr Miniſter Küld ſeine 
Freude gehabt bätte. Der Beleuchter wartete immer erſt, bis 
zer Borhaug aufgezogen war. Sollte das ſo ſein? 

Der Beifall dankte neben den Soliſten auch den muft⸗ 
ilichen unb ſzeniſchen Leitern aufs wärmſte. 

x Willibald Omankowiki⸗ 

  
eine Ent⸗   

der 
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Für vernünftige Dinge iſt kein Geld da. 
Der Forſtetat im Danptgee — Sosqialdemokratiſche 

Wie bei dem Etat für die Landwirtſchaft mußten die 
Vertreter der ſoszialdemokratiſchen Fraktion bei den Aus⸗ 
ſcherßberatungen auch bei dem Etat der Forſtverwal⸗ 
tung eine nutzloſe Hochſchraubung der Ausgaben feſtſtellen, 
Me in der Zahlung von Aufwandsentſchädigungen an Ober⸗ 
förſter beſtebt. Für jeden Oberförſter iſt neben dem aus. 
reichenden Gehalt noch eine jährliche Aufwandsentſchädigung 
von 4900 Gulden vorgeſehen und zwar zur Unterhaktung 
einet Fuhrwerks. Auch ſind für Reiſekoſten pro Perſon 
225 Sulbden eingeſtellt. Die Soztaldemokraten beantragten 
die Streichung der Aufwandsentſchädigung und Senkung 
Ser Nebenbezüge ler Fial auf ein niedrines Maß. Dem⸗ 

ſegenüber zeigt der Etat, daß für Unterſtützung an 
aldarbeiter und ⸗Arbeiterinnen ſowie an ihre 

Hinterbliebenen kein Geld da iſt. Für dieſe Zwecke ſind nur 
805 Gulden in den Etat eingeſetzt worden. Die Sozial⸗ 
demokratte beantragte die Erböhung dieſes Betrages auf 
2000 Gulden, fand aber bei den bürgerlichen Parteien hier⸗ 
für kein Verſtändnis. Dieſe ſahen die Bewilligung von 
2 2 Gulden für die Oberförſter an Aufwandsentſchädigung 
wie hie miſerable Unterſtützung für die Walbarbeiter für 

echtfertigt an. Die bürgerlichen Parteien lehnten ge⸗ 
chloſſen den ehatteuatte aihn Antrag ab. 
In ber atte brachte Abg. Gen. Mau zur ESprache, 
daß der Gutsverwalter von Sobbowitz ein Zwölffamilien⸗ 
haus bauen wollte, von der Forſtverwaltung jedoch die Her⸗ 

von Lanb nicht erreiche. Senator Dr. Frank erklärte, 
iß der Gutsverwalter zwecks Erfüllung ſeines Wanſches 

nicht an den Senat berangetreten ſei. Dieſer würde der 
age woblwollend gegenüberſtehen. Ferner wurde von 
eorbneten die ſchlechte Zeſchaffenbeit der 

Wege kritiſiert. Beſonders der Forſtweg, der von Neu⸗ 
Iuſtar nach Babenthal führt, wurde einer ſofortigen 

ſtandſetzung für nötig befunden. Gen. Mau kritiſterte 
auch die Beſchaffenheit der forſtfiskaliſchen Wege, wodurch 
dte Walbarbeiter ſehr geſchädigt würden. Auch die Schaffung 
von Schulſtegen wurde von ihm gefordert. Der Senat 
lehnte jeboch alle berechtigten Wünſche ab. Gen. Man wies 
darauf bin, wie ſich einige Gemeinden ohne große Geld⸗ 
mittel geholfen haben, um brauchbare Wege und Stege zu 
ſchaffen. Auch die Forſtverwaltungen könnten mit geringen 

in Verbeſſerungen ſchaffen. Der Forſtetat wurde hier⸗ 
auf angenommen. 

Wer will ſich fortbilden? 
Die MWöglichterten am Außeniuſtitnt der Hochſchule. 

Die Handelskurſe des Außeninſtituts der Techniſchen 
vichule (Handelsbochſchulkurſe) beginnen ihr Sommer⸗ 
jeſter am 25. Aprtl. Das neue Vorleſungsverzeichnis 

errthült 25 verſchiedene Vorleſungen und Uebungen, ein⸗ 
beteilt in die Gebiete: Wirtſchaftswiſſenſchaften, Rechts⸗ 
wilfenſchaften. Sprachen. Dle Kurſe, bie ſeit März 1919 be⸗ 
ſtehen, bieten vorwärtsſtrebenden Perſonen aus Handel 
und Imduſtrie, aber auch aus Boamtenkreiſen, Getegenheit 
zrr Aus, unb Weiterbildang in dieſen Zweigen nach 
Ababemiſcher Sehrform. Den Teirnehmern iſt durch eine 
fpeiwillige Prüüfung die Möglichkeit gegeben, über ihre er⸗ 
worbenen Kenntniſſe ein Zeugnis zu erwerben. Unter 
Mitwirkung von Senat und Handelßtammer hat ſich ein 

Gilbrung! un gebildet, der zunächſt in Handelstechnik 
Buchfübrung) und Sprachen Prüfangen abnimmt. Hier⸗ 
über iſt ein beſonderer Abdruckein der Geſchäftsſtelle, Faul⸗ 
graben 11, erbältlich. 

Im vergangenen Winterhalbjahr wurden 19 Vorleſungen 
abgebalten, die insgeſamt 225 Teilnehmer zählten. Dar⸗ 
uuter waren 32 Prozent Abiturienten, 7 Prozent mit 

kmareife, 20 Prozent mit Oberſekundareife, 4 Prozent 
rer, 10 Prozent mit der Reiſe eines Lyzeums oder Ober⸗ 

Ipzeums, 11 Prozent mit Mittelſchulreife. Ein zunehmen⸗ 
der Beſuch von Studiexenden der Techniſchen Hochſchule läßt 
ſich von Semeſter zu Semeſter wahrnehmen. 

Wenn auch die Kurſe längſt nicht eine Handelshochſchule 
erſetzen, ſo füllen ſie doch in ihrer Art eine fühlbare Lücke 
vertieften wirtſchaftlichen Wiſſens aus und den Kreiſen, die 
es angeht, darf der Beſuch mit Recht empfohlen werden. 
Sicherlich dürfte im Laufe der vergangenen Semeſter ſchon 
mancher brauchbare Fingerzeig für ſein berufliches Fort⸗ 
kommen empfangen haben. Auskunft und Verzeichniſſe er⸗ 
bält man in der oben genannten Geſchäftsſtelle, Verzeichniſſe 
außerdem auch bei Bönig. Kohlenmarkt, und in der Ver⸗ 
kehrszentrale, Stadtgraben. Im übrigen verweiſen wir auf 
dte Anzeige in unſerer geſtrigen Ansgabe. 

Danaic tritt bem Opinmabkommen bei. Die Freie Stadt 
Donzia iſft dem am 19. Februar 1925 in Genf abgeſchloffenen 
internationalen Abkommen, das an Stelle des internatio⸗ 
valen Opiumabkommens vom 28. Januar 1912 tritt, und 
dem ſich darauf beziehenden Protokoll beigetreten. 
Neue Amtsvorſteher. Vom Senat der Freien Stadt 

Danzig find ernannt: Hofbeſtzer Max Täaak⸗Schiewenhorſt 
zum Amtsvorſteher, Hofbeſizer Fritz Rebdig⸗Bohnſacker⸗ 
weide zum ſtellvertretenden Amtsvorſteher des Amtsbezirks 
Einlage, Kreis Danziger Nieberung. auf die Dauer von 
weiteren ſechs Jahren, und zwar bis zum 24. April 1933. 

Ernenuumng zum Standesbeamten. Der Lebrer Engel⸗ 
waamm an Kunzendorf iſt zum Standesbeamten für den Stan⸗ 
beobeamtenbezirk Kunzendorf im Kreiſe Großes Werder an 
werbe des Hofbeſttzers Willems in Bieſterfelde ernannt 

en. 
Geſverrte Sammelliſte. Wie uns der Selbſthilje⸗Bund 

der Körperbehtnberten, Ortsaruppe Danzig, mitteilt, iſt eine 
Sammnelliße auf den Namen Erich Jelinſki verloren 
gegangen, Die Liſte iſt geſperrt worden. Etwaige Au⸗ 
gaben über den Verbleib der Liſte nimmt das Polizei⸗ 
Präſidinm oder die Bundesleitung, G. George, Baſtion 
Wolf 4c entgegen. 2 üu 

Die Ausbreitung ber Einheitskurzſchrift. Der Verein für 
Einheitskurzſchrift in Danzig hielt dieſer Tage ſeine Monats⸗ 
Milolieber'g. im „Kaffee Konietzko ab. Nach Aufnahme neuer 
Mitglieber gab der Vorſitzende, Herr Kahlen, einen Bericht 
über die Ereianiſſe der letzten Zeit auf dem Gebiete der Kurä⸗ 
ichrift. Er konnte dabei mitteilen, daß nach einer ſoeben be⸗ 
kannt gewordenen Erklärung bes Reichsamts des Innern 
den Anträgen der die Einheitskurzſchrift bekämpfenden 
Kreiſe, den Länderausſchuß zur Herbeiführung einer Nach⸗ 
prüfung der Einheitskursſchrift einzuberufen, nicht ſtattge⸗ 
geben woröen iſt. An der Einheitskurzſchriſt wird alſo bis 
auf weiteres nichts geändert. Die Verſammlung nahm mit 
Befriedigung biervon Kenntnis. Beſonderem Intereffe be⸗ 
gegneten die Mitteilung des Vorſitzenden über das am 
20. April 1927, abends von 7.45 bis 7.55 Uhr, ſtattfindende 
Rundfunk⸗Fernwettſchreiben, veranſtaltet vom 
Deutſchen Stenographenbund (Sitz Dresden) Es wird fünf 
Minuten laua in der aleichbleibenden Schnelliakeit von 
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160 Silber pom Deuiſchlandſender Königswuſterhauſen aus 
diltiert. Sümtliche übrinen deutſchen Sender haben ſich 
bereit erklärt. Las Dilta! zu beruehmen. — Der Unter⸗ richtsleiter, Herr Lehrer Amor!, gab hierauf einen um⸗ faſſenden Berſcht über kir Anterrichtsfä,igzeiteund'dle Fort⸗ 
bildung der Miütalieder. Der Bericht ließ reae Arbeit im 
Verein erkennen. 

Wohhuungsnot und Sittlihbei. 
Die Verſuchungen des jungen Brautpaares. 

Wir beengt oft Annſin wohnen und wie dadurch die Sittlich⸗ 
keit leidet, kam in einer Verhandlung vor dem Schöffengericht zum 
Ausdruck. Eine Händlerin war an ellagt, der Unzucht ihrer D ter 
Vorſchub geleiſtet zu haben, was ſie entſchieden beſtritt. Das Ver⸗ 
fahren war auch bereiks eingeſtellt, aber wieder au genommen, weil 
eine neure n belaſtende Bekundungen machen wollte. Die An⸗ 
geklagte, ihr Mann und ihre damals ibjährige Tochter ſchlieſen in 
einen Kabinett. Zwei unverheiratete Arbeiter in der anſchliehen⸗ 
den Stube und ein weiterer in der Küche. In demiſelben Hauſe 
wohnte ein 14ſähriger Arbeiter bei ſeinem Vater. Mit; ſeinem 
Bater klonnte ſich der junge Maun nichi gut vertragen, um ſo beffer 
aber mit der 15 Jahre alten Tochter der Händlerin, der er auch 
als Schwiegerſohn willkommen war, Der ſunge Mann gab ſeine 
Arbeit bei Schichau auf und wurbe Helſer bei der Händlerin. Bald 
wurde die erwünſchte Verlobung Heir voz 

Der Sohn zog nun in Unfrieden von dem Vater aus und als 
Durtnſtisge Schwiegerſohn bei der Händlerin ein. Er ſchlief nun 
ort in der Stube, ſeine Braut nebenan bei ihren Eltern. Die 

Verlobten ſtanden nun ſtändig in großer Verſuchung. Nach ihrer 
Ausſage widerſtanden ſie ihr aber in der Wohnung, denn die 
Händlerin Wuuſge nichts Verdächtiges merken. Nur auf einer Woſe 
wurden ſie einihe Male E Elne Zeugin kam aber dazu, als 
die Braut in der Küche badete, während der Bräutigam vor ihr 
jaß und in Betrachtungen über die Schönheiten eines menſchlichen 
Körpers verſunken war. Obwohl aſles ehrbar juging, ſagte die 
Fran zu dem Mädel: Pfui, ſchäm dich. 

Die Kronzeunin. 

Die Händlerin nahm während einer Woche ein obdachloses 
Mädchen auf und war nun in großer wierigkeit, wo ſie es in 
der Nacht Vlaferihon ſollte. In der Stube auf einem Sofa wollte 
es nicht ſchlafen. So mußte die Braut nachgeben. Sie mußle ihr 
Bett der Obdachloſen hergeben und auf dem Soſa ſchlaſen. Auch 
das führte ſie wacker durch. Wenn aber ihr Bräutigam zur Arbelt 
We war, dann K te ſie in ſein Bett, weil ſie ſich auf dem 

'ofa nicht ausſtrecken konnte. 
Die Obdachloſe war nun die neue f0 in, die ſich der Ange⸗ 

klagten Faen, ber für die Gaſtfreundfchaft „erkenntlich“ zeigen 
wollte. Sie verlegte den Zeitpunkt, zu dem dle Braut ihr unbe⸗ 
quemes Lager mit dem bequemeren tauſchte, etwas früher als die 
Braut zugibt. Dem Gericht erſchien dieſes Weſenwüctenhmte aber 
doch recht ſchwach. Es konnte auch nicht erwleſen werden, daß die 
angellagte tter die GG ls Wahrnehmung gemacht hatte. So 
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blteb nichts weiter üb die ie „ in wie naher Be⸗ 
Msvuün ohnungsnot und Sittlichkeit zu einander ſtehen. Die 
uheklagte wurde freigeſprochen. 

Unſer Wetterbericht. 
Gerdflentlichmig des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danzig 

Donnerstaa, beu 14. Avril 1027. 
Allgemeine Ueberſicht: Der Vorſtoß des Azoren⸗ 

bochs nach Mitteleuropa und die hiermit verbundene Ver⸗ 
ſchärfung der Temperaturgegenſätze zwiſchen Oſten und 
Weſten Europas hat bie Zyklonentätigkeit wieder belebt. 
Das Nordmeertief iſt unter ſtarker Vertiefung bis Nord⸗ 
kandinarien vorgedrungen, während ſich an ſeiner Südſeite 
Ramdbildungen entwickelten, welche im ganzen Nordſee und 
Oſtſeegebtet bis nach Mitteldeutſchland zu einer raſchen Ver⸗ 
ſchlechterung des Wetters führten. Bei ſtürmiſchen ſüdweſt⸗ 
lichen und weſtlichen Winden ſind Uberall neue Regenfälle 
eingetreten, Der hohe Druck in Südweſteuropa verflacht 
— und über dem Nordatlantik ziehen weitere Zyklonen 
eran. 
Borherſage: Bebeckt, Regenſchauer, ſteife bis ſtür⸗ 

miſche ſüdweſtliche ſpäter über Weſten nach Nordweſt 
drehende Winde, etwas milder. 

Maximum des geſtrigen Tages: 6.6. — Minimum der 
letzten Nacht: 1.6, 

Zu den Anträgen zum S. P. D.⸗Parteitag iſt berichtigend 
feſtzuſtellen, daß der Antrag, die Tagesordnung um einen 
„Bericht der Volkstagsfraktion“ zu erweitern, von der Mit⸗ 
gliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins Dan⸗ 
zig⸗Stadt beſchloſſen worden iſt. 

latzmuſik der Schuvokapelle. 1. Oſterfeiertag, von 12 
Uhr ah, 2 dem Langenmarkt, unter Mitwirkung der ver⸗ 
einigten D. H. V. Männerchöre im Gau Oſtpreußen, anläß⸗ 
lich des v, oſtdeutſchen Taufmannsgehilfentages, zu Gunſten 
der Altershilfe. — 2. Oſterfeiertas, von 712 Uhr ab, im 
Kurgarten Zoppot. 

Brände am Mittwoch. Im Hauſe Pommerſche Chauſſee 
Nr. 4—5 in Langfuhr Drannter geſern nachmittag 174 Uhr in 
ver Mechaniſchen Trikotweberei auf dem Boden Garnſpulen 
und P ier. Die Feuerwehr löſchte den Brand mit einem 
Rohr. — Iun Ankerſchmiedeturm brannte im Anbau nach der 
Mottlau geſtern abend 10 Uhr im erſten Stock der Fußboden 
und Ballen. 

Ein Leſezimmer ver Liga für Menſchenrechte. Die Danziger 
Liga für Menſchenrechte hat, wie uns mitgeteilt wird, 
im Hauſe Vorſtädtiſcher Graben 49, 1. Treppe, bet Johne ein 
Leſezimmer eingerichtet, das zunächſt den Mitgliedern ber Fibſt 
täglith von 5 bis 7 Uhr abenbs zur Verfügung ſteht. Dortſelbſt 
ſind die namhafteſten deutſchen Zeitungen und Zeitſchriften ſo⸗ 
wie die aus auderen Staaten ausgelegt. Es befinden ſich auch 
ſolche gegneriſcher Tendenz darunter. I 5 eine kleine Biblio⸗ 
ihek ſteht ſchon zur Verfügung, Es Len en Mitgliedern Ge⸗ 
legenheit geboten werben, ſich an Hand von Zeitungen und 
Literamur informieren zu können. Am erſten und dritten Frei⸗ 
tag jeden Monats finden bortſelbit regelmäßig Zuſammenkünfte 
der Liga ſtatt. Dieſe Reueinrichtung iſt zu begrüßen, und man 
kann ſich auch dem Wunſche ves Vorſtanves der Liga, daß reich⸗ 
liche Spenden zur Erweiterung der Siteratur fließen mögen, 
nur anſchließen. 0 

Nathaus⸗Lichtſpiere umb Gloria⸗Theater. „Der Garten der 
Sünde.“ Ado Menfon zu ſehen, iſt immer eine ungetrübte 
Leeß E — W3 ſen Rolle verſteht dieſer Meiſter 

jJeinen Nüancen und der Halbtöne ſo viel Poſitives heraus⸗ 
zuholen, daß ein geſchloſſener Eindruck entſteht. Ueber den Inhalt 
Iſt nicht viel zu ſagen: Ein gealterter Cafanova, wieder . Mlaß⸗ 
durch die moderne Methode, Überfättigt, begehrt ein reines Mäd⸗ 

„ erobert ſie ſich beinahe mit Gewalt und ſieht doch, da die 
mich, lohnt. Ueberläßt ſie dann refignierend dem jungen 

er Rivalen, in Sohn iſt. Einer üt nur in dem 
Film — e, Verson Aeh Ubethe iſt IuA Folme für dieſen 
überragenden 2 ⁵— ler. Er allein belohnt das Anſe 
dieſes Films. — Bandit“, ein dunlles, ſcheinbar Pſychologi⸗ 
Weß gebenwollendes Bild aus dem, huch, ſo grauſigen wilden 

ſten. 

olizeibericht vom 14. April 1927. Feſtgenommen: 27 Per⸗ 
ſonen, Lüuntestt wegen Diebſtabls, 1 wegen Betruges, I wegen 
Unterſchlagung, 1 ipeßte Urtundenfälſchung, 1 wegen Bettelns, 
13 wegen Trunkenheit, 8 in Poltzeihaft, 1 Perſon obdachlos. 
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Dbermever's Medlzinal- 
HERBA-SEIFE 
die ſeinste Tolletten-Seile, erhilt 
unsere Haut gesund und achön 

und Wird seit 20 Jnhren mit aus- 
Lexelchnetem Eriolg segen Pickel, 
Vitesser, Sommersprossen u. Gesichts- 

ausschlüüge verwendet 

                

    
HERBA-CNEM 
ist die Creme der vornehmen Wolt! 

Um den Ultobusverkehr nach Krakan und 
Neuführ. 

Eine Eingabe an die Stadtbürgerſchaſt. 
Der Bürherverein Oſtſeebad Heubude hat an die Stadtbürger⸗ 

ſchaft eine S„ Whaue gerichtet, in der er eine Reihe von Wünſchen 
anläßlich des Baues der Heubuder Straßenbahn der Stadtbürger⸗ 
ſchaft unterbreitet. Saui wird dringend der Wunſch ausge⸗ 
ie, die, Eleltriſche Sr Wensth. bis nach Krakau und Neu⸗ 

  

ähr durchzuſühren, was der Senat bekanntlich abgelehnt hat, Der 
Vergleich einer ſolchen Strecke mit der maß Gleltlau, ſo haißt es 
in der Eingabe, läßt 40 nicht aufrecht erhalten, da in Kralau und 
Neufähr vilel mehr Intereſſenten für die Straßenbahn als dort 
ſchüſlißten ſeien. Es handle ſich beſonders um die in Danzig Be⸗ 
ſchäftigten und um Schulkinder. 

Im zweiten Teil der Eingabe wird dagegen Proteſt elugelegt, 
daß die Firma Hoffmann & Co. ſich hat verpflichten müſſen, den 
Autobusbetrieb mit dem Tage einluſtelten, an dem zum erſtenmal 
die Straßenbahn nach Heubude führt. Heubude, ſo heißt es weiter, 
lönne auch noch andere Verkehrsmöglichkeiten unterhalten als die 
Sttaseubahn Der Sommerverkehr werde beweſßen, daß die 
Straßenbahn den ſtarken Verkehr nach Heubude nicht wird be⸗ 
wältigen könuen, da am Herde, oft bis 00.000 Boſucher gezählt 
worden ſeten. Außerdem werde die Autobuslinie für die Straßen⸗ 
bahn ſchon deshalb keine Konkurrenz ſein, als der Fahrpreis der 
letzteren erheblich billiger ſein wird. Es ſlelle eine große Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegeuüber der Heeng Hoffmann &K Co. dar, wenn man ihr 
jetzi den Konſens entziehe. Es handle ſich um ein Wmen Unler⸗ 
habrren das monatlich 18 000 bis 20 000 Gulden Sieuern gezahlt 
habe. 

Die Firma Voſfwapie & Co. habe 0 nun erboten, die Per⸗ 
Mpsenöeſſmeiel ür die Strecke Heubn e-Krakau—Neufähr zu 
übernehmen, ſielle — die Bedingung, daß dle lurze Strecke der 
Straße von Heubude nach Krakau n ar herhgerichtet wird. Bei 
der vorjährigen, Pflaſterung in Neu, Uun wurde am Ende des Poſt⸗ 
wehges bereits ein Wendepünkt für Autobuſſe hergerichtet, da mit 
der Eröffnung der Linie gerechnet wurde. 

Vun, Schluß wird die Stadtbſirgerſchaft gebeten, die Wünſche 
der Bevöllerung von Heubude, Krakau und Neufihr zu berückſichtigen 
und damit für die Vororte viel Gutes zu tun. 

Wahl ber Kreis⸗Leitung im Arxbeiter⸗Schach⸗nlub. Der 
Arbeiter⸗Schach⸗Klub Dauzig (A. S. K. D.) hielt am 10. d. 
Mts. in der Maurerherberge, Schüſſeldamm, feine General⸗ 
verſammlung ab. Im Geſchäftsbericht gab Gen. Plau⸗ 
mann bekaunt, daß der Anſchluß des hieſigen Klubs an den 
Deutſchen Arbeiter⸗Schach⸗Bund ſeit 1. April d. J. beſtehe. 
Die Mitgliederzahl ſei ſtetig im Steigen, ſo daß in Oliva 
ein neuer Ortöverein gegründet werden konnte. Ein 
weiterer Ortsverein wird wahrſcheinlich bald in Ohra zu⸗ 
ſtande kommen. Nachdem der Gen. Janiſchewſki den 
Kaſſenbericht gegeben hatte, wurde der alten Zentralleitung 
Eutlaſtung erteilt. Hierauf wurde zur Wahl der Kreisver⸗ 
waltung geſchritten. Es wurden folgende Mitglteder ge⸗ 
wählt: Hackbardt. David, Glag, Planmaun, Macholl, Nahn, 
Korth, Pein, Janiſchewſki, Ziebuhr. Nach Beſprechung ein⸗ 
gegangener Anträne und interner Angelegenheiten wurde 
die Verſammlung mit einem „Frei Heill“ auf die Arbeiter⸗ 
Schachbeweaung geſchlofien. ů 

Die erſte pſychvanalntiſche Klinit in Berlin. Dieſer Tage fand 
im Kuchls On ſe! die Eröffnung der erſten pfychoanalyti⸗ 
ſchen Klinik ſtatt. Damit hat die Leie einen bedeutenden 
Schritt vorwärts gemacht, iſt es voch möglich, nun die Kranken 
et ambulant, auch kliniſch zu behandeln. Der leitende Kbeſarht 
er pfychoanalitiſchen Klinit Berlin, Dr. Ernſt Simmel, hielt 

einen Vortrag über die Ziele, die mit dem neuen Sanatorium 
erfüllt werden ſollen. 

Standesamt vom 14. April 1927. 

Todesfälle. Elektromonteur Erwin Ohlmann, 35 J. 
2 M. — Arbeiter Albert Patſchul, 63 J. — Steinmetz David 
Schröder, 55 8. 11 M. — Geſellſchafterin Selma Unrau, 
68 J. 1 M. — Gasmeſferkontrolleur Georg Wiskki, 71 J. 4 M. 

  

Ans der Geſchäftswelt. Die ſeit 1915 beſtehende Zigar⸗ 
ren⸗ und Tabakgroßhandlung Eugen Brüchert, die auch eine 
Spezial⸗Abteilung in ſämtlichen Raucherartikeln unterhält⸗ 
bietet in ihren Detail⸗Geſchäften Milchkannengaſſe 25 und 
Langgarten 32 ſämtliche Rauch⸗ und Tabakwaren zu ſolide⸗ 
ſten Preiſen an. Zigarren erſter deutſcher und Danziger 
Fabriken, auch Havanna, Brafil, Vorſtenlanden, werden. 
ſachmänniſch gelagert in den Handel gebracht. Als billige 

Bezugsquelle für Wiederverkäuſer unterhält die Firma 
Pfefferſtadt 36, 1 Tr., ein großes Lager. ů 
—...—ß...————777tKH— 

Waſſerſtandsnachrichten am 14. April 1927. 

. 13. 4. 12. 4. Graudenz. 3,49 ＋ 3.55 

Fonton ů 2056 0.85 Kurzebrak. 3,75 .8 
CEulm. .13. 4. 12, 4. Montauer Spitze 28,51 3154 

Strom⸗Weichſe!l 2,27 , 2,0Pieckel . 43,62 ＋3,66 

Krakau. 13, 4, 12, 4. Dirſchau . 3,58 ＋3.02 
＋2,5 42.80 Einlage 2,8 1241 

Zawichoſt 14.4, 13.4. Schiewenhorſt 2,40 . 2, 
2.47 2,65 Nogat⸗Waſferſt. 

Warſchau ... 14. 4. 13.4. Schönau G. P. 6,68 6,64 
3.30 ＋3.55 Galgenberg O. P. 4,59 4.60 

NPlock. 3.38 3.49 Neuhorſter uſch 2.04 4. 2,40 
＋3,25 ＋à,32 Anwachs — ů** 

    

ERY,„ Sonder-Angebot! 
benstemutzu.1.„.50.2.30 % 2 

3 übeivolftur. b. 75,1.-,1.25 
pRaKisKuaufR. 
Drogerie u. Parfümerie 

ü2 Ketterhagergasse 3 u. 15 

    

   

    

Verantwortlich für Politit: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weher; für Inſerate: 
Anton Fooken; ſämtlich in Su, Druck. und Verlag 

von J. Gehl & Co- Danzta. 
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(Dr VOSORANZEIGE 
Dr. Norbert IAbrahamsohn 

Lotte IAbrahamsohn 
‚ geb. Brzerinakl 

Vermählte 
Vorstädt. Graben Nr. 10 2. Zt. auf Reisen 

M Hoeſc 

       

  

      

   

      

tar jede Groge 
GILLEEL 

Kltelderbörse 
jetzt Vornt. Groben 52 

Danken gleichzeitig 
far erwlesone Aufmerksamkeiten     
  

  

  

Saditheater Hanoig 
Intendamt: Rudolt Schaver. 

Heute, Donnerstag, 14. April, abends 7½ Uhr: 

Dauerharten Serie UIl. Preiſe B (Schauſplel). 

Die letzte Geliebte 
Schauſpiel in ſieben Bildern 90 Oſſio Dymow. 

Deuitſch von Ertch Boehme. 
In Szene geſett von Oberſptellelter Dr. Rolf Praſch 

Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie behannt. Ende nach 9½ Uhr, 
Rarfreitag: Geſchloſfen. 
Sonnabend, den 16. April, abends 7% Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. „Fidelio“, Oper. 

Wilhelm-Tbeater 
Heute. Donnerstsfg. 3½ und 51/ Uhr 

  

   
    

Der Filn 

Bansch unter Henschan 

  

   

        

    
Das Leben eines Märtyrers 

Mensch uter Menschen 

Der Flim der Milllonen 

Kensch Unter Menschen 
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Abhsch⁰i⁰edsVorstseiſund der Lliputanor „ ů 

Ab Soonabono, den 16, Aprll sbende 6 Ußr Nach dem Roman von Vic:or Hugo öů —— Eif 

Lastsplelintimesrheater, Beriin Menech untar Henschen Staßfe 6 
  S Dir.: Guntav Heppner! 

    

     

         
    

  

    

  

    

  

   

    

III Danin ischt von 0 EAi X. ů 
bie Revus .en Lede Woche neue Stücle Der Großlilim Europas öů 10 An, Eit a⸗ 

D, 0 brl- 
oſtüme. mal swaren 

- Mateee MHensch unter MEnschen ahter bral Criis 
iadame Fopillon wis 1emült 

ö‚ 

tlonpldareteler: Cusiah, Meppner. Ealtda Nadolpt, 
Curt Baeleield 

LDe Roher. Erch Kuiiner, Paul Fiidebrandt Das UHoheked der Nächstenliebe ů Branengaſte 10, par lerre. 
   

  

     

   

Die Berliger , B.Z. um Hliltsg- achreib::, Dirertor 
Heppaer verdlent ir alesen Abend achallender Helter- 

Kprübender Pllanlerie und ele Dioeetnes 
Suna Lroß geschriebenes Prayol Ein Dito sehen 

Veireuen Hellem! 

Lensch unter Henschen gih. Jahimeb 
zu verfkaufen. 

mmbau Ur. 2 Hol. 

Gt. Holäbettpeßen 
billig zu verkaufen. Wei 
Reiniesgaſſe Nr. 3, 15 
——— 

Kloſettlitze, 
Danz. Fabrikat, verk. bill. 

K. Czarnecti, 
To ſerqa e 29, Hof, 
Langfuhr, Eſchenweg 13. 

Kleiderſchr., Bettgeſt., 
Sofatiſch, Küchen 
Chaiſelongue, Waſcht ich, 
Korbtiſch, elektr. Lampen 
billig zu verkaufen ‚ 
Le I, vart. 

0 5 ut erhalt. l6e6 

ellheſtele 
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bei Loener E Volii, Vorveriaui ö Mtuür wir bringen für Danzig: 

Nartreltag-Ronzert 

Mlensch unter enschen 
Peeeerr 

         

ties Domchors von St. Harian 
Johanniskirche - PUhr ahds. 
prauhramm 20 F und 1 Oulden (numeriaro 

Fugenlose Verlobungsringe 
335/J, von 6.50 an 

K. 2P.— A.—5 E 
22.—, 45.— 

Rerp Lratvren kleine Freise 
Gebrauchis Taschenabron VD 

er U vehr billig., mit 3 Jahren Gerantie 

     
     

       

     

    

  
       

  
  

  

  

   
  

  

  

  

  

  

  

      Lanziger Hof (Weiler Saal) 
Froltog, ten 15. Apß artreltap), abends 8 Uhr 

Das hristusdrama 
von Walther Mithack-stann 

Lesund 
Kürstlerische Leitung: Rerisseur Carl Erückel 

Fordinand Ei Carl Brüilckel, Enri Kllewer. 
Helna Brede, HAnE Soehnker, Surtay Mord 
SS0n Zoen, Peida Aenald, Eränze rüchal 
Kurten np der Dant, es, und im Vor verkauf Menlkeallen- 
bandlung 4.—. . Lau. EFiehpi⸗ Eum Prelae von Gulden 

lebplatz 75 Plennige 0 

m⸗ eiperſ., pyeisw. 

vu verß. Telſchev. W 2. 

Möbel 
I. Ernrichiung. iowie 

Kecbeiſchränte, Vertikos, 

Ausziehtiſche, Küchen⸗ und 

Polſtermöbel uſw., kaufen 
Sie am beſten u. dilligſt. 

L 

—— 

‚ 
im Möbel⸗Magazin 
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Erich Dawitzki, 
Tobiasgaſſe Nr. 1—2. 

Beſichtigen Sie bitte meine 
große Mobelausſtellung- 

  

  

       

  

    
2.—, Z.—. 1—, 

             
  Knickeier 

ſehr billig. 

Vijch, 
Gr. Mühlengaſſe 14/16. 

    

      

FPnlelr.-Miih.-Schützenhans 

Freitag, den 15. April, sbends 8 DUhr, Bier das beste — 1 — 

Altſtädt. Graben 102. K.arfreitags- Dann uitd die Stunde ü— 
Herten-Anzüge Rundfunkk
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— é 
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Der Pcramie Reinertne 
wicd wobltätigen Zwecken zugeführt 
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Rosei, aes GSriieht ves, Stöaiteste Eustg Won 
Mortrogsheine: 1. Tei 2 2 mit Verdeck, gut exhalten, 

iiE ̃ PPPEEEE 
iun Lanabässer, MAbe2 Kläge aus Trisüra v. Leide Mantel 0 G. 1 5., . cmi. Vreitgaſſe 89,2 

2. Teũ ů Da G., . 

——IHHHH— —— ö‚ 2 — 500 fe Zum Oherjeße! 
tn ——————— zu billigen Preiſen: 20 G. zu verk. „ Machandei 2280 

LageeRundkakg ee 2. ü geitrrtege Sorſhe Gaſße Rr. L, I. 2 Manürond 135 
, fl P imn 55 1 eeer ů 

verſchiedene Gröõ, Flaſchen 

fe A, E. Holz⸗ Bettgeſtele, 

LE 10,8 den. „Ohra⸗ Niederfeld 20. ů 
  

  

   

      
    
   

  

Tanz-Palast und Bar 
Der beste Nachfbetrisd Danrise 

Voen Unr abenda Dia 4 Unr fruh 
Eeng durch die U-I.-Lichepiele 
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Aumn zu Ostern 
   

       
Lephon 281 U7. 

„Sböriülugagen 

  

    
      
    

sind Blumen 
das sin nigste Gesc˙enk und großer Hchlaſfwagen, 

eiſernes Kinderbeitgeſtell, 

i Stühle, ſelong., Bett. Im Gartenbaubetrieb Amseſhof bes düh H 672 
       Darmaig-Beribnde, Aammstraße Nr. 35 

Hnden Sie reickste Auswahil 
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Sejts, Chaifelongues, Seise 
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1. Beiblitt bet Nerziget Voltsſtinne Donnerstug, den 14. April 1027 

  

    Oamsiger Maachrüchfem 

Von Paſtor Emil Felden. 

Wir alle kennen das Bild: „Ecce homo“ — d. h. „Sehet, 
melch ein Meuſch“ jenes Bild des dornengekrönten 
Chriſtus. Er hat ſein Volk geliebt, nur Gutes ihm erwieſen, 
nur Liebe geſchenkt. Er hat darum Sturm gelaufen gegen 
Altes und Üleberlebtes in Religion und Sitte. 

Damit hat er den Zorn derer entfacht, die ein blindes, 
taubes, lahmes Volk wollen, ein Volk, das ſtill und 
ſtumm duldet und alles mit ſich machen lüßt: den Zorn 
derer, die das Volk büten wollen, wie der Schafbirt ſeine 
Schafe; um ihnen zu gegebener Zeit die Wolle abäuſcheren; 
den Zorn aller, die das Volk zu ihrem perſönlichen Vorteil 
mißbrauchen. Darum wurde er von den Mächtigen aus 
Kreuz geſchlagen. 

„Sehet, welch ein Menſch.“ Ja, dieſes Bild des Ge⸗ 
kreuzigten, der tapfer für ſein Volk in den Tod geht, iſt das 
Urbild des wahren Menſchen. Des Menſchen, der 
ein Kämpfer iſt gegen alles das, was der Menſchheit Leid 
bringt, aber dahin geändert werden kaun, daß es aus einer 
Quelle des Elends und der Not — körverlicher und geiſtiger 
Not — zu einer Quelle des Glückes und der Freude wird. 
Dies Bild des Gekreuzigten iſt das troild des Märtyrers, 
der das Unvermeidliche im Dienſte der Menſchheit mit 
Wiirde trägt. ö 

Sehet, ſolche Geiſtesgröße kann, ſoll der wahre Meuſch 
erlangen: daß er ohne Furcht vor Tyrannen ſeinen Weg 
geht, feinen hn-Iun Weg. Wenn es ſein muß, in Leid und 
in Tod hinein, Furcht? Die kennt der echte Menſch nicht. 
Sie erſcheint ihm als Pflichtverletzung und Feigbeit. Aus 
Leib und Tod, die da drohen, ſchöpft der Edelmenſch viel⸗ 
mehr ſeine Kraft. Er kann Gutes tun, ohne müde, Liebe 
erweiſen, ohne bitter zu werden; er trägt nur Mitleid im 
Herzen mit den Blinden, die ihn martern. 

Der Karfreitag fragt uns: „Zu welchen Menſchen gehörſt 
du? Zu denen, die andere für ſich vorangehen laſſen, um ſie 
dann, wenn Tyrannen und Mächtige gegen ſie vorgehen, 
zu verſpotten und zu martern, ja umbringen u. helfen? 
Oder gehörſt du zu den Edelmenſchen, die ihre Pflicht dem 
Volke gegenüber um jeden Preis erfüllen wollen? Die ſich 
von dieſem entſetzlichen Leide nicht verbittern, ſondern adeln 
laſſen — das Schwerſte, was es gibt?“ 

Denn die Helden ſagen nicht: „Das Leid iſt etwas Un⸗ 
ausrottbares; man muß es ſtumm und dumm dulden.“ Im 
Gegenteil, ſie ſagen: „Das Leid kann und ſoll ausgerottet 
werden, und wir wollen leiden, damit die Menſchen Mut 
bekommen, gegen dieſe furchtbare Macht anzugehen.“ 

Das meiſte Leid, das die Menſchljeit erfährt, hat ſie ſeibſt 
verſchuldet: ſie läßt es zu, daß die Bielen ſür einige Wenige 
leiden und ſterben; auf Schlachtfeldern und in Gruben, in 
ungefunden Betrieben, in ungeſunden Werkſtätten. in fehler⸗ 
baften geſellſchaftlichen Einrichtungen. Auf, gegen dieſes 
Leid ankämpft! Es iſt ausrotthar, wenn ihr nur wollt, 
ihr Menſchen! Seht auf eure Märtyrer! Sie haben die 
Kraſt des Leidens gehabt. Nicht des Leidens für den Geld⸗ 
ſack Mächtiger und Reicher. Die haben ſie bekämpft. Sondern 
für das Wohl der Armen und Geknechteten. 

Aber das andere Leid. das unausrottbar iſt, weil es der 
menſchlichen Vergänglichkeit, alles deſſen, was beſtebt, ent⸗ 
ſpringt, das lehrt uus der Karfreitag ebenfalls tragen. 
Denn für das Volk kämpfen kann nur der, der den Tod 
überwunden hat — weil er ihn zu fürchten verlernte. Wer 
hat ihn zu fürchten verlernt? Jeder, der ſeinem Daſein 
Sinn gibt. Wer gibt ſeinem Leben Sinn? Der ſich ſelbſt 
durch Geſinnung und Tat einbaut in den großen Tempel 
der Menſchheit. 

Dieſen Tempel der Menſchheit will der Sozialismus 
bauen. Nur der iſt wirklicher Sozialiſt, der furchtlos und 
kraftvoll an ihm mitarbettet. 

So hat der Karfreitag gerade uns Sozia⸗ 
liſten viel zu ſagen. Er könnte mit Fug und Recht 
als das höchſte Feſt des Sozialismus angeſehen werden — 
denn er hält dem Volke das Bild des Menſchen vor Augen, 
der für es ſelbſt, ſein Wohl und ſeinen Fortſchritt leiden 
und ſterben kann. 

Er hält ihm aber auch das Bild der Maſſe vor Augen, 
die ſich in ihrer Kurzſichtigkeit und ihrem Knechtesgeiſte 
jelbſt zerfleiſcht, im Dienſte derer, von denen es geknechtet 
üind ausgeſogen wird. Wach auf. du Volk! Lerne um deiner 
Zuknunft willen leiden und das Leid verachten! Kämpfe 
ohne Furcht vor Leid! Sonſt wird es niemals aufhören, 
dies Leid, das vernichtet werden ſoll. 

  

Die Gaſtwirte wollen keine neue Konhurrenz. 
Gegen Meſſehalle und Kaſinohotel. 

Eine Verſammlung des Danziger Gaſtwirte⸗Vereins, die geſtern 
im „Neuen Vereinshauſe“ Müchns- beſchäftigte ſich in der Haupt⸗ 
jache mit der weiteren Entwicklung des Betriebes in der Meſſe⸗ 
halle und mit dem Kaſinohotel in Zoppot. Es wurde zum 
Ausdruck gebracht, daß, dem Vernehmen nach, die Bildung einer 
neuen internationalen Geſellſchaft geplant ſei, die den Platz vor der 
Meſſehalle zu einer ſtändigen Ausſtellung benutzen wolle. Die 
weitere Entwicklung der Wten hale ſelbſt noch nicht abzuſehen, 
doch müſſe man darauf achten, daß hier nicht eine neue Konkurrenz 
für das Vergnügungsgewerbe aufkomme. 

Ausgehend von der Feſtſtellung, daß die Einrichtung einer 
veiluft⸗Tanzfläche vor dem Laimnöhgteldim vorigen Jahre dem 

Joppoter Gaſtwirtsgewerbe eine Anzahl von Gäſten entzogen habe, 
ſprach man ſich dahin aus, daß der Hotelneubau eine ſchwere 
Konkurrenz für das Gaſtwirtsgewerbe bedeute. Es wurde ferner 

Daßeen proteſtiert, daß man als Geſchäftsführer für das Kaſino⸗ 
hotel einen Herrn ans Deutſchland holen wolle, obwohl in nnie 

geeignete Bewerber vorhanden ſeien. In einer Entſchliezung, die 
einſtimmige Annahme ſand, wurden die Wünſche der ſammlung 

feſthehalten. 
Nachdem Verbandsdirektor Dr. Posdzech einen Vortrag über 

das Tabakmonopol gehalten hatte, gab der Vorſtand noch einige 

Erklärungen über das geplante Arbeitsnachweisgeſetz. Der 8. Landes⸗ 
aden. 8 der Gaſtwirte wird am 24. Mai in Tiegenhof ſtatt⸗ 
inden. 

„Gdanſt“ Inlandsporto. Wie bekannt geworden K 
wird in Polen dadurch für die Benutzung der polniſchen Poſt⸗ 
einrichtungen im Haßen don Danzig Propaganda gemacht, daß 
empfohlen wird, in den brahi, Hen ſtalt Danzig die polniſche 
Bezeichnung Gdanſt zu gebrauchen. Hann koſte angeblich der Brief 
nur das polniſche Inlandsporto, während für Brieſe mit der Auf⸗ 
ſchrift Danzig das höhere Auslandsporto gezahlt werden müſſe, 
Dieſe Auskunfterteilung iſt unrichtig. der Brief aus Polen nach 

Danzig iſt nach dem innerpolniſchen Poſttarif freizumachen, und 

zwar ſowohl bei der Aushändigung durch die Danziger Poſt als 

auch durch die polmiſche im Haſen von Danzig. 

Der Streit um die 

Seit dem Mittelalter wurden die verſchledenen Hafen⸗ 
abgaben und Schiffahrtsabgaven im allgemeinen Durd Hen 
erhußen (ausgenvmn an Sit s ibiangn der Freten Stadt 

ogenommen die n x Sieſgeen Zahlung an Polen gemäß dem 

bpre uſſen die Verwaltung und Unterhal, 
Hafens übernahm, regelte 1816 ein Tarif die Mögabeh, die 
von der Schiffahrt zu zahlen waren. Das von der See⸗ 
ſchiffahrt erhobene Hafengeld, dasß zur Unterhaltung des 
Hafens und des Fahrwaſſers beſtimmt war, floß in die 
Kaſſen des Staates. Das Stromgelb, eine Abgabe, die für 
die Binnenſchiffahrt erhoben wurde, wurde von der Stadt 
erhoben und diente den Arbeiten am inneren Hafen und an 
den Anlagen, ſowie den. Bedürfniſſen der Gemeinde für 
Bauten und öffentliche Unterſtützung. Als im Jahre 1890 
der preußiſch⸗ruſſiſche Vertrag die ſfreie Schiſf⸗ 
fahrt auf der Weichſel einführte, trat der preußiſche 
Staat der Stadt für den Verluſt des „Stromgeldes“ ein 
Elftel des von ihm erhobenen Hafengeldes ab. Seit jeuer 
Zeit erbob die Stadt kein Stromgeld mehr, außer von den 
Schiffen, die in die Mottlau einliefen. 

Seit 1901/04 wurden alle Abgaben durch den preußiſchen 
Serſchiffabrtui 8 8 Elftel 5 2 A0 Lbent der Abgaben der 
Seeſchiffahrt und drei el der Abgaben abtrat, die fit 
BiDieie Miontach erhoben wücnein eſur die 

eſe machungen wurden zu dem Zeitpunkt getroffen, 
als im Jahre 1901 die wichtigen Erweiferunagarbetlienibez 
Danziger Hafeus ſtattfanden, durch die der Kaiſerhafen 
geſchaffen wurde. Ein Vertrag zwiſchen dem deutſchen 
Reiche (Marineverwaltung), dem preukiſchen Staate (Haſen⸗ 
bauamt) und der Stadtgemeinde Danzig regelte gewiſſe 
Verwaltungsfragen in dieſer Angelegeuheit. Die Bau⸗ 
arbeiten am Kaiſerhafen wurden für Rechnunt der „Stadt⸗ 
gemeinde Danzig“ ausgeführt. 

Im Zuſammenhang damit wurde beſtimmt: 
„Als Beitrag zu den Unterhaltungskoſten des Kaiſer⸗ 

hafens ſoll der preußiſche Staat der Stadtgemeinde an 
Stelle von bisher ein Elftel der Bruttveinnahmen des 
„Hafeugeldes“, zwei Elftel dieſer Summe übermitteln. 

Von unn an erfolgte jede Einziehung durch den preußi⸗ 
ſchen Staat, der der Stadtgemeinde viertelfähr⸗ 
lich übermittelte: 

zwei Elftel der Bruttoabgaben, die von der Seeſchifſahrt 
in Anwendung des Tarifs für Schiffe die von See kommen 
yder in Sece gehen, erhoben wurden; 

drei Elftel der Bruttvabaaben, die gemäß dem gleichen 
Tarif von der Binnenſchiffahrt erhoben wurden. 

Auf der Grundlage dieſer Abmachungen ging die Ver⸗ 
waltung des Hafens bis zu dem Zeitpunkt vor ſich, zu dem 
nach zeitweiliger Verwaltung durch die Freie Stadt am 
1. Junti 1921 der Hafenausſchuß in Wirkſamkeit trat. 

Gemäß dem Vertrag vom b. November 1920 kommt die⸗ 
ſem letzteren die geſamte Verwaltung und der Genuß aller 
Rechte und Abgaben zu. — Der Hafenausſchuß führt fetzt 
die Verwaltung des Hafeus. Die Zahlungen an die Stadt⸗ 
gemeinde ſind zuerſt wie gewohnt berechuet worden. Der 
Hafenausſchuß will damit ein Ende machen, indem er gleich⸗ 
zeitta die Berwaltung von Mottlau und Kaiſer⸗ 
hafen übernimmt, die zeitweilig der Stabtgemeinde 
belaſſen worden war. 

Der Präſident des Hafeuausſchuſſes hat im Oktober 1923 
entſchieden daß der Hafenausſchuß ab 81. Dezember 1023 

auch Mottlau und Kaiſerhafen übernimmt und daß Danzig 
von dieſem Zeitpunkt an keinen Anſyruch auf einen Anteil 
an den Haſenabgaben habe. Danzig ſteht fedoch auf dem 
Standpunkt, daß die früheren Verträge noch Rechtskraft 
haben und verlangt Zahlung der Gelder für 1024. Mac⸗ 
Donell gab jedoch dem Hafenpräſidenten recht und entſchiebd, 
daß Danzigs Anteil an den Hafeneinnahmen am 31. De⸗ 
zember 1028 erlöſche. Der Hafenausſchuß ſoll jedoch feſt⸗ 

Neue Auswanderungspläne. 
Diesmal allerdings nur in die deutſche Landwirtſchaft. 

Der Danziger Senet hat, nachdem die Ueberſee⸗Auswande⸗ 
rung als ein Fürste feſtſtehtl, eine andere Möglichleit für ven 

„Export. Danziger Arbeiter gefunvden. Wie von behördlicher 

Seite mitgeteilt wird, haben ſich deutſche Landwirte im Kreiſe 

Deutſch⸗Krone bereit erklärt, Zugendliche aus dem Gebiet der 

Freien Stadt Danzig zu beſchäftigen. Es ſind auch bereits, 

wie das Arbeitsamt mitteilt, zwei Transporte im letzten und 

dieſen Monat nach dorthin abgegangen, und zwar ſchtet i mit 
männlichen und weiblichen Jugendlichen. Wie berichtet wird, 

ſollen ſich die dorthin überſiedelten Lechalmiſfer befrievdigend 

über die von ihnen angetroffenen Ver ältniſſe ausgeſprochen 

aben. Der Kreisarbeitsnachweis Deutſch⸗Krone ſoll ſich auch 

ereit erklärt haben, in Anerkennung der ſchwierigen Danziger 

Arbeitsmarktilage weitere Zuweiſungen zu vermitteln. Das 

dortige Kreiswohlfahrtsamt hat die Verantwortung für vie 

Betreuung, gute Verpflegung und Unterkunft übernommen. 

Das Danziger Arbeitsamt will nun vieſe Aüormmerlaug von 

Jugendlichen an die deutſche Landwirtſchaft weiter ausbauen 

und hat zu dieſem Zweck auch Verhandlungen mit dem Kreiſe 

Lyck in Oſtpreußen aufgenommen. Arb ‚ 

Wenn man auch das Beſtreben des Arbeitsamtes, den 

Danziger Arbeitsloſen nach aller-Möglichkeit Arbeit zu ver⸗ 

mitteln, anerkennen kann, ſo bleibt doch die Frage oſſen, ob 

der hier beſchrittene Weg wirklich ſo ideal iſt, wie es die Be⸗ 

hörden in einer Veröffentlichung hinſtellen. Das Verſchicken 

von Arbeitern in andere Gebiete bleibt immer eine beikle 

Angelegenheit und ſollte vor allen Dingen nur⸗ erfolgen, 

wenn die beruſenen Vertretungen der Arbeiterſchaft, die Ge⸗ 

werkſchaften, ſowohl des Aushgangslandes als auch des Un⸗ 

terbringungsortes ihre Zuſtimmung gegeben haben. Beſon⸗ 
ders kritiſch muß bei Beurteilung dieſer Frage ftimmen, daß 

es die Danziger Behörden noch immer nicht fertig bekom⸗ 
men, die außerordentlich ſtarke Beſchäfticung von auslän⸗ 
diſchen. Arbeitern in der, einheimiſchen Landwirtſchaft zu 
unterbinden, wodurch ſie ja erſt den Zuſtand herbeiführen 
helfen, daß die Danziger Arbeiter in ihrer Heimat keine Be⸗ 
ſchäftigungsmöglichkeik, finden. Hier wäre vor allen Dingen 
der Hebel anzufetzen, und den Danzigern die Stellen ſrei⸗ 
zumachen, die heute von auswärtigen Arbeitern in Anſpruch 
genommen werden. Wenn das geſchteht, dürften ſich alle 
Auswanderungsexperimente erübrigen. ö 

Di t von 8 bis 111“ Am Oſterſonnabend beginnt im 

Wilhelmiheater“ das Gaſtſpiel des Verliner Reſidengt ters, Dir. 

Guſtav Heppner, mit der Revue der Einakter „Dan⸗ lacht vyn 

8 bis 11!: Geſpielt werden in der erſten Woche folgende vier 

Schlagerſtücke: „Der Hinduprinz“, „Er wird ſie nicht los“, „Ewig 

Seie id „Madame Papillen wird gemalt.“ Dieſes ſind vien aus⸗ 

probierte Zugſtücke, die in Berlin über 100 Aufführungen bei täg⸗ 

lich gut beiuchten Häuſern erlebt haben.   

Hafeneinnahmen. 
Entſcheidung des Oberkommiſſars: 

Danzig hat heinen Rechtsanſpruch darauf. — Entſchädigung aus Billigkeitsgründen. 

ſtellen, welche etwa beſtehenden Eigentumsrechte, die 
verſchieden von den Verwaltungsrechten ſind, der Stadt⸗ 
verwaltung zukommen, und daß eine angemeſfene 
Entſchädigung für dieſe etwa beſtehenden Rechte einen 
Teil der endgültigen, Reglung der Uebertragung von 
Mottlan und Kalſerhafen auf den Hafenausſchuß bilden ſoll. 

Zur Durchführung dieſer Entſcheidung iſt es nicht ge⸗ 
kommen. Der Präſident des Hafenausſchuffes, Herr de Loss, 
hat dann am 12. Augnſt 1926 entſchieben, daß Danzig kür 
1026 vereits ſo hohe Einnahmen aus dem Hafen erzieit habe, 
daß es auf ſeinen vertragsmäßigen Anteil verzichten müſſe. 
Für die Zukunft ſoll dann v 

die Stadigemeinde Danzig lährlich 60 000 Gulden 

Anteil an den Haſeneinnahmen haben, Für das über⸗ 
nommene Material will der Hafenausſchuß einmalig 47 000 
Gulden an die Stadt zahlen. 

Gegen dieſe Entſcheidung des Hafenpräſidenten Legie 
Polen Berufung ein und erklärt, daß Danzig für die 
Jahre 1924—26 nur ein Recht auf Erſtattung der tatſäch⸗ 
lichen Ausgaben für die Unterhaltung der Mottlau und 
des Hafens habe. Ein Recht auf einen Anteil an den Hafen⸗ 
gebühren habe Danzig nicht und mithin auch keinen Anſpruch 
auf Entſchädigung für Fortfall dieſer Einnahmen. 

Der Sberkommiſſar van Hamel hatte nun die Frage 
zu prüfen: „Müſſen ber Stadtgeminde Danzig Rechte auf 
Entſchädiaungen von dem Augenblick an zuerkannt werden, 
wo der Hafenausſchuß bei Uebernahme der Verwaltung uſw. 
des Kaiſerhafens und der Mottlan aus den Händen der 
Stadtgemeinde beabſichtigt, die Zahlungen von twei Elftel 
und drei Elftel der Hafengebühren an die Stabtgemeinde 
einzuſtellen) und wenn ja, wie hoch muß der Betrag dieſer 
Entſchädigungen ſein?“ Er iſt zu der Entſcheidung gekom⸗ 
men, daß Danzig keinen rechtlichen Anſpruch auf 
ahiung dieſer Abgaben hat, da die früheren Verträge durch 
Errichtung des Freiſtaates hinfällig geworden ſind. Der 
Hafenausſchuß ſei in dieſem Falle nicht der Nachfolger der 
ſrüheren deutſchen bzw. preußiſchen Behhrden. Selbſt wenn 
die Danziger und die polniſche Delegation übereingekom⸗ 
men ſeien, die Zahlungen für 1924 in den Etat einzuſtellen, jo 
habe dennoch Danzig keinen rechtlichen Anſpruch darauf, da 
Haushaltspläne für Dritte keinen rechtlichen Anſpruch auf 
Hahlung von Beträgen begründeten. Aus Gründen der 
Billigkeit, da die Hafeneinnahmen eine weſentliche Rolle in 
den Einnahmen der Stadt geſpielt haben, muß Danzig jedoch 
eine Entſchädigung für den Verluſt dieſer Einnahmen haben. 

Der Oberkommiſſar, hat daher entſchieden, daß die Ent⸗ 
ſcheidung des Hafenpräſidenten vom 8. Puli 1926 bauPrenhe 
von jährlich 60 000 Gulden an Dauzis nicht 
erhalten wird, 

daß in bem nach Billigkeitsrückſichten au 
treffenden Abkommen, durch das ich die bei mir gegen 
die Eutſcheidung bes Haſenausſchuſſes vom 12. Auanſt 1524 
vorgebrachte Berufung erledigt ſehen möchte, der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig unabhängig von jeber weiteren Bewilli⸗ 
gung. eine Summe von 52156 9,0g Danziger Gulden, 
die die Zahlung für 1924 darſtellt, auerkannt werden ſoll, 

daß für 1925 und 1926 weder durch den Wortlaut ber 
Haus haltspläne noch durch die „Erläntierungen“, die ihnen 
beilagen, Zahlungen vorgeſehen worben ſind: die Frase 
etwaiger Zahlungen, wie gegebenenfalls die Frage ihrer 
Höhe, bleibt pöllig ber allgemeinen Feitſetzung durch das 
erwähnte nach Billiakeitsrückſichten zu treffende Abkommen 
vorbehalten. ů‚ ů 

Die Höhe dieſer aus Billigkeitsgründen on Danzig zu 
zahlenden Summe läßt der Oberkommiſſar in ſeiner Eni⸗ 
icheidung offen. Er hat jedoch eine Zwiſchenent⸗ 
ſcheidung getroffen, nach der Danzig und Polen Sach⸗ 
verſtändige ernennen ſollen, die mit der Pritfung dieſer 
Aufgabe betraut werden. 

Frei iſt der Mann 
Von Ricardo., 

Kurz vor dem 10 ſenen Weihnachtsfeſte wurde Irmgard 

  

Mutter, Mutter eines geſunden Knaben, der bereits mit neun Pfund 
Gewicht das Licht der Welt erblickte. So ſehr im allgemeinen die 
Geburt eines Knaben des Vaters Herh, mit Stolz erfüdt, ſo kamn 
man in dieſem ſpeziellen Fall genau das Gegenieilige vermerken. 
Der Vater des neunpfündigen Knaben, den wir Leo nennen 

wollen, d. h. beide, denn einer alten Sitte gemäß erhielt der Neu⸗ 

geborene den Vornamen ſeines Vaters, alſo der Vater raufte ſich 
ber Entſeten ſeine wenigen Daare und Trübſal erfüllt ſoin Vater⸗ 

herz. 
Den Grund für das allen 8ain Metden Hohn ſprechende Be⸗ 

nehmen eines Vaters finden wir in dem gewaltigen Irrtum, den 

oben beſagte Natur vornahm, als ſie die ſchnöde Well mit jenem 
kleinen Weltbürger bereicherte. Dieſer gewaltige Ei der Natur 
nämlich — ließ die Mütter des Knaben v⸗ ſeln., Niemand von 

den Beteiligten will heute wiſfen wie ſo etwas möglich ſein konnte. 

rmgard, die Mutter des kleinen Leo, iſt nämlich bis auf den 

heutigen nicht die traute Gattin des Vaters. p gen 

wiederum beſitzt der Vater jenes Kleinen bereits eine wohtbeſtallte 

Frau Gemahlin. Nach dieſen wenigen Andeutungen erübrigt ſich 

wohl eine nähere Charakteriſttk des Falles. Es ſei nur ſoviel 

Welet daß zunächſt die Alimentenfrage eine glatte Reglung fand, 

enn der Mann mit den ues Frauen und einem Sohn zeigte ſt 

durchaus willig, ſeine geldlichen Vecpflichtungen K Por Irmgar 
nachzukommen, bis ... ja, bis ... dieſes „bis lam ſo: 

utter Irmgard vermißte eines Tages kurz nach einem 

Monatserſten den fälligen Betrug für den Unterhalt des kleinen 

Leb. Es muß bemerlt werden, daß Irmgard überhaupt erſt zwei⸗ 

mal ſeit der Geburt des Kindes den monatlich beſtimmten, Betrag 

erhalten hatte. Als alſo der 8. bereits verfloſſen war, ohne den 

Geldbrieſträger bei ihr geſehen zu haben, loß Irmgard eine 

briefliche Aufmunterung ins „väterliche“ Haus flattern zu laſſen. 
Uio: Die angetraute Ehehöälfte bekam Irmgards VBrief in die 

Finger. Tableau., Hut auf, Schirm in die Hand los hin zu der 

„Perſon“, die es wagte, ihren, ihren liebten Mann mit der⸗ 

arligen ... pfui, nein r „Perſon“ wollte ſie die Flötentöne 
aber richti, Kunſt. Vr ** ů öů‚ 

Erfol ů Wüſte Beſchimpfungen und leichte Schlägerei der beiden 

Frauen, ausgehend von der verheirateten Hälfte. Klage ſeitens 

mgard. Verurteilung der Ehefrau zu 100 Gulden — licher 

rach zwiſchen Mann und Frau, mehrmals, wiederholt, bis auch 

Gras über dieſe Sache rG, „ ö‚ 
Aber, aber, was an der Sache das Wichtigſte und unendlich Er⸗ 

freuliche iſt, das werden nur büeWene ſen bereits herausgefühlt 

haben. Der große Leo, alſo der Vater des kleinen Leo, tanzt, 
pfeift und ſpringt, nämlich neuerdings — wenn er allein iſt: Was 
er bisher vor ſeiner angetrauten Gattin ängſtlich WSeſechion wont 

iſt plößlich gewaltſam enthüllt. Ihm iſt ein rieſiger Fel⸗ vom 

ro 
zcht, Heißt sr Schickſal nimmt deinen Lauf, entweder oder,   ſo, frei und offen kann er jetzt die Alimente auf den Tiſc 

llt — er ſagte es als Zeuge in dem Proßeß —, denn jer g10 Zeuge in aüe 

ſch len. 
Und das iſt im Leben eines Mannes viel wert. ů 
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36 Tote bei einer religibſen Feiler 

Das Bad im Gangaes. 
Im Verlaufe bes grollen Hinduſtaniſchen Babefeſtes in 

Harnwar (Wereiniate Provinzen), drängte ſich eine zahl⸗ 
teiche Menſchenmenne mit folcher Eile nach dem Ganges, um 
bie beiligen Gewäffer des Fluſſes zuerſt zu erreichen, baß 
2Frauen und 15 Männer im Gebränge umkamen. 

  

1½/, Milllonen Zloth unterſchlagen. 
Nieſige Vernntrenungen eines polniſchen Poſtbeamten. 

Mittwoch ſtahl der im polniſchen Poſtamt in Königshütte 
beſchäftigte Poſtaſſiſtent Karl äeßler ein Wertpaket, ent⸗ 
haltend 3000 Stllck 500⸗Zlotynoten im Geſamtwerte von 
1 Milltonen Zloty. Er ſcheint ſich nach Deutſchland ge⸗ 
wanbt zu baben. Das polniſche Poſtminiſterium in War⸗ 
ichau hat auf die Ergreifung des Täters 60 600 Bloty aus- 
geſetzt. 

  

Gift ſtatt Mebizin. 
Das Oypfer eines Verſehens. 

In Drewer bei Recklinghauſen wurde nath einer Mel⸗ 
dung der „D. A. Z.“ bas vierjährige Söhnchen eines Schuh⸗ 
machers das Opfer eines verhäugnisvollen Irrtums eines 
dortigen Arztes. Er verſchrieb für das Kind anſtatt einer 
wurmvertretbenden Medizin ein Giſt, nach deſſen Einnahme 
das Kind in plötzliche Krämpfe verfiel und ſtarb. Gegen den 
Arzt, der das Rezept in trunkenem Zuſtande geſchrieben 
haben ſoll, und gegen den Apotheker, der das verorbnete Gift 
der Mutter ausgehänbigt hatte, wurde von der Staatsan⸗ 
waltſchaft bie gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 

  

Ein nener Jrauenmord in Berlin. 
Leichenfund an der Schlonkbrücke. 

In Berlin wurde Mittwoch an der Schleuſe an der 
loßbrücke vom Reichswaſſerſchutz eine nackte Frauenleiche 

geborgen, die mindeſtens 7 Jahr lang im Waſſer gelegen 
haben muß. Ob öle Tote das Opfer eines Verbrechens ve⸗ 
worden iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. ů 

Feſtlicher Empfang an Vord der „New Vork“. 
Die „Hapag“ veranſtaltete Mittwoch abend an Bord der 

⸗New Vork“ einen Empfang zu Ehren des Bürgermeiſters 
Walker und ſeiner Gattiu. Das Schiff war feſtlich geflagat. 
Unter den Gäſten befanden ſich Vertreter aller ſtädtiſchen 
Behörden, aller Schiffahrtsgeſellſchaften, des Oberſten Bun⸗ 
deßgerichtes, ſowie der erſter Neuyorker Geſellſchaft. Gon⸗ 
verneur Smith konnte infolge Krankheit an der Veranſtal⸗ 
tung nicht teilnehmen. 

Vier Fiſcher ertrunken. Wie den Blüttern aus Kiel ge⸗ 
meldet wird, iſt in der Oſtſee bei Kahlberg ein Fiſcherbovt 
mit vier Fiſchern durch plötzliches Unwetter zum Kentern 
gekommen. Sämtliche Inſaſfen ſind ertrunken. 

„Soldaten als Mörver“, Kürzlich hatte der Reichswehr⸗ 
miniſter Strafantrag gegen den verantwortlichen Rebakteur 
der „Volkszeitung“ in Meißen geſtellt, weil in einer Kinder⸗ 
beilage des Blattes von Soldaten geſagt worden war, ſie ſeien 
»berufsmäßige Mörder ihrer Mitmenſchen“. Wie eine Kor⸗ 
reſpondenz mittellt, hat das Apnesehrrn in Meißen die Er⸗ 
öffrune des Hauptverfahrens abgelehnt mit ver Begründung,   

die piderggesbehn Anſicht über den Soldatenberuf ſei „ohne 
erkennbare Beziehung“ zu Hawehn. Cs⸗ onen und insbeſondere 
9 Angehörigen der Reichswehr. Es liege ſomit keine ſtraf⸗ 
are Beleidigung vor. 

126 Tote bei einem Wirbelſturm. 
Die Stabt ein Trümmerhaufen. 

Nach einer telephoniſch autz Nock evrings (Texas) einge⸗ 
troffenen Melbung des bortigen Bürgermeiſters wurden 
Mittwoch nacht 126 Perſonen burch einen Wirbelſturm ge⸗ 
tötet. Es ſollen in Rock Sprinas nur noch 6 Häuſer ſiehen. 
Die Apie Stadt gleicht im übrigen einem Trümmerhaufen. 
Ueber bie Jahl der Vermißten, die ſehr hoch fein oll, liegen 
zur, HZeit genaue Angaben noch nicht vor. Aus Fort Cläark 
iſt Kavallerie zur erſten Hilfeleiſtung abaeriickt. 

Ein Kran in die Elbe geſtürzt. 
Zwei Männer ſchwer verletzt. 

In der Metallhlltte Magdeburg⸗Süboft ſtürzte beim Be⸗ 
laden eines Frachtkahns ein großer fahrbarer Dampfrran 
von der 12 Meter hohen Brücke in bie Elbe. Der Kran⸗ 
füͤhrer und ein auf der Maſchine befindlicher Verlader 
wurden mit in das Waſſer geriſſen. Die beiben Perfonen 
konnten zwar noch lebend an Land gebracht werden. Durch 
den Stura hatten ſie aber ſo ſchwere innere Verletzungen 
davongetragen, daß ſie in Lebensgefahr ſchweben. 

Durch Schrec gethtet. 
Der vorbeifahreude Schnellzug. 

Ein . GetelretSecherersbetter wurbe, als er in einer Ko⸗ 
lonne am Geleiſe Schwarzenbek⸗Friedrichsruh ſeine Arbeit 
verrichtete, burch den vorbeifahrenden Berliner Schnellzug 
0 beftig erſchreckt, daß er bewußtlos wurde. Er iſt, ohne das 

wußkſein wiedererlangt zu haben, Dienstag geſtorben. 

Uuwetter in Spaniſch⸗Marokko. 
20 Matroſen ertrunken. 

Nach elnem Bericht des ſpaniſchen Oberkommiſſars in 
Marokro ereignete ſich in Cala Quemado ein Unwetter, das 
beträchtlichen Matertialſchaden im Hafen anrichtete. Etwa 
20 Matrofen ſind ertrunken. Die Telephonlinien nach den 
ſpaniſchen Stellungen wurden ſtark beſchädigt. 

  

Der Landherichtsrat als Wurſtdieb. 
Nervenzuſammenbruch bei der Vernehmung. 

Seit einiger Zett bemerkte ein Schlächtermeiſter in 
Rudolſtabt, daß ihm aus dem Nebenraume des Ladens täg⸗ 
lich Würſte verſ⸗ nden. Er verſteckte einen Geſellen in 
dem Raum, ber dann beobachtete, wie der den Laden be⸗ 
tretende Lanbgerichtsrat Ziegex einige Würſte in feiner 
Aktentaſche verſchwinden lietz. Diefes Manöver wiederholte 
der Landgaerichts rat ſeit Monaten täglich. Er erlitt bei 
ſetner Vernehmung einen Nervenzuſammenbruch. Der Vor⸗ 
fall erregt das grötzte Auffehen, da der im 5s8. Lebenslahr 
ſtebende Landgerichtsrat noch aktiv im Dienſte iſt. Er 
wurde zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes in die 
Univerſitätselinik nach Fena gebracht. 

  

Verbaſtung eines Brandſtifters. Als Urheber verſchie⸗ 
dener gefährlicher Brände, die in Horrheim in letzter Zeit 
vorgekommen find, wurde der Arbeiter Schniz baſelbſt ver⸗ 
baftet. Er batte bereits mit dem Werbebüro der Fremden⸗ 
legion in Germersheim Bestehungen angeknüpft und wollte 
am Tage der Verhaftung nach Germersheim abreifen.   

Sechsjihriger Prozeß um einen Miamunten. 
Warren Haſtinas Nachla5. 

Wie ſchon kurz aus Neyork gemeldet, hat der 
Weſtminſter den in ſeinem Be befindlichen 
Naſſak⸗Diamanten an einem Neuvorker Juwelier verkauft; 
der Preis bleibt unbekannt. Das koſtbare Kleinod war im 
Jahre 1891 von einem Londoner Juwelier für 140 Pfund 
Sterling erworben worden. Im 2 — 1911 ſchätzte man den 
Wert des Naſſak⸗Diamanten bereits auf W000 Pfund Ster⸗ 
ling, and die Sachverſtänbigen, die im Auftrage des ame⸗ 
rikaniſchen Käufers die Verhandlungen Mfund Si erklüren, 
daß der Stein heute den Wert von 80 000 Pfund Sterling be⸗ 
ſitze. Dieſe Schätzung grünbet ſich nicht nur auf die ſtetige 

rtſteigerung der Diamanten am Weltmarkt, ſondern auch 
auf die ungewöhnliche Geſchichte des Edelſteins. 

Urſprüünglich gehörte er Warren Haſtings, der in den 
Jabren 1773/85 Generalgouverneur von Britif ndien 
war. Er hatte ſich in bieſer Stellung ungebeure Reichtümer 
erworben, und zwar, wie man behauptet, unter Uebertretung 
ſeiner Machtbefugniſſe und durch Erpreſſungen. Warren 
Haſtings wurde deshalb angeklagt, der Prozeß wührte volle 
lechs Jahre und endete mit der Freiſprechung deß Auge⸗ 
klagten; doch wurde Haſtings zur Bahlung der beträchtlichen 
Koſten verurteilt. Der Naſſak⸗Diamant wiegt 788 Karat 
und iſt als Broſche gefaßt. 

  

Rochette auf freiem Fuß. Der vor einigen Wochen ver⸗ 
baftete Bankier Rochette iſt Mittwoch vom Pariſer Unter⸗ 
ſuchungsrichter gegen Stellung einer Kaution von 150 600 
Franken aus der Haft entlaſſen worden. 

Einhbrecher im Amtanericht Belzia. Einbrecher drangen, 
einer Blättermeldung zufolge, in die Kaſſenräume des 
Amtsgerichts Belzis und enkwendeten eine größere Geld⸗ 
ſumme, Gerichtszkoſtenmarken und Hypothekenbrieſe im Ge⸗ 
ſamtwert von 22 000 Mark. 

Berhaftung wegen Verrats von Geſchältsgebeimniſſen. 
Dem „Sernal⸗ wird aus Evreux beriche, die Puslfer 
Sicherheitspolizet habe Dienstag einen Angeſtellten einer 
Fabrit in Calllan verhaftet, der beſchuldiat wird, Geſchäfts⸗ 
geheimniſſe betreffend das chemiſche Verfahren zur Her⸗ 
ſteilung von Kunſtleder einer anderen franzöſiſchen Firma 
mitgetellt zu haben. 

Erdbeben in der Herzegowina. In Moſtar in der Sußer 
gowina wurden mehrere heftige Erdſtöße verſpürt, bie aber 
keinen bedeutenden Schaden anrichteten. Auch in der Gegend 
von Kecskemet in Ungarn wurden mebrere Erdſtöße wahr⸗ 
genommen. 

SYD., Oliva. Für die Kinder unferer Mitgkieder ftiudet am Donnerstag, dem 14. Wheren Uhr int Catlshyf eine Ofierſeter all. Der Witeihaſe hat ſih alle Mühe Henbben, die 
Kleinen zu erfreuen. 

SPD,, Ortsverein Danzig Stadt. Donnerstag, den 14. April, abends 
7 Uhr, Vorſtandsſitzung im Parteibüro. 

Arbeiter⸗Schachklnb, Gruppe Danais. Donnerstag 14. April, 
abends 7 Uhr, findet in der Maurerberberge eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ſtatk. Erſcheinen ſämt⸗ 
licher Mitalteder iſt Pflicht. 

Arbeiter⸗Rabfahrerverein „Komet“, Zoppot. Karfreitag, 
morgens 8 Uhr, ab Bürgerheim: Ausfahrt nach Urbſen. 
Gäſte gern geſehen. 
Tonriſtenverein ber eunbe. Die Naturfreunde bitten alle 

Freunde, bie ſich an der Oſterfahrt n⸗ Ortelsong beteiligen 
wollen, bei dem Der Jh Georg Siedenbiedel, Karpfenſeigen 2, 
zwecks Einholung der Fahrſcheine melden zu wollen. 

Langfuhrer Männergeſangverein von 1801. Dienstag, den 
26. April, 7 Uhr abends, findet im Lokal Kreüin die 
Fahresverfammlung ſtatt. 

  

  

8 5 

VBel Shmhuchesunstunden. ntferernührung. Bfufarmmt und in dMer NeROnraIessens bemahrt rich etets 

&ine Mur mit Soſiſs Nauemdfogen 
In allen Apothefen und Drogerien erhältlich 

——————— 
— 

      

Ss 

  

    

   Man fordere die ges. gesch. Marke „Ph 

    

VICIORIA 
DiE SESCHiCHTE EINER LIEBE 

Voxn 

KNUTr HAhsu 2 

Als die ganze Geſellſchaft wieder unten beim Boot ver⸗ 
ſammelt war, hatte Johannes viel mehr Eier als die 
anderen, er trug ſte vorſichtia in der Mütze. — 

Wie iſt es möglich, daß du ſo viele gefunden hat? fragte 
der Stadtherr. 

Ich weiß, wo die Neſter find, antwortete Johannes 
glüclich, Jetzt lege ich ſie zu den deinen, Bietoria. 

Haltl ſchrie Otto, warum? 
Alle ſahen ihn an. Otto deutete auf die Mütze und fragte: 
Wer ſteht mir dafür ein, daß die Mütze ſauber iſts 
Johbannes ſagte nichts. Sein Glück brach plötzlich ab. 

zunid. ging er mit den Eiern langſam wieder in die Inſel 
ri 
Was bat er dean? Wo geht er hind ſagt Otto ungeduldie 

15 Wo . 8 du hin, Johannes? ruft Victoria und läuft 
m nach. 
Er bleibt ſteben und antwortet ſtill: 
Iich lege die Eier in die Neſter zurück. 
Kinc Weile ſtanden ſie da und fapen einander an. 
Und beude nachmittag gebe ich in den Steinbruch, ſagte er. 
Sie antwortete nicht. 
Jand er ich bebe i 82 935 0 Lnvetet ſie. Dn 

„ b e jo Angſt, antwortete fie. 2 ſagte e *— a lächelte Johannes trotz jeinem großen Kummer und 
erwiderte mutig: 

Ja, aber ich bin ja bei dir. 
Sett jeher hatte er da oben in dem alten Granitbruch 

geſpielt. Die Seute hatten ihn reden und arbeiten gebört, 
obwohl er allein war, bisweilen war er er geweſen 
und e Gottesdienſt abgehalten. 

Diele Stätte war ſeit langer Zeit verlaſſen, jeszt wuchs 
Mocs auf den Steinen, und die Spuren der Bohr⸗ und 
Spr cher waren beinaß verwiſcht. Aber in der verbor⸗ 
genen Höble batte der Sohn des Müllers aufgeräumt und 
ſie mit vieler Kunſt ausgeſchmückt, und dort wohnte er als 
Häuntlina ber tapferiten Räuberbande der Welt. 

Er ſchellt mit einer ſilbernen Glocke. Ein kleines 
Mänuchen, ein Zwerg mit einer Diamantenſpange an bder 
Kappe. blipft herein. Das iſt der Diener. Er verbeugt ſich 
bis Eer Erde. Went Prinzeſſin Bictoria kommt, ſo führe 

    
  
  

  

ſie zu mir! ſagt Johannes mit lauter Stimme. Wieder 
verbeugt ſich der Zwerg bis zum Boden und verſchwindet. 
Jobannes ſtreckt ſich beuuem auf dem weichen Diwan aus 
und denkt nach. Zu jenem Sitz dort wollte er ſie führen 
unb ihr köſtliche Gerichte auf ſilbernen und goldenen 
Schüſſeln reichen; ein flammender Scheiterhaufen ſollte die 
Höble beleuchten. Hinter dem ſchweren goldbrokatenen Vor⸗ 
baus im Innern der Höhle würde ihr Lager bereitet werden 
und zwölf Ritter ſollten ‚ł⁊.—ᷣu9UᷓUL 

Jobannes erhebt ſich, kriecht aus der Höhle und lauſcht. 
Unten auf dem Steig raſchelt es in Aeſten und Laub. 

Victorial ruft er. 
Ja, antwortet es. 
Er gebt ihr entgegen. 
Ich wage es faſt nicht, ſagt ſie. 
Er auckt mit der Achſel und antwortet: 
Ich bin eben dort geweſen. Ich komme jetzt von bort. 

Sie gehen in die Höhle. Er weiſt ihr einen Platz auf 
einem Stein an und ſagt: 

Auf dieſem Stein bat der Rieſe geſeſſen. 
Hu, ſag nichts mehr, erzähl mir nichts! 

Angſt? 

Ja, aber du fagteſt doch. er babe ein Auge: ab och, er nur ein ůe: aber nur 
die Trolle ſind einäugig. 

Jobannes überlegte. ů 
Er batte zwei Augen, aber auf bem einen war er blind. 

Das ſagte er ſelbſt. ů 
Was ſagte er noch Nein, erzähl es nicht! 
Er fraate, vb ich bei ihm dienen wollte. 
Aber das wollteſt du wohl nicht? Goit bewahre dich. 
Doch, ich antwortete nicht nein. Nicht geradezu nein. 
ddenv verrückt! Willſt du im Berge eingeſchloſſen 

werden 
Jar ich weiß nicht. Auf der Erde iſt es auch nicht ſchön. 

aufe- 
Seit bieſe Buben aus der Stabdt gekommen find, biſt du 

nur noch mit ihnen zuſammen, ſagt er. 
Wiederum Pauſe. 
Jobannes fäabrt fort: — 
Aber ich bin Rärker und kann dich beſſer tragen und aus 

dem Boot beben als irgendeiner von denen. Ich bin ficher, 
daß ich es fertig brächte, dich eine ganze Stunde lang zu 
balten. Schan ber. 

Er nehm fie in die Arme und hob ſie auf. Sie umfaßte 
jeinen Nacken. 

So, jeßt reicht es ſchon. 

Ca, aßes Süüs . aus Mreſteunß er ber ſic euß ics i * ind er ar n 
mit erwachſenen Leuten geprügelt. 

Hatteſt du nicht 

Zweifelnd fraßte Jobannes: 
Mit erwachſenen Leutenꝰ 
Ja, mit erwachſenen. In der Stadt. 
Pauſe. Jobannes denkt nach. 
Ja, ja, dann iſt es alſo damit vorbet, ſagt er. Ich weiß, 

was ich tue. 
Was tuſt du? 
Ich verdinge mich beim Rieſen. 
Nein, biſt du benn verrückt, hör dochl ſchreit Victoria. 
Ach wo, mir iſt alles gleich. Ich tue es. 
Victoria ſinnt auf einen Ausweg. 
Ja, aber vielleicht kommt er jest gar nicht wieder? 
Jobannes entwortet: 
Er kommt. 
Hierher? fragt ſie raſch. 

a. Da. 
Mäa ſteht auf und zieht ſich nach dem Ausgang 

zuriick. 
Komm, gehen wir lieber wieder hinaus. 
Es eilt nicht, ſagt Johannes, der ſelhſt bleich geworben 

iſt. Er kommt nicht vor heute nacht. Er kommt um die 
Mitternachtsſtunde. 

Victoria iſt beruhigt und will wieder ibren Platz ein⸗ 
nehmen. Aber Johannes fällt es ſchwer, dem Unbeimlichen, 
das er felbſt heraufbeſchworen hat, Herr zu werben, es wird 
ibm zu gefährlich in der Höhle, und er ſagt: 

Wenn du wirklich wieder binausgeben willſt, — ich 
habe draußen einen Stein mit deinem Namen darauf. Den 
önnte ich dir zeigen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Für freie Stunden 
Unterhaltungsbeilage d er „Danziger Volksſtimme“ 

  

Der Gezeichnete. 
Bon Willibard Omankowſkt. 

Was tut es, daß dieſer Abend ſo mild iſt, 
und das grohe Rauſchen bricht von den Bergen ber, 
wenn deine Seele doch ſo wild iſt, 
wenn auch nicht ber leiſeſte Wunſch geſtillt iſt, 
waß hilft da der Abend, die Sterne, das Meerl 
Es iſt doch wobl ſo, daß du verrucht biſt 
unb mit etnem brennenden Heimweh nach Raſt 
zum Wandern und Wandern und Wandern verklucht biſt, 
und, weil du als Dornengekrönter verbucht biſt, 
bas blutende Mal um die Stirne baſt. 

Sieeee eeeee nii 
Die letzte Sekunde. 

Rovelle von Wilhelm Schuſſen. 
Er Utt an einer ſchmerzhaften Obrenentzündung. Man mal — alles mit ihm im Ring herum. Er flel dann wie ein Betrunkener zu Boden und erbrach ſich genau wie ein ODie Ae Der Argzt aber gab die Hoffnung troß allem nicht auf. 

ie Merzte machen einem immer wlieder Mut. Das iſt ihr Haßheun ieine 'as in dem Fall Gelbd wert iſt. 
enn ſeine Frau Hllde noch gelebt hätte, wäre er wenig⸗ s orbentlich gepflegt geweſen. Nun, er könnte ſich ja auch 

ieder verheiraten, er hatte das Geld dazu, er hatte dle Möbel. reilich kennte er keine Frau mehr finden wie die 
lichene, die mit ihm ů— geweſen und mit ihm alt und Kbensſott geworden war, Er konnte namentlich auch nicht mit einer Ohrenentzündung eihe Zedlang heute abend nicht 

mehr. Er hätte eben noch eine Zeitlaug im Spital bleiben 
lollen, er war tatfächlich viel zu früh vort weggegangen. ſebenfalls aber hätte er li mit der Schueidersfrau Wöllhof, Me ihm den Haushalt notdfürſtig beforgte, durch Ras ttelephon⸗ 

enbiſch . verbinden laſſen ſollen Aber wozu , Wenn er en ·. lterben konnte, war ſie ihm doch nur im Wege, genau 
wie pie Pflege im Spital und der Arzt mit ſeinen Apparaten, 
die nur ihm ſelber nützten und den Kranken wehtaten. 

Er taſtete nach dem geladenen Revolver auf dem Nacht⸗ Ei und üues eic 503 daß er noch vort lag. In einer 
war alle acel en. Eine einzige Sekundenkraft ge⸗ 

nilgte, um alles Schicſal wegzublaſen, alle dieſe ſinnloſen 
rzen, das äußere und das innere Ohr ſelber, ſamt Lal v⸗ 

rinih und Hammer und Amboß und Steigbügel, Ktensec das 
Spital und das Heimwey nach der Toten wegzublaſen, ebenſo die Sorge um Geld und Haus und Garten, Denn elgentlich 
war es G. durchaus gleichgültia, wer nachher ſeinen Beſitz 
antrat. Seine Verwandten hatten in früheren Jahren, als er 
noch unvermögend war, •0 nie viel um ihn gekümmert. Ein 
Bruder feiner Frau lebte in Amerira. Bis die Erbſchaft die 
iu 8 über den Ozean hinter ſich hatte war ſounpſoviel davon 
zu Waſſer geworden. 4 War He⸗ die Tür unten im Flur gegangen? Sder 
war es der Wind, der heute ſo frühlingswild vor den Fenſtern 
raſſelte? Oder war es ſein inneres Ohr, das Labyrinth, der 
Hammer, der Amboß, ber Steigbügel? Er hatte vden Riegel 
an der Hlurtüre vor⸗ juſchieben ſaerllin Er wollte das Licht 
anbrehen, aber ſeine Hand blieb ſtarr im Dunkel hängen. Denn 
die Treppe herauf ſe Vor nun tatſächlich Tritte. In der 
Korridortür begann ein Bohren und Stochern und ſchon gab ſie 
leile knirſchend nach. Es war alſo offenbar ein Dieb im Haus. 
Ober war es immer 30 das innere Ohr? Er legte ſich zurück, 

e [ die Augen und bielt den Atem an. Er beobachtete ſich 
da machte er plößlich, obwohl er die Augen immer noch 

ſaft geſchloſſen hatte, die Wahrnehmung, Dait nun Licht 
im Simmer war. Er überlegte mit äußerſter Willensanſpan⸗ 
nung eine Weile den ganzen Sachverhalt. Er war alſo im 
Bett, ba 1E chef las ſein geladener Revolver. Er war 
allein. Er hatte eine Aurg aun ewig ir Aber ein einziger 
Druck genügte, um das alles auf ewig wegzublaſen. 

Als er enblich mit einem letzten Entſchluß bie Augen öffnete, 
ein ihm ganz unbekannter Menſch vor ihm, ein eckiger, 

reiter Kerl mit rotbrauner, Mütze, breitem bräunlichen Geſicht, 
vorſpringenden derben Backenknochen und langgezogenen, hell⸗ 
blonden Schnurrbart. Aber nun mußte er 30 innen hinein 

abezu lächeln. Denn der Kerl hatte tat iahh bereits den 
— Lan Spfe⸗ Nachttiſch in der Hand und in ſchußbereit 

in Opfer zu. 
„Alſo, ſo ebt einer aus, der den Mut bazu hat“, ſagte 

Bletzinger endlich. 
unſch bas Geld?“ verſetzte der breite, eckige Kerl ohne 

elfe. 
„Das Geld?“ Bletzinger lächelte verächtlich. 
„Keine Umſtände! Wo iſt's! oder ich drücke los!“ 
„Lon mir aus kanumft du losdrücken“, erklärte Bletzinger ſo⸗ 

fort. Er neigte ſich auf die Seite und fügte hinzu: „In dieſes 
Ohr womöglich d Gehirn ... aber ſchließlich auch durch 
die Bruſt, ganz wie du willſt.“ 

Auch bes ſche ich din noch wenn, bu ein wenig Gehuld 2 a e i , „wenn du ein wenig Geil 
Wenn du aber keine Geduld haſt, dann drücke, wie gefagt, 

„in, Gottes Namen oder in drei Leufels Namen, das iſt ganz 
deine Sache, aber das Geld findeſt du dann in alle Ewicgkeit 
nicht; benn bas hab' ich meinem Vetter in Amerika zuliebe der⸗ 
nt raffiniert verſteckt, daß alle Schatzgräber der Welt es 

„Faus damit! Wo iſt vas Geld?“, 
„Ich will dir etwas ſagen. Ich hab' mich ſoeben ums Leben 

bringen wollen, aber wenn du mich nun nötigſt, daß ich mir den 
Revolver ans Ohr halte, und wenn du ſelber losdrückſt, dann 

bu bein Spiel gewonnen. Dann biſt du vor der Nach⸗ 
ung des Stra jers ſicher. Denn dann habe ich vor, der 

Welt mir ſelbſt die el ins Ohr gejagt, und dann kannſt du 
das Geld holen und dich aus dem Staube machen. Alſo gib 
mir mal pen Revolver her.“ ů 
greüulche erl mich für einen ſolchen Dummkopf?“ grinſte der 

„So mt was du willſt“, ſagte Bletzinger und ließ den Koypf 
aufs Kiſſen fallen. 

„Und werum willſt du Schluß machen“)n. ů 
„Weil ich an einer Ohrenentzündung leide, weil ich allein 

bin, weil meine Frau tot iſt, weil. 
„Und warum machſt du es denn nicht?“ 
„Weil ich es nicht fertig bringe, weil ein ganz furchtbarer 

Mut dazꝛ gehört, weil ich nicht die letzte Sekunde hinweg⸗ 
zuſteigen vermag?“ 

„Du bift ein Frömmlings“ ů 
„Keine Spur davon. Aber ſetze dich doch bitte, auf den 

Stuhl ... ſo dante. Aber ſiehſt du, das iſt ſo eine Sache. 
Wenn mir z. B. da einer ſagt, mit dem Tod iſt alles aus, es 
Kibt keinen Gott, und kein Gericht, ſo mag das vielleicht richtig 
ſein, aber wenn mir ein anderer das Gegenteil ſagt und eine 

ielt i 

ver⸗ 

Namen der Station feſtszuſtellen. 

unſterbliche Seele bekennt, ſo kann bas eben mindeflens ebe 0 a, Komm, nimm vir ein Glas Weinbranz, bort nehen eißzengſchrank ſteht die Flaſche... Ich foll zuerſt bavon trinken? Nun meinetwegen errgott, was bu Ur eine Angſt, um dein Leben haſtt' Iſt es denn wirklich gar ſo ſchön, einzubrechen, zu ſtehlen, zu töten) Warum machſt denn du ſelber nicht lußk“ 
„Sag müir endlich, wo vein Geld ſteckt, heraus vamit!“ „Ich ſage es dir ja. Du brauchſt es ſchlie lich auch viel eher als mein wager in Amerika, der ja viel reicher iſt als ich Flaſch „ ber Kognak gut? Nun, trink ihn doch hleich aus der 

„Vetter. 
Weach keine faulen Witze.“ 
„Aber ſo ſchieß doch endlich, du Schwächling. du Ungeheuer, 

der du nur Mut haſt, wenn es um die wigteit der anderen geht. Wenn bu meinen Revolver noch lange ſo hängen läßt, wird er dir noch aus der Hand fallen und am Boden los⸗ gehen und dich in den Fuß treffen. Und vann kann die Polizei kommen und den üblichen 0 jeß beginnen.“ 
„Habt Ihr Euch wirklich töten wollen?“ fragte ber Greu⸗ 

liche lauernd. 
„Et freilich, du itveiß; du ein Kömmt 
„Und nur deshalb, weil Ihr ein Frömmling ſeid, habt Ihr 

es nicht fertiggekriegtt“ 
„So iſt es ungefähr.“ 
»Und wenn ich Euch nun den Revolver gebe, dann drückt 

Ihr alſo los?“ 
Nein, du Schelm, nur wenn du mich zwingſt, ihn ans Ohr 

u halten, du ſelber aber As Helb Dann Mou du von mir aus 
ie Erlaubnis haben, mein Geld zu ſtehlen.“ 
„Und wenn ich aber nun weggehe und Euren Revolver mit⸗ 

nehme, wie viel Geld gebt Ihr mir dann dafür““ 
„Keines, gar keines, nicht einen Pfennig, du Feigling. Aber 

anzeigen werde ich dich dann, ſobald du fort biſt durchs Tele⸗ 
Em 0b Worh vird man ſehen, wer ſchnellere Belne hat, 

ober die Polizei. 
Aber Ihr kennt mich ſa gar nicht. Ihr phantaſtert ja bloß 

Im Fleber. Sͤr wißt morgen früh von ber ganzen Sache über⸗ 
Legen nichts mehr. Ich kann Euren Revolver alſo auch ruhig 
legen la ſen und das Licht ausmachen und mich auf und davon 
machen. 

er greuliche Kerl drückte die Mütze tlef ins Geſicht hinein, 
drehte das Licht aus und verſchwand batſächtich Und damn lief 
8 fabil⸗ 248 Karuſſell wieber, der Hammer, der Amboß, der 

e el. 
ber am Morgen ſtand nun wahrhaftig die Kognafflaſche 

auf dem Nachttiſchchen. Da hörte denn doch alles auf! 
War er nun, als das Karuſſell lief, vie Licht gar ſelber auf⸗ 

geſtanden und hatte den Kognak geholt? Er hätte, bei allem, 
was es gab, nichts Sicheres darüber ſagen können, ſo wenig 
wie dem Zoße dem irdiſchen Wiſſen ewig verſchloffene Rätſel 
nach dem Tode. 
„Aber im Mittagsblatt las Vletzinger in der Tat die Notiz, 

daß ſich heute morgen in aller Frühe ein langgeſuchter ſchwerer 
Verbrecher und Raubmörder am Rande des nahen Weiher⸗ 
hobe im grellſten Freilicht gleichſam vor aller Welt erhängt 

abe, 
Bar es nun derſelbe geweſen, der nachts an ſeinem Bett 

geſtanden hatte? Und hatte er nun doch den irren ô t frei⸗ 
willig der Ewickeit geopfert' Die rotbraune Mütze ſtimmte 
feinnians- Der Bart aber konnte auch ein künſtlicher geweſen 
ſein. 

Bletzinger taſtete nach dem Revolver in ber Schublade und 
bapie 0 für immer an den geheimen Ort, wo ſeine Wert⸗ 
Dapiere lagen. 

‚ Dann kleidete er ſich an, um ſich noch einmal im Kranken⸗ 
haus zu melden. öů 

Das Pürchen. 
Von Hans Bauer. 

Das Geſpräch, das die beiden jungen Leute miteinander 
füßrten, die mit mir im Coupé des Borortzuges ſaßen, das 
war üÜberhaupt kein Geſpräch. Sie machten ſich eine Har⸗ 
lekinade vor. Gewiß: ſte beibe waren noch ſehr jung, ſie 
befanben ſich in jenem Alter, in dem die Geſchlechter vor⸗ 
einander befangen ſind, in dem ſie dauernd voreinander 
auf der Lauer liegen. Aber, was hier vollführt wurde, das 
war nicht zu entſchuldigen. Dieſe ſprachen ja überhaupt 
kein gerades, ehrliches Wort miteinander. Er war ein 
ausgemachter Aff, der, immer im Geiſte, und oft genug auch 
in der Tat, die Hacken zuſammenſchlug, wenn er eine Frage 
beantwortete, und ſie war ein fürnehmes Gänschen, dem 
der Saccharin teelöffelweiſe von Hher Zier- und Schnörkel⸗ 
deutſch trofft. Die Unterhaltung der beiden hatt etwas Un⸗ 
wirkliches, Geſpenſterhaftes an ſich. Die beiden ſagten For⸗ 
meln auf und verduckten ſich hinter ihnen. Gie gebrauchten 
die Worte nicht, ſie ſchoben ſie vor ſich her und gaben ihnen 
nicht ibre Anſichten und Meinungen preis, ſondern mani⸗ 

ierten ſie vorſichtig in ſie hinein. Sie hatten keine Seele 
und keinen Leib, ſie waren die Materialiſation eines Leſe⸗ 
buchs für höhere Töchterſchulen. Sie beſtätiaten und er⸗ 
gänzten ſich dauernd gegenſeitig und erſchöpften ſich in der 
genenb, hten. ng Unerhörter Achtung, die ſte ſich ent⸗ 
gegenbrachten. 

Da geſchab etwas Seltſames. Der Zug batte gehalten 
und ein Paſſagter unſeres Coupés hatte eben den Wagen 
puntanien; e botten O* mum Fevſter b. Mbe Die mei den 
ungen Leute en zum Fenſter Mäbchr 
— Dem Mädchen kam da 
wohl plötzlich der Einfall, daß eine geöffnete Tür in böherem 
Maße zum Einſteigen in den Wagen einlade als eine ge⸗ 
ſchloſſene. Und da ihr offenbar ein Zugang von neuen 
Fahrtgenoſſen unerwünſcht war, zog ſie an dem Leder⸗ 
riemen, um die Coupétür ins Schloß zu werfen. Aber es 
war ihr entgangen, baß der funge Mann ſeine linke Hand 
an den Türbeſchlag gelegt hatte. Der Rand der Wagentür 
ſchlus mit ziemlicher Wucht an ſeine Finger. Der junge 
Mann ſchrie auf und begnügte ſich nicht mit dem Refler 
ſeiner Kehle auf einen ſchrecklichen Schmerz. Mit weinender, 
unbeherrſchter Stimme keuchte er hervor: „So paſſen Sie 
doch auf! — — Haben Sie denn nicht geſehenl — — Was iſt 
Ihnen denn eingefallen! — — Das iſt doch ein bodenlofer 
Leichtſinn, ſo etwas .“ 
Er riß mit ber Rechten ein Tuch aus ſeiner Taſche und 

umwickelte die blutenden ſherchen Das Mädchen war gans 
benommen von dem beleidigenden Tonfall und ſchee exregt: 
„Aber, wer tut denn bas auch, ſeine Hand an den Schlag 
zu legen ... Das macht man doch auch nicht.“ 

Die beiben ſetzten ſich wieber, Gegnerſchaft wühlte in 
ihrem Innern. Sie zitterten vor Aufgeregtheit. Mit einem 
einzigen Schlage, der in dieſem Falle derienige der Coupé⸗ 

  

tür geweſen war, war ihr Verhältnis zueinander umgeſtülpt 
worden. Aber noch etwas anderes war geſchehen: ſie hatten, 
vermutlich zum erſtenmal in ihrem Leben, wahrhaftige, vom 
Herzen hberſtrömende, aufrichtige Worte miteinander ge⸗   wechſelt. Ihre Stimmen waren körperhaft und wirklich 
geweſen. 

Mack Twain⸗Aneldoten. 
Einmal war Mark Twain beil einer Familie ũeladen, 

die ſehr auf Vuen hlelt. Mark fübrte ſeinen Löffel Suppe 
zum Munde, die noch heiß war, daß ſie ihm die Vippen ver⸗ 
brannte. Er gab ſeelenruhig den Reft der Suppe, der noch 
auf dem Löffel war, in den Teller zurück. Die Mitalteder 
der wohlerzogenen Familie wechſelten entſetzte Blicke. Mark aber ſagte: 
„Sehen Sie, das iſt der Unterſchied zwiſchen einem intelli⸗ 

genten Menſchen und einem Dummkopf. Der Dummkopf 
bätte die beie Suppe natürlich hinuntergeſchluckt.“ 

* 

Well Mark Twain einen Beamten von ſebr Gccheſß Rang⸗ 
Mise beleidiat hatte, erhielt er vierzehn Tage Gefängnis. 
lls er wieder herauskam, fragte ihn jemand: „Was haſt ön 

deun da drinnen für Leute kennengelernt?“ 
„Ach Golt, lieber Freund,“ antworkete Mark. „Wenn 

man ſich im Gefänguis näher umſiebt, entdeckt man leider, 
daß es auch da Schurken albt, wie überall.“ 

1 

Mark Twain hörte eluſt dem Vortrage einetz berühmten 
Profeſſors, der über ſeine neueſten Forſchungsergebniſſe 
ſprach, Als der Gelehrte geendet hatte, aing Mark auf ihn 
zu, ſchüttelte ihm die Hand und ſagte: Kt Vortrag war 
ausgozeichnet, aber leider habe ich ein Büch, in dem er ſchon 
von A bis 3 enthalten iſt. Ich werde Ihnen dieſes Buch 
morgen zuſenden.) Am nächſten Tage ſandte er dem Pro⸗ 
feſſor ein dickes Wörterbuch. 2 

Einmal wurde Mark Twain verflihrt, in bie Kirche zu 
gehen, und zwar durch die Beitungsanzeige eines Paſtors, 
der ſeine Predigt kurz und erauickend pries. 

Die Predigt fing ganz kurz an, mit kurzen, klaren 
Sätzen. Der Dichter war darüber ſo erfreut, daß er im 
ſtillen beſchloß, mindeſtens eine Hundertdollarnote in den 
Klingelbeutel zu werfen. 

Leider ſtraſte der Paſtor ſeinen Ankündigungen Lügen. 
Die Klarhett lleß nach, die Kürze auch. Nach 50 Minuten 
nnentwegten Predigens reduzierte Mark ſein Geſchenk auf 
50 Dollar. Nach 40 Miunten kämpfte er abermals mit ſich. 
Ergebnis: Er wollte höchſtens noch 10 Dollar geben. 

Als nun der Klingelbeutel zu Mark Twain kam, war der 
Paſtor bei der 72. Minute ſeiner Predigt angelangt. Da 
der Küſter ſeine Augen gerade wo anders hatte, tat der wü⸗ 
tende Mark einen Grtiff, und ſtahl aus dem Beutel, was er 
kriegen konnte. Es waren 1 Dollar 42 Cents. 

* 

In einer muſilaliſchen Geſellſchaft erzählte Mark Twain, 
daß es ihm unvergeßlich ſet, wie er feinen Vater einſt auf 
dem Klavter begleitet habe. Man brängte ihn, dieſe Ge⸗ 
ſchichte zu erzählen. „Wie Stie wiſfen,“ ſagte Mark, „bin ich 
an den Ufern des Mitſiſftppi groß geworden. Unfer Haus 
ſtand nicht weit vom Strome entſernt. Einſt kam ein Hoch⸗ 
waſſer. Wir mußten auf den Hausboden flüchten. Das 
Waſſer ſtieg weiter und das Haus drohte einzuſtürzen. Da 
nahm mein Vater eine Bettſtelle und ſchwamm auf ihr den 
Strom hinunter. Und ich — ich begleikete ihn auf einem 
alten Klavter, das ich auf dem Hausboden fand. 

Das Geſtäündnis. 
In Kopenhagen ſaß ein hartgeſottener Gauner mit Namen 

Hanſen unter dem Verdacht eines Diebſtahld im Unter⸗ 
Tewge, ens Der Aſſeſſor rackert ſich ab wie ein Kar⸗ 
rengaul, um ihn zu einem Geſtändnis zu bewegen. Aus 
dem aulen Hanſen aber war keine Silbe berauszubringen. 

Eines ſchönen Tages aber ließ er dem Affeſſor 0 jen, 
wenn er ein großes, gutes Beefſteak mit Zwiebeln und drei 
Flaſchen kühles, helles Bier bekäme, wolle er geſtehen. Da 
es in Dänemark uicht ungewöhylich iſt, einen verſtockten 
Sünder auf die menſchenfreundliche Weiſe zum Geſtehen zu 
bringen, ging der Aſſeſſor auf den Vorſchlag ein. 

Die leckere Mahlzeit wurbe eiulenligen und der ehrliche 
Hanſen erſchten. Man ſah ihmſ förmlich an, wie ihm beim 
Anblick der bevorſtehenden Tafelfreuden das Waſfer im 
Munde zuſammenlief. ö 

Alſo Hanſen geſtand; er Hetang, ſo redlich und gründlich, 
wie nur ie ein reuiger Sünder geſtanden hatte. 
„Als das Geſtändnis aufgeſchrieben war, wurde er plbtz⸗ 
lich von einem Anfall von Rührung übermannt. 

„Herr Aſſeſſor,“ ſagte er, „weil Ste ſich ſo lange mit mir 
baben abquälen müſſen, will ich Ihnen nach dem Eſſen noch 
25 ung habenn geſtehen, von dem Sie bis jetzt keine 

hnung haben. 

Der Aſſeſſor ſtrahlte. In dem Manne ſteckte offenbar 
noch. ein unverdorbener Kern. 

nd nun verzehrte der redliche Hanſen bas qute Eſſen 
und goß das kühle Bier mit Wohlgefallen hinter die Binde. 
Als er fertig war, wiſchte er ſich b Paebtes den, Mund. 
Aſſeſtor⸗ ſteht es mit dem zweiten Verbrechen?“ fragte der 

ſeſſor. 
Der gute Hanſen räuſperte ſich und begann mit ſanfter, 

ſchamerfüllter Stimme. 
„Es handelt ſich um einen Betrug. Ich habe mich durch 

eine betrügeriſche Millehe ꝛelung falſcher Tatſachen in den 
Beſitz eines guten Mittageſffens gebracht. An dem Geſtänd⸗ 
nis, das Ste vorhin niebergeſchrieben haben, iſt keine Silbe 
wahr.“ 

Der Aſſeſſor ſank in den Seſſel zurück und ſah ihn mit 
ſtarren Augen an. 

Der gute Hanſen aber ließ ſich in mildem Seelenfrieden 
in das Unterſuchungsgefängnis zurückführen. 

  

Die falſche Digaanoſe. Mutter: „Kurt, woher haſt du 
wieber die dicke Beule? Hab' ich dir nicht gefagt, artige 
kleine Jungen hauen ſich nicht?“ — Kurt: „Ja, Mama, 
ich bab ja auch gedacht, es wär“ n artiger kleiner Funge, 
aber erit, wie ich ihn in bißchen gebufft habe, da hab ich 
gemerkt, datz er keiner iſt.“ 

Unter Freundinnen. Zwei Freundinnen ſpazieren 
während der Tanzpauſe im Garten? „Nun möchte ich doch 
wiſſen,“ ſagt die eine plöszlich, „ob Karl mich wirklich liebt?“ 
—„Aber natürlich tut er das,“ war die Antwort, „warum 
lollte er mit dir eine Ausnahme machen?“ 

Freundliche Einladung. Zwei Schotten verabſchieden 
ſich, nachdem ſie zuſfammen einen ſehr feuchtfröhlichen Abend 
verlebt hatten. „Santy,“ ſagte der eine, „willſt du morgen 
abend mit mir eſſen?“ — „Aber gern,) antwortete Santy. 
— „Gut, dann bin ich um acht bei dir.“ 

Ein Vielſeitiger. „Sie haben Ihren jungen Mann ſchon   wieder entlaffen?“ — „Ja. Erſtens konnte er nichts, und 
zweitens war er zu allem fähig.“ 
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Zum Ostert, sti V 
Den sSohönen Kalbobraten 

Den satftigen Rinderbreten 

Den gutan Schweinebraten 
Den zarten Hammoelbroten 

Das mild genniz. Kaseler 

ff. Aufschnitt wie: 

    

       

  

      
   

    

    

Oegründet 170). Neu eröffnetl Beſtfundlerte Sterbekaſſe durch Anſchluß an die 
Lebeneverſicherungsanſtalt Weſtpreußen. Langfuhr, Hauptstraße 45 

vis- &· vis der Hauptpost Mählee Beiträge, höchſte Lelſtungen. 

Leben wir an 

Tredit jedermann und 

LL bei Anzahlung 

    
     
   

     

— Eheleute, ſchutzt euch vor Not 
bel Eintritt eines Sterbefalles in der Familie. 
Neu! Neu! Neu! 

Auf Grund des 8S 10 der neuen Bedingungen wird 
für Neubertretende bei Tod durch abſ Das Sterbe⸗ 
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Erstes Danziger 
Leilzahlungshaus 
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Eine grofe Ueberrascung fur Danzig 
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Herren-Anxütge, Schweden-Mäntel, 
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Festangebote 
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Meine Spezialmarke: Pfund &. 200 5⁰0 
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sofort gesucht. Vorstellung von 11—1 Uhr Schlafſtelle Kinderwagen⸗ 
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2. Veiblatt der Nanziger Voltsſtinne Donnerstag, den 14. April 1927 
——33———222exxxxxxxx/xx//// 

Das Aalglicht — eine Delikateſſe. 
Der Geſchmack iſt verſchieden. — Was die einzelnen 

Völker gern eſſen. 

Der Geſchmack iſt verſchieden, ſo wird täglich viele 
tanſendmal verſichert. Aber die meiſten ahnen doch nicht, 
wie ſehr ſie recht haben und wie vielgeſtaltig die Neigung 
des Menſchen gegenüber leiblichen Genüſſen iſt. Es iſt 
geradezu erſtaunlich, was die Menſchen in verſchiedenen 
Zonen, Klimaten und Ländern nicht alles eſſen. Der Be⸗ 
wohner kälterer Erbſtriche muß das ganze Jahr hindurch 
im Schweiße ſeines Angeſichts arbeiten, um für Kleidung, 
Obbach, Vorräte an Lebensmitteln für den Winter zu ſorgen. 
Bei der ſchweren Arbeit und rauheren Luft muß er mehr 
und öfter eſſen als z. K. ein Südſee⸗Inſulauer. In den 
heißen Ländern iſt nätziger Genuß von Speiſen eine Not⸗ 
wendigkett. Der zarte Hindu am Ganges in der bengaliſchen 
Tiefebene wäre eine Beute des Todes, wenn er dem Tataren 
nnd Mongolen nachahmen wollte, der 

bei einer Mahlaeit 5B bis 4 Pfund Fleiſch 

verzehrt, ohne irgendwelche Verdauungsbeſchwerden dabei zu 
empfinden. Die Eskimos und Kamſchadalen bedürfen zum 
Schutz gegen Kälte fetter Speiſen, d. h. Speiſen, die viel 
Koblenſtoff enthalten, welcher auch die Körpermaſchine heizt. 
Die trinken über alles gern Walfiſchtran, genießen Wal⸗ 
fiſchfett und Fiſchtran als Suppe, und Talglichter dünken ſie 
die koſtbarſten Leckerbiſſen. 

Auch in Polen und Rußland verzehrt man bekanntlich 
noch gern 

ein Talglicht zu einem Stück Brot 

und iſt ſeelenvergnügt dabet. Die Syrer, Araber und 
Aegypter wußten den Heuſchrecken Geſchmack abzugewinnen. 
Die alten Phrygier in Kleinaſien aßen gewiſſe Arten von 
Würmern, und einzelne Indtanerſtämme Amerikas tun das⸗ 
ſelbe beute noch. Die alten Griechen verſpeiſten mit Vor⸗ 
liebe bte Tatzen des Löwen und die Fliße des Kamels und 
die römiſchen Schlemmer der Caiſerzeit ſahen auf ihren 
Tafeln ganze Schüſſeln mit Nachtigallenzungen. In Afrika 
verzehren verſchiedene Negervölker das Fleiſch von Schlan⸗ 
gen. Der Kalmſücke aus Hinter⸗Aſien verzehrt Mäuſe, 
Ottern, Raubvögel, Füchſe, Wölſe, alles Tiere, die wir 
ſchon wegen ihres Geruches ſliehen, aber ſeltſamerweiſe ver⸗ 
ſchmäht er das Fleiſch von Hunden, Katzen, Wieſeln. Der 
Jakute in der aſiatiſchen Tatarei läßt ſich das Fleiſch des 
Aasgeiers woblichmecken, würde aber 

Fröſche und Schweine nicht anrſihren. 

In Tonkin werden Löwen und Tiger gegeſſen und die Be⸗ 
woßhner der Naſchi⸗Iuſeln kennen keinen größeren Leclen⸗ 
balte⸗ als einen Ztegenmagen mit ſeinem vollftändigen In⸗ e. 

Die Neger genteßen Eleſantenfleiſch, Strauße, Krokodile 
und Flußpferde, die Buſchmänner und Kottentotten in Süd⸗ 
Afrika eſſen Ameiſen und Holzwürmer. Am Orinvko in 
Süb⸗Amerika gibt es Indianerſtämme, welche Tonerde ge⸗ 
nießen, nachdem ſie dieſelbe mit Schildlrötenſett beträufelt. 
So wechſeli., in den verſchiedenen Ländern der Erde die 
Speiſen je nach Bedürfnis und Laune des Menſchen. Denn 
als Laune muß es angeſehen werden, wenn man z. B. in 
Sütddeutſchland Schnecken genießt und in Frankreich auf 
Maikäfern mit Eſſig, Oel und Zwiebeln einen Salat be⸗ 
rettet, der ſehr wohlſchmeckend ſein ſoll. M. N. 

Goldrauſch in Arizunn. 
Zbwei glückliche Finder. 

Wie amerikaniſche Zeitungen mitteilen, ſind die neneſten 
Diamantfunde in Südafrika von dem großen „Goldrauſch 
in Arizona“ noch in den Schatten geſtellt worden. In Ari⸗ 
zona iſt über Nacht eine neue Stadt — Weepah — mit ſahl⸗ 
reichen Hotels, Vergnügungslokalen und Banken ent⸗ 
ſtanden. Dieſe Stadt verdankt ihre Exiſtenz einem glücklichen 
Fund, den zwei junge Leute von neunzehn Jahren zufällig 
gemacht haben. Vor einiger Zeit erſchienen die beiden in 
der kleinen Stadt Tonopach. Die jungen Leute waren mit 
einem arg mitgenommenen Anto angekommen. Sie hatten 
eine anſtrengende Fahrt über das öde Arizona⸗Gebiet hinter 
ſich. Einer der Jünglinge wollte das Automobil von dem 
Schmutz reinigen, der 'haß Ahn der langen Reiſe anhaftete. 

ihm Plößtlich bemerkte er, 
Finger lief. 

goldener Staub über die 

   

    
Zum Großglockner. 

Die Kärntner Landesregierung beginnt jetzt den Weiterbau 
der Großglocknerſtraße von Heiligenblut über das Glockner⸗ 
haus und die Pfandlſcharte bis Derleiten bei Zell am See. 
Es ſoll eine Kunſtſtraße erſten Rarges und die höchftgelegene 
der öſterreichiſchen Alpen werden. Bis zum Glocknerhaus 
iſt ſie bereits in Betrieb, ſchafft aber nun dem meiſtbeſuchten 
Gletſcherberg der Zentralalpen eine Zufahrt von Norden 
her. Unſer Bild zeigt die an der Glocknerſtraße neu erbaute 

Glocknerkapelle (2200 Meter Seehöhe).   

Die erſtaunten jungen Leute zeigten die Schmutzklumpen 
dem Hotelwirt. Zuerſt wollte niemand an- Hen Goldiün 
glauben, die alten Goldgräber lachten die Jünglinge aus. 
Dieſe 

lietzen ſich aber nicht irre machen 
und gingen ins Biiro einer Grubengeſellſchaft, wo ſie ihren 
merkwürdigen Fund geuau unterſuchen lteßen. Die Prüſung 
ergab, daß es ſich tatſächlich um reines Gold haudelte, Die 
beiden Glücklichen beitlegen den Zug, fuhren nach Hauſe, wo 
lie ſofort Intereſſenten für hren Plan gewannen. Einige 
Tage ſpäter war die Gegend unweit von Tonopach von 
Goldſuchern überſchwemmt. Binnen kurzem entſtand die 
neue Stadt Weepah, wo jetzt eine fieberhafte Tätigkeit 
herrſcht. Die Arbeiten gehen mit großem Erſolg vor ſich, 
Anb die beiden jungen Leute — Leonard Traynor und Frank 
Horton — ſind bereits Millivnäre geworden. 

  

     
47 Millonen Stunden Schlaf verloren. 

Die Folge der „Sommerzeit“ 

Die „Sommerzeit“ iſt, wie bereits berichtet, in Engiand 
ſyeben wieder durchgeführt worden, indem alle I. um 
eine Stunde vorgertickt wurden. Ein, Londoner Blatt be⸗ 
rechnet, wieviel Schlaf und wieptel Arbeit 27•M dieſen 
„Sprung der Zeit“ verloren gegangen iſt. Da 47 Millionen 
Meuſchen in Großbritannten durch dieſe Verkürzung der 
Nachtzeit um eine Stunde eine Stunde wentger ſchliefen, 
jv belrug der Verluſt an Schlaf im ganzen Lande auf dieſe 
Weiſe böln) Jahre oder 47 Millionen Stunden, und die Be⸗ 
wohner Groß-Londons verzichteten im ganzen auf eine 
Sohlafdauer von, 850 Jahren. Da nun eine Stunde Schlaf 
zwei Stunden Arbeit entſpricht, ſo wurden 11 000 Arbeits⸗ 
jäͤhre durch den Beginn der Sommerzeit verloren. ö 

U 

  —..—.—........‚—..— 

Europas Flugkrenz 
Erüfſnung des Berliner Flunhahens. 

Der Berliner Flughafen auf dem Tempelhofer Ferd, 
der der Kreuzungspunkt der wichtigſten entopt⸗ 
ſchen Fluglinien vom Weſten zum Oſten wie vom 
Norden zum Süiden iſt, wurde für die diesjährige 
Flugſailon, die am 18. April innt, in ů 
wart der Vertveter der Preſſe eroffnet. Mehr als 
2 Flugzeuge waren am Startplatz aufgebaut; man 
gewann wirklich den Eindruck eines Luftverkehrs⸗ 
bahunhofs. s Großflugzeuge vom Typ Rohr⸗ 
bach und Junkers ſtarteten wlederhoult zu Rund⸗ 
UU über Berlin. Die Starts und Landunger 
olgten ſo hugſe auſeinander, wie es ſelbſt bei der 
ichteſten Zugfolge auſiWerr modernſten ühö 
nicht möglich iſt. — Unſer Bud geigt die 
vertreter bei der Beſichtigung des Berliner Flug⸗ 

Feuer in ber „Fifth Avenue“. 
Brand eines Wolklenkratzers. — Rieſiger Sachſchaden. — Per⸗ 

ſonen nicht verletzt. 

Inu ver Mittwochnacht brach in dem hölzernen Oberban 
des Niederlandhotels eines Neubaues von 560 Fuß Höhr in 
der Wſi Avenue in Neuyork Feuer aus. Der Braupherd 
lag zwiſchen vem 30. und 38. Stockwerk, ſo daß die Schlauch⸗ 
leitungen der Feuerwehr nicht ausreichten. Auſßerdem wurde 
das Feuer, das meilenweit ſichtbar war, durch den Wind be⸗ 
günſtigt. Das Hotel war noch nicht beſetzt. Perſonen wurden 
nicht verletzt. 

Der Brand in der Fifth Avenue in dem eleganteſten Viertel 
Neuyorks gelegenen Wollenkratzerhotels, bot nachts einen 
überwältigenden Anblick. Die Flammen, die aus dem oberen 
Teil ves turmartigen 38 Stock hohen Gebäudes emporloverten, 
erweckten den Eindruck einer ‚e ahee Fackel. Eine unge⸗ 
heure Menſchenmenge hatte ſich in ven Straſten angeſammelt 
und beobachtete vas einzigartige Schauſpiel. Von der Feuer⸗ 
wehr wurde ertlärt, vdaßt es ſich um den höchſten Gebünvebranv, 
ver bisher vorgekommen ſei, hanvle. 

Neuyorls größter Brand. 

Neuyork hat ſeine Senſation: den größten Brand, den ſeine 
Geſchichte bisher verzeichnet hat; zugleich aber auch einen merk⸗ 
würdigen Rekord; während der Sachſchaden ganz ungeheuer 
ſein dürfte, ſind erfrenlicherweiſe Menſchenleben nicht zu be⸗ 
klagen geweſen,. Dort, wo ſich die Küuint Avenue, die Haupt⸗ 
verkehrsſtraße der Hudſon⸗Metropole und das Quartier der 
vornehmen und luxuriöſen Hotels zu dem Zentralpark weitet, 
wo die Pracht und die ungeheuren Ausmaße diefer Wolken⸗ 
kratzerflucht in das einladende Grün ſchattiger Baumanlagen 
und weiter Wieſen, in die idylliſchen Kompoſitionen maleriſcher 
Felsgruppen und Seen münden, an der Ecke dieſer Avenne 
Und der 59. Straße ſollte ſich das neue Luxushotel „Nethec⸗ 
land“ erheben. Netherland iſt ein altes Haus; es war lange 
ein Familienhotel von zehn Stockwerken, das ſeinen Bewoh⸗ 
nern behagli⸗ Daueraufenthalt bot. Aber in ſeiner Uni⸗ 
gebung wuchſen allmählich die Wolkenkratzer aus der Erde, 
verſchönte, verjüngte und erneuerte ſich die Prachtſtraße der 
Weltſtadt, und ſchließlich ſtand das „Netherland“ einſan, wie 
ein altfränkiſcher Gefelle, unter den ſtolzen Zeugen des Mohl⸗ 

ſtandes und Reichtums, die Amerita nud dieſe Stadt zum 

Mittelpunkt der Welt gemacht haben. 

Es war veraltet und unrentabel geworden, und man ent⸗ 
ſchloß ſich, es zu einem Wolkenkratzer 1 Weſtanmn Auch in 
feiner neuen Geſtalt ſollte es ſeiner alten Beſtimmung erhal⸗ 

ten bleiben: Familienheim, Apartement⸗Houſe, vornehnilich für 

Dauermieter beſtimmt, komfortabel und wohnlich zusleich, mit 

500 Zimmern, mit Gaſt⸗ und Klubräumen, Turn⸗ und Sport⸗ 
ſälen, Schwimmbaſſins und Dachgarten, und was ſonſt noch 
eine hochentwickelte Technit heute dem beimatloſen Bewohner 
eines Hotelzimmers an Annehmlichleit und Komfort zu bieten 
vermag. Dieſer Umbau zu einem vierzigſtöckigen sky-scraper 

ſollte Has Netherland⸗Hotel zugleich zum luxuriöſeſten Haus 

  

Ein hiſtoriſcher Moment 
Der Waffenſtillſtandswagen wechſelt ſeinen 

Standort. 

Der hiſtoriſche Waffenſtillſtandswagen von Com⸗ 

pisgne, der bisher im Ehrenhof des Pariſer 

Invalidendomes ſtaud, hat jetzt die Fahrt nach 
Rethondes angetreten, wo er als bleibendes Denk⸗ 

mal an der Stelle aufgeſtellt werden ſoll, wo er am 

Waffenſtillſtandstage des Januar 1918 gehalten hat. 

Unſer Bild zeigt den Waffenſtillſtandswagen beim 

Verlaſſen des Invalidendomes. 

Auch ein Exwerb. 
Handel mit geitobleuen Grabſtieinen. 

In Viborsg in Dänemark wurde ein Steinmeß ver⸗ 
baftet, der überführt iſt, mit auf Friedhöfen geſtohlenen 
Grabſteinen einen ſchwungbaften Handel getrieben zu 

bieſer Art in ganz Neuyork machen. Von dieſem ſtolzen Zu⸗ 
kunftsbitd iſt nicht viel miehr übrig geblleben als ein⸗ 0 Wuend⸗ 
Lilcke in der Füuſten Avenue, ein häßliches, verkohltes Stahl⸗ 
fkelett, deſſen Rippen in der Weißglut geſchmolzen und verbogen 
find. In unmittelbarer Rähe des niedergebrannten Netherland⸗ 
Hotels liegt das Palais Vanderbilt, und alle dieſe vornehmen 

Häuſer und Etabliſſements in dieſem modernſten Stadtteil 
ſind durch die Kataftrophe ſelbſt ſchwer in Mitleibenſchaft ge⸗ 
zogen worden. ů 

Immer neue Meuſchenfreſferzigenner. 
Neue Opfer. 

Faſt täglich werden in Prag neue Anzeigen erſtattet, datz 
vermitzte Perſonen von den Zigeunern ermordet wurden. 
So lief dieſer Tage bei der Kaſchauer Polizei die Anzeige 
eines Oſtrauer Landwirtes ein, der meldete, daß ſeine 
Tochter, die vor längerer Zeit nach Kaſchau verreiſte, ſpurlos 
verſchwunden ſei. Zu gleicher Zeit lief auch eine Anzetoe 
ein, worin ein Kaſchauer Dienſtmann das Verſchwinden 
ſeines 18tährtgen Sohnes meldet. Die Erhebungen ergaben. 
daß der Sohn dieſes Dienſtmannes zuſammen mit einem 
Mitſchüler im Jahre 1926 das Haus verließ. Die betden 
Jungen wollten ſich nach der Gemeinde Aod begeben, um 
dort Verwandte zu beſuchen. In dieſer Gegend lagerten 
jedoch zu dieſer Zeit die Zigeuner, Sie geſtanden auch jetzt, 
zur angegebenen Zeit einen 13jährigen Knaben ermordet 
und ſein Fleiſch verſpeiſt zu haben. 

Ein anderer Fall hat jetzt gleichfalls ſeine Auftlärung 
gefunden. Der Badna⸗Bach hatte vor kurzem eine Frauen⸗ 
leiche ans Ufer geſchwemmt. Die Frau iſt zuerſt ermordet 
und dann in den Bach geworfen worden. Die Behörde hat 
jetzt ermittelt, daß auch die Frau von Zigeunern ermordet 
und beraubt wurde. Die Zigeuner erklärten nämlich, es ſei 
möglich, daß ſie auch dieſen Mord begangen haben, zumal 
ſie mehrere Frauen ermordeten, die ſich mit Schmuggel nach 
Polen befaßten. 

Gottesgericht in Chikago. 
Iu Chikago wurde der Kaufmann Georoe Wikfon wegen 

Trunkenheit auf der Straße aufgegriffen und gleich dem 
Richter vorgeführt. Der Mann aber erklärte, auch nicht 
einen Tropfen getrunken zu haben. Zum Beweis wollte er 
ein Fünfcent⸗Stück auf einem Streichhols balancieren. Der 
Richter nickte, und das Experiment begann — und mißlang. 
Und etz ſchlug fehl auch beim zweiten und öritten Verſuch; 
daß der Richter allmählich die Geduld verlor, war ihm anzu⸗ 
merken. Der Angeklagte hingegen kam nicht aus ſeiner 
Ruhe, er nahm nun das Streichholz tu die linke Hand 
ſebte die Münze auf die Spitze, und letzt glückte es, Fünf 
Sekunden — 10, 20, 25 ... „Freigeſprochen!“ verkündete der 
Richter, und da erſt, nach genan 80 Sekunden, fiel das Geld⸗   ſtück zu Boden. 
    

   

haben. Die alten Inſchriften waren entweder fortgemeißelt 
oder mit Zement ausgefüllt worden. Bis jetzt hat man 
über zehn geſtohlene Grabſteine, die der Dieb weiter ver⸗ 
kauft hatte, ſowie im Keller des Diebes mehrere der⸗ 
ſchlagene Grabſteine feſtgeſtelt. Ein Bildhauer wurde als 
jein Mitſchuldiger inzwiſchen ebenfalls verbaftet. 
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ADirtschft, nMel, Scfuiſſaſuri é 

Polen will den Export fördern. 
Tariferleichterungen über Danzin. 

Um den Exportverkehr zu ſteigern und zur Aufrecht⸗ 

erbaltung der Zahlungsbilanz betzutragen, hat die⸗ polniſche 

Regierung im Einvernehmen mit den Wirtſchaftsorgani⸗ 

Eüsh, für die Zeit bis zum 30. September d. J. etnen 
Snahmetartf eingeführt, der, Transvorterleichterungen 

für eine ganze Reihe von Artikeln vorſieht, die von Polen 
über Danzig, Gdingen und Dirſchan ſowie auch fonſtige 

Ausführgrenzpunkte ins Ausland exporltert werden. 
Dieſe Erleichterungen, die für das Wirtſchaftsleben und 

die Konkurrenzfähigkeit der poluiſchen Waren von erſt⸗ 
klaßfiger Bedentung ſind. beziehen ſich auf: 

Gerſte, Malz, Kartoffelmehl und Stärke, ferner friſches. 
gefrorenes und geſalzenes Fleiſch, Butter, Schweine und 
Kölber, ſomie Grubenholz, Holz für Hle Papterherſtellung, 
gebogene Möbel, Korbwaren und Terpentin, außerdem 

Kohle, die für die Eiſenbahubehörden oder Staatsbehbrden 

in Standtnavten und den baltiſchen Staaten beſtimmt iſt, 
Leuchtpetroleum, einige Mineralble, Schmierſtoffe und 
Raffinericabſälle, Kochſalz, Fabrik⸗ und Viehfalz, Glas und 
Glaserzengniſſe, ſowic Zement, Roheiſen, und Rohſtahl, in 
Walzblocks, gegoſſen und geſchmiedet, Eiſenſtäbe, Blech, 
Draht, Zink und Blei, Walzröhren, ſowie jealiche Art von 
Schienen, überdies Maſchinen, Geräte und Apparate, 
Schweſelfäure, arobe Jutegewebe und Juteſäcke. 

Eine eingehende Aufzählnng der Artikel, denen die tariſ⸗ 
lichen Erleichterungen zuſtehen, enthält eine im Dziennik 
Uſtaw Nr. 33 veröfſentlichte Verordnung des Verkehrs⸗ 
miniſters. 

Zur Deckung des Fehlbetrages, der im Haushaltsplan des 
Verkehrsminiſterinms infolgae der zuerkannteen Er⸗ 
mäſtigungen eutſtehen könnte, hat dieſes Miniſterium fünf 
Millionen Zloty ans der Einnahme vom Jahre 1926 
beſtimmt. 

Alitlen⸗Hauſſe in Berlin. 
An der Berliner Vörſe herrſcht ſeit Tagen Hauſſe in 

ſchweren Papieren, was angeſichts der Klagen der Schlot⸗ 
barone aus Rheinland und Weſtſalen über die drohende 
Unrentabilität der Betriebe inſolge Lohnforderungen der 
Gewertſchaften und zu niedriger Eiſenpreiſe immerhin 
gläubige Gemüter überraſchen kann. Die Börſe iſt jeden⸗ 
ſalls über die wirkliche Lage beſſer orientiert. Das beweiſt 
die gegenwärtige Börſenhauſſe. Zur Illuſtration der gegen⸗ 
wärtigen Lage geben wir folgende Zuſammenſtellung über 
die Bewegung der wichtigſten Montanpapiere wieder: 

Ende 1926 Ende Mürz 1927 Miiguvril 

   

(Kurs in /) 

Eſſener Steinkohle 197,75 2¹2² 240 
Gelſenkirchen 189,5 10 2⁰⁵ 
Harpen 1907,75 2.1,5 265,5 
Hoeſch 184 200,5 22,37 
Klöckner 161 183,5 194,75 
Köln⸗Neueſſen 189,25 218,87 230,75 
Mannesmann 2⁰⁴ 2¹ 227,5 
Phönix 14⁰ 14¹ 144.,87 
Rheiniſche Braunkohte 25⁷7 30 335/5 
Rbeinſtahl 2⁷ 2²28,5 246,25 

Die Bewegung der Kurſe beweiſt etwas ganz anderes 
als einen Notſtand der ſchweren Juduſtrie. Denn dieienigen 
Seute, die an der Börſe kaufen, wiſſen, wofür ſie ihr Geld 
hergeben, und wißen auch wohl am beſten, wie gut die 
ſchwere Induſtrie auch jetzt noch verdient. 

Das Tabasmonopol in Litanen. 
Wie aus gut unterrichteter Quelle verlautet, beſteht Aus⸗ 

ſicht, daß das Angebot der holländiſchen Finanzgruppe wegen 
Einführung eines Tabakmonopols in Litauen zu einem Ab⸗ 
ſchlüß führt. Dagegen lehnt die Regierung das Angebot der 
Gruppe betreffend Einführung eines Zündholzmonopols in 
Litauen ab. Die Regierung iſt der Anſicht, daß die Uebernahme 
der bereits kartellierten Tabakproduktion in Staatsregie keiner⸗ 
lei Schwierigleiten verurſachen würde. Die holländiſche 
Gruppe ſoll ſich bereit erklärt haben, Litauen gegen Verpfän⸗ 
dung des Tabalmonopols eine Anleihe von 10 Millionen Lit 
zu gewähren. Die Verhandlungen werden fortgeſetzt. 

  

Polen und die Weltwirtſchaftshonferenz. 
„Die volniſche Delecgation für die Weltwirtſchaftskonſerenz 
iſt nun endgültig beſtimmt worden. Sie wird geführt von 
dem ehemaligen Handelsminiſter Gliwic und ihr gehören an: 
der Abg. Diamand, der Handelsvizeminiſter Dolezal, der 
Vizepräſtdent der Bank Polſki Mlynarſki, der Vorſitzende des 
Grundbeſitzerverbandes Senator Stecki und der polniſche De⸗ 
esgrachherndie Dtecrerune Sokal. 

achdem die Regierung die Initiative des Seims in d. 
Frage des Gemeinderechts ausgeſchaltet hat, entwickelt ſie 
ihrerſeits darin eine lebhafte Tätigkeit. Durch eine heute 
publeizierte Berordnung wird beim Miniſterium des Innern 
ein Beirat für Selbſtverwaltungsfragen gegründet, dem 
33 Mitalieder aus provinziellen Kreisverbänden und Kom⸗ 
munalbeamten angehören. 

— 

O Die polniſche Getreibeeinfuhr. 
Die Einfuhr von Getreide nach Polen betrug im Ma 

19 700 Sonnen Weizen und 12600 Tonnen Rongen, Dis Ern⸗ 
juhr von Getreide ſeit Beginn dieſes Jahres beträgt 25 875 
Tonnen, 2380 Tonnen Weizenmehl und 23 680 Tonnen Roggen. 
505 in Meithen einte o von erheblic 141 durch ihre relativ 

eine nicht une aftun⸗ i Porbetsbilunn un— rhebliche B O der polniſchen 

  

Die Bermietung von Betriebsränmen. In bder ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Dandiger Grundſftüctsver⸗ 
waltung A⸗G. vorm. Danziger Oelmühle, am 12. d. M., 
merde die Bilanz für das Geſchäſtsjahr 1023 genehmigt und 
Vorſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt. Der ausge⸗ 
wieſene Gewinn von 129257 Gulden wurde auf neue Rech⸗ 
nung norgetragen. Bei einem Grundſtücksertrag von 
93 510,46 Gulden erjorderten Handlungsunkoſten, Steuer 
uſw. 40 23200 Gulden, das Deikes Dento und Abſchrei⸗ 
bung auf Dubioſe 25 001,83 Gulden; die Unterhaltung der 
Gleisanlagen uſzv. 4 82,2 Guldeu, Abſchreibung auf Ge⸗ 
bäude und Inventar 12183199 Eulden. Die der Geſeilſchaft 
gehörigen Grundſtäcke und Gebäude ſtehen in der Bilanz 
mit 558 200 Gulden zu Buch. Im Geſchäftsbericht wird aus⸗ 
geführt, daß, obwohl zur Zeit ſämtliche Büro⸗, Lager⸗ und 
Fabrikräume vermietet ſind, beſonders „infolge der Kon⸗ 
Eurrenz der ſtaatlichen Grundbefisverwaltung“ ſich die er⸗ 
atelten Einheitsſätze noch nicht auf der Höhe bewegen, die 
veralichen mit den beutigen Unterhaltungskoſten uſw. als 
augemeffen angeſehen werden könne. (Es ißt u. E. das 
erſtemal, daß über zu niedrige Mietsſätze der ſtaatl. Grund⸗ 
beſßitzverwaltung geklagt wird. Bisber wurden im Gegen⸗ 

     

teil die von thr geforderten Geſchäftsraum⸗Mieten ſtets alh 
zu hoch bezeichnet. Es iſt immerhin bemerkenswert, daß 

hier von kompelenter Stelle eine andere Auffaſſung ver⸗ 

treten wird. D. R.) 

Dit Wirtſchaftspläne der polniſchen Regierung 
erſtrecken ſich nach Ausführungen des Handelsminiſters 
Kwiatkowfki in Krakau in erſter Linie auf den Ausbau der 
ſtaatlichen Werke und auf die Belebung der Bautätigkeit, 

wofür eine grobe Kreditaktion in die Wege geleitet werden 
ſoll. Außerdem ſoll jetzt der Ausbau Gͤingens energiſch 

durchgeführt werden. 
Die Statuten für die ſtaatlichen Naphtbawerke Polmin 

und die Stickſtoffwerke Chorzow ſind von der Regtierung be⸗ 

ſtätigt. Außerdem werden die Staluten der neuen ſtaatlichen 

Stickſtoffabrik bei Tarnow, die genau nach dem Muſter ber 
Chorzower Werle errichtet iſt, von der Regicruna geprüft. 
Für das Rechnungsjahr 1927/8 ſind 1l Millionen Zloty für 
den Ban der Fabrit zur Verfügung geſtellt. Zum Auſſichts⸗ 
raltvorfitenden wurde der ehemalige Handelsminiſter 
Klarner beſtimmt. 

  

Die nene Verordbunng für Wechſelyroteſte in Polen ſieht 
vor, daß eine beſtimmte Abgabe beim Proteſt gefordert wird, 
ſowohl von dem Schuldner, wie auch von dem Gläubiger, 
Und zwar: bei Zloty gleich 2 Zlotn; von 100 bis 300 
Zloty gleich 2,%0 Zloty: von 30%½ bis 40% Zloty gleich 4 Zloty: 
von 400 bis 600 Zloty gleich 5 Zloty; von 600 bis 1000 Zloty 
gleich 7 Zloty; von 1000 bis 5000 Zloty gleich 10 Zloty; von 
5000 bis 10 000 Zloty gleich 15 Zloty: über 10 000 Zloty 
Kleich 15 Zloty und 30 Groſchen für jedes angefangene 
Tauſend. 

Eine Chanſſeeſtener in Polen für alle Fahrzeuge pro⸗ 
jektiert das Vertehrsminiſterium. 
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für 240 Dulen 
monatlich 

steht lhnen als 30 jährigem ein Sterbegeld von 

(Unfalltod doppelte Summe) 

zu, für Arzt- und Begräbnlskosten und 
als Motgeld für die ersten schweren Zeiten, 
die im Todesfalle immer folgen, wenn Sie 

sich aufnehmen lassen bei der einheimischen 

Lebensversicherungsanftalt 
Westpreuſtien 

Danzlg., Reltbahn Nr. 2 

Die Beiträge werden monatlich 
kostenlos aus der Wohnung abgeholt 
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Kr. 114 

  

Das Haus der 

ersten Uualitäten 
und 

billigen Preise 

Bruno Fasel eee r.-TandAE 
Drogen, Farben, Parfümerien, Verbandstoffe. 

Saifen sowie sämtiche ins Fach schlagende Artikel 

Zubehörtelle — Anulagen 

RADI O-SiAAi, Solcßchmiedegeffe 8 
Akkumulatoren-Ladestation 

Ien Sie selbst, ＋— Wirklich 
ob nicht auch preiswert 
Sie im Be- in Riesen- 
darfsſalle gute auWahl 

Sreitgasse 95 bei Möbel-Marschall finden. 

Billige Bezugs quelle 
KVrz-, Weiß- u. Wollwaren, Herren- u. Damenwäsche. 
Trikotagen. Schürzen, Spielwaren, Haus- und Küchen- 

geraäte sowie Glas- und Porzellanwaeren 

Julius Goldstein 
Junkergasse Nr. 2— 4, gegenũber der Markthalle 
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Fahrrãäder, Nähmaschinen, Radio 
Reperatuten. Semtl. Zubehör. Bequeme Teilzahlung 

Oskar Prillwitz, Paradiesgasse 

Sfeifen-CFabafre bins bei 
LekiestteAeee übe Ernst Steinke Scbiélitz. &er Hogen   
  

Arbeiterſport am Karfreitag. 
Am Karfreitag findet wiederum ein Spiel in der Spitzengruppe 

der I. Klaſſe ſtatt. Die F. T. Danziig I tritt um 375 Uhr nachm. 
auf dem Spielplatz in der Huſarenkaſerne der F. T. Langfuhr 1 
ehenüber. Wenn auch der Sieg des Bezirksmeiſters gegen, die 

f. T. Schidlitz am letzten Sonntag unerwartet hoch ausficl, ſo ſtellt 
dieſes Spiel, die gleichen Anſorderungen an die Mannſchaft und 
wird die F. T. Danzig alles dranſetzen müſſen, um auch dieſes Spiel 
zu gewinnen. Die F. T. Langfuhr ſtellt eine junge, ſchnelle Mann⸗ 
ſchaſt ins Feld, die vornehmlich kräſteſparendes Flügelſpiel mit 
weiten Vorlagen ampendet. Auch die Verteidigung iſt als gut be⸗ 
lannt, wird aber gegen den flinken Danziger Sturm einen ſchweren 
Stand haben. Der Ausgang des Spieles iſt völlig ungewiß. 

In den anderen Klaſſen ſpielen F. T. Langführ II gegen 
F. X Danzig II um 2 Uhr auf dem gleichen Platz, während 
die F. T. Langjuhr IIl am Vormittag den Sp. Troyl J als 
Gegner hat. Fichte 1II tritt um 374 Uhr in Ohra gegen Jung⸗ 
ſtadt Jan. Spp. Plehnendorf 1 hat um 3, Uhr nachm. den 
Spv. b603 0 n V bei Feih —5 baun Pceer 8 Jugd. bringt 
nur da pie „Fichte“-Jugd. gegen „Stern“ 1 um 
10%4 Uhr in Ohra. 

Vom Boxſport. 
Boxkämpfe Hamburg.— Braunſchweig. br Ausira der 

norddeutſchen Meiſterſchaft des Arbeiter⸗Athletenbundes im Boxen 
trafen ſich in Braunjchweig die S ichghieg des Sportklubs 
Siche⸗Groß⸗Hamburg und des B. f. „Braunſchweig. 
Das Ergebnis der Kämpfe war folgendes: Fliegengewicht. Punkt⸗ 
ſeger Kern⸗Hamburg über Wandert⸗Braunſchweig mit 8:5. 
antamgewicht: Wendt⸗Hamburg unterlag mit 8: 7 gegen Lehnert⸗ 

Braunſchweig. Zedergewicht: Punktſieger in 3 Runden mit 8:6 
Reſchle⸗Hamburg gegen Uhlenhaul I1⸗ i0unichmeig, Leichtgewicht: 
Punktſieger Uhlenhaut I-Braunſchweig in der 5. Runde mit 8:5 
Wbaen Kretjchmar⸗Hamburg. Weltergewicht: Punktſicger Smeikal⸗ 
en Dt mit 67% : 6 gegen Stendel⸗Hamburg. Mittelgewicht: 

Pieper⸗Braunſchweig Sieger über Schmidt⸗Hamburg, der wegen 
Genichſchlags disqualifiziert wurde. 

Diener vor neuen Kämpfen. Ende April oder Anfang 
Mai werden im Dresdener Zirkus Luriteiue ausge⸗ 
tragen werden, in deren Mittelpunkt die Begeanung 
Dieners mit dem rieſigen Holländer Joop Lit ſtehen 
wird. Weiter werden der Dresdener Richter und Prenzel⸗ 
Berlin den Rückkampf liefern und als dritte Naarung find 
der Tſcheche Dykaſt und A. Wiegert⸗Verlin vorgeſehen. 

Carpentier wieder im Kemmen? Aus Paris kommt folgende 
ſenſationelle Nachricht: Floyd Fitzſimmons, der amerikanlſche Bax⸗ 
manager, bietet Grorges Carpentier ein Malch um die Welt⸗ 
meiſterſchaft im Halbſchwergewicht gegen Jack Delaney an. Der 

Kampf ſoll in Detroit, Michigan, ausgetragen werden. Es iſt nicht 

ausgeichloſſen, daß Carpentier, der zur Zeit zuſammen mit einer 

Parinerin als Varieté⸗Tänzer auftritt, das AÄngebot Fitztimmons 
annehmen wird, zumal eine Börſe von 75 000 Dollars zur Ver⸗ 

fügung ſtehen ſoll. 

Belgiens Amateur⸗Boxmeiſterſchaften, in Tournai aus⸗ 
getragen, ergaben vom Fliegen⸗ bis zum Schwergewicht 
folgende Sieger: Gilbert (Brüſſel), Piauet (Lüttich), Goddyns 
(Brüſſel), Poltdevin (Brüſſel), Roth (Brüſſel), Stayaert (Ant⸗ 
werpen), Reynders (Antwerpen), Depauw (Antwerpen!. 

Sport in Polen. 
Bau eines Stadions in Warſchau. Der Bau eines großen 

Stadions in Szezesliwiee bei Warſchau ſoll noch im Laufe 
dieſes Jaͤhres fertiggeſtellt werden; es iſt für 25 000 Zuſchauer 
berechnet und ſomik das größte in Polen. 

Bonkott Polens. Der durch die Trennung im Volniſchen 
Fußballbund entſtandene neue Ligaverband gehört bekannt⸗ 
lich der Fiſa nicht an. Nachdem bereits der öſterreichiſche und 
tſchechoſflowakiſche Fußballverband ſeinen Vereinen deu Wett⸗ 
ſpielverkehr mit den Mitgliedern des neuen polniſchen Fus⸗ 
ballverbandes verboten hat, hat ſich dem Verbot dieſer beiden 
Länder auch der Deutſche Fußball⸗Bund angeſchloſſen. 

Deutſcher Sport in Galizien. Der deutſche Sportverein 
„Vis“ in Lemberg wird demnüchſt einen eigenen Sportplatz 
erwerben. Die Lemberger deutſche Kolonie hat zu dieſem 
Zwecͤ bereits einen Betrag von 1000 Dollar aufgebracht, der 
den Eigentümern des in Frage kommenden Terrains als 
Vorſchuß angezahlt wurde. Zur Abgeltüng des Kaufpreiſes 
mnetber bis zum 15. Juni weitere 2800 Dollar beſchafft 
werden. 

Akademiſches Olympia in Königsberg. Die Vyrarbeiten 
für das vom deutſchen Hochſchulamt für Leibesübungen be⸗ 
ſchloſſene Akademiſche Olympia in Königsberg vom 22. bis 

24. Juli ſind weit vorgeſchritten. Durch die Einbeziehung des 

Wafferſports in das Kampfprogramm wird die Königsberger 

Veranſtaltung die reichhaltigſte aller bisherigen akademiſchen 
Wettkämpfe ſein. In Königsberg ſind durch das Hochſchulamt 
für Leibesübungen geeignete Maßnahmen getroffen, um alle 
Sportler unterzubringen und zu bewirten. 

Dr. Peltzer ſiegreich. Bei den am Sonntag in Stettin zum 

Austrag gekommenen Waldlaufmeiſterſchaften (75 Kilom.) 
ſiegte im Einzellauf Dr. Peltzer in 21:47 Minuten vor Boltze 
21: 47,1 Minuten. 

Berliner Hockenſpielerinnen in Hamburg. Die Damenelf 
von Wannſee, B. S. C., weilte bei Harveſtehude. Die 
Gäſte mußten ſich mit 5: 2 (2: 1) geſchlagen bekennen. Die 
1. Herrenmannſchaft von Harveſtehude unterlag dagegen 

ganz überraſchend dem Roſtocker Tennis⸗ und Hockeyklub 
mit 2: 4 (2: 2. 

Steitiner Arbeiterfußball. Stettin 1 — Vorwärts 1 4:0 
„(2: 0U). Währeud beide Mannſchaften ſich in der erſten Halb⸗ 
zeit ein gleichwertiges Spiel liefern, fällt Vorwärts nach der 
Pauſe in den Fehler der dauernden Umſtellung. Die dadurch 
hervorgeriffene Zerriſſenheit macht ſich beſonders zum Schluß 
bemerkbar und bringt die Mannſchaft um jeden Erfolg, wäh⸗ 
rend Stettin noch zweimal einſendet. 

Soz. Arbeiter⸗ngend⸗ BDund. Am Freitas, nachmittags 
6 Uhr, findet im Danziger Heim der Bundesmuſikabend 
ſtatt. Pflicht der Mufiker aller Oxtsgrappen iſt es, zu 
erſchetuen. Der Bundesvorſtand. 

Soz. Arbeiter⸗Iugend, Dansig. Am Sonnabend findet eine 
Sweitagetour nach Marienſee ſtatt. Treffen nur für Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe Danzig, 9 Uhr abends am Heu⸗ 
markt. Führer: H. Bartenwerfer, H. Quitſchau. 

Soz. Arxbeiter⸗Ingend, Vangfubr. Karfreitag: Spaziergang. 
Treffen 28 Uhr morgens am Markt. — Treffen zur 
Zweitagetour am Sonnabend um 10 Uhr an der 
Sporthalle. — Treſſen zur Tagestour nach Straſchin 
(2. Feiertag) um ½7 Uhr am Markt. 

Arbeiteringend Schidlitz. Heute, Donnerstag: Treffen zur 
4Tagestpur nach Marienſee. Abmarſch 824 Uhr vom 
Krummen Ellbogen. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Langfuhr. Heute, Donnerstag, 
abends 674 Uhr: Trefſen an der Sporthalle zum Helfen bei deu 
Vorbereitungen zur Maifeier (Meſſehaus F). Karfreitag, 
morgens 7½ Uhr (Narkt) Spaziergang. Abends 6 Uhr: Treffen 

    

    an der Sporthalle (Mufikabend in Danzin).
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Friühlingsahnen. 
BVon Bruns Schönlank. 

Der Haſelſtrauch träumt frühlingsſchwer 
Und treibt und dränget immer mehr, 
Trotz kalten Wintertagen. 

Er möchte ja der erſte ſein, 
Im lieben Frühlingsſonnenſchein 
Die goldnen Fähnchen tragen. 

Unp wenn nur zag ein Vöglein ſingt, 
Wie läßt es frühlingsbang beſchwingt 

Ihm Strauch und Wurzeln regen. 

Und ſcheint die Sonne noch ſo zag, 

Er wirbt um Gold für ſeinen Tag 
Und zittert ihr entgegen. 

SSSS S i iiee 

Das geſetzliche Eheband — ein Herrenrecht. 
Von Tuſttizrat Dr. Jobhannes Werthauer. 

Am Hauſe und in der ganzen Betanntſchaft ſprach man 
ſchon lange ilber die zerrüttete Ehe der Eheleute L. Ueber⸗ 
all ſchob man die Schuld dem Shemann zu. Er behandelte 
ſrine Frau roh, ſchlug ſie, trieb ſich Nächte lang in Wirt⸗ 
ſchaften und mit Dirnen herum, er verpraßte ſein Ein⸗ 
kommen und übertrug ſchließlich eine Geſchlechtskrankheit 
auf ſeine Frau. 

Die ſchwere Erkrankung der Frau, an der er die Schuld 
trug, ichien ihn zur Beſinnung gebracht zu haben. Sein 
Lebenswandel beſſerte ſich, er wurde häuolich und gab ſich 
wieder als ſorgender Ehemann. Aber ein Trinkgelage mit 
alten Zechgenoſſen warf alle guten Vorſätze in ihm um. 
Die Ausſchweifungen endeten mit einem Beſuch einer Dirne; 
von neuem begann das wilde Leben, und der Mann trieb 
es nun noch ſchlimmer als zuvor. 

Die Frau. noch immer leidend, kvunte das Zufammen⸗ 
leben mit ihm nicht länger ertragen; ſie floh heimlich zu 
ibrer in dürftigen Verhältniſſen lebenden Mutter und 
ſtrengte im Armenrecht die Scheidungsklage an. 

Bei der Mutter lernte ſie einen Poſtbeamten kennen. 
Sie trat zu ihm in nähere Beziehungen, weil ſie glaubte, 
in ſeinem Ernſt, ſeinem Fleiß und in ſeiner geregelten 
Lebensführung eine beſſere Grundlage für die Zukunft zu 
finden, als an der Seite ihres Mannes. Sie glaubte dazu 
durchaus berechtigt zu ſein, weil die Scheidungsklage im 
Gange war und die Scheidung in Kürze ausgeſprochen 
werden mußte. Sie fühlte ſich nicht mehr als Ehefrau des 
von ihr Berlaſſenen. ů‚ 

Da traten Ereigniſſe ein, die ihre Zukunftshoffnung jäß 
zerſtörten: die Mutter ſtarb, der Poſtbeamte wurde auf 
Grund des Abbaugeſetzes entlaſſen und ſie ſelbſt erkrankte 
ſo ſchwer, daß ſie ſich in Krankenhausbehandlung begeben 
mußte. Bei der Aufnahme im Krankenhaus gab ſie wahr⸗ 
heitsgemäß den Namen ihres Mannes als den ihres 
Gatten an. 

Als nach einigen Tagen ihr Zuſtand ſich ſoweit gebeſſert 
batte, daß ſie aus der Krankenhausbehandlung entlaſſen 
werden konnte, wurde ſie nach der Wohnung ihres Ehe⸗ 
mannes überführt. Als man ſie hineintrug, ſaß ihr Mann 

ßmit einigen Frauen am Kaffeetiſch. Man brachte ſie zu 

Bett; vom Schlafzimmer aus mußte ſie das Treiben ihres 
Mannes mit den Dirnen mit anhören. 

Wenige Tage darauf zeigte ſich eine merkliche Beſſerung 
ihres Befindens. Da erſchien plötzlich eines Nachts der 

Ehemann in dem Zimmer, in dem ſie lag, und verſuchte, ſie 

zur Duldung des Geſchlechtsverkehrs zu bewegen. Sie wies 
ihn zurück und wehrte ſich, er aber nahm ſeine Zuflucht zu 
roher Gewalt, der die von ihrer Krankheit gejchwächte Frau 
keinen erfolgreichen Widerſtand entgegenzuſetzen vermochte, 
ſo daß ſie ihm ſchließlich die geſchlechtliche Beiwohnung 
geſtattete. 

Schon am nächſten Tage ging bei dem Gericht ein Schrift⸗ 

ſatz des Ehemannes ein, in dem er nachwies, daß er mit 

ſeiner Frau geſchlechtlichen Umgang gehabt habe, daß mit⸗ 

hin die Verzeihung der Frau vorliege. 

Die Frau begab ſich zu ihrem Armenauwalt und mußte 

zu ihrem Entietzen hören, daß in der Tat der Geſchlechts⸗ 

verkehr als Zeichen der Verzeihung angeſehen werde, und 

ſomit die von ihr für die Scheidung ins Feld geführten 
Gründe hinfällig ſeien. Daraufhin zog die Frau ihre 
Scheibungsklage zurück. 5 558 

Jetzt fühlte ſich der Ehemann wieder ſicher: ſein robe 

Verhalten wurde zu einer endloſen Kette von Mißhand⸗ 

lungen ſchlimmſter Art, er war kaum noch nachts zu Hauſe 
und vertrank wie früher ſein Geld mit Zechfreunden und 

Dirnen. ů 
So irieb er die Frau abermals zu einem verzweiſelten 

Entſchlnß. Sie floh aus dem Hauſe zu dem früheren, Poſt⸗ 
beamten. Der hatte ſich inzwiſchen vom Zeitungsverkäufer 

durch eiſernen Fleitz zu einer feſten Stellung in einem 
Warenhaus emporgearbeitet und nahm die Geflüchtete bei 

ſich auf. In glücklichem Zuſammenleben ſparten ſich die 

beiden eine kleine Geldſumme zuſammen, und beſchloſſen 
dann, unter ihr bisheriges Leben einen Strich zu, ſetzen: 

Die Auswanderung nach Amerika ſollte ihnen beiden ein 

neues Leben ermöglichen. de ih de 

Als ſie in Long⸗Island landeten, wurde ihnen von den 

amerikaniſchen Beamten eröffnet, daß die Landung nicht 
geſtattet werden würde, wenn ſie nicht verheiratet ſeien. 

Die beiden erichreckten und zauderten einen, Augenblick⸗ 
Aber angeſichts der rettenden Küſte überwand die Frau 

ihr Gewiſſen: ſie gab eine eidesſtattliche Erklärung ab, daß 

ſie ledig ſei. So war ihre Verheiratung nach amerikaniſchem 

Geſetz möglich. ‚ 
Sie ſchloſſen die Ehe und leben jetzt in Neuyork, aber 

immer hängt über ihnen das Damoklesſchwert, die auälende 
Angſt, daß durch irgendeinen blinden Zufall die Wahrbeit 
ans Licht kommen kann, daß dann ihre Ehe für nichtig er⸗ 
klärt wird, daß die inzwiſchen gevorenen Kinder daburch 
unehelich werden und daß ſie ſelbſt dem Gefängnis verfallen. 

In kurzer Zuſammenfaſſung des Tatbeſtandes ergibt ſich 
alſo, daß nach Einleitung einer Scheidungsklage, die ſich auf 
die Tatſache fortgeſetzter Mißhandlungen und wiederholter 

Ebebrüche durch einen Teil ſtützt, es dem beklagten Che⸗ 
datten durch einen Zufall und durch Anwendung von Ge⸗   

walt gelingt, eine Aenßerlichkeit (einen Geſchlechtsuerkehr) 
berbeizuführen, durch die der Beleidigte angeblich „verzeiht“ 
und an den Beleidiger gekettet bleibt. Und die rechtliche 
Wertuna eines ſolchen Tatbeſtandes nach geltendem Ehe⸗ 
rocht iſt, daß das Geſetz auf Grund ſolcher Zufälligkeit den 
Willen zur Scheidung en ſolchen Fällen nicht auerkennt. 
(Mit beſonderer Erlaubnis des A. H. Payne⸗Verlages, 
Leipzig, dem Werke „Sexualkataſtrophen“ entnommen.) 

Die Tragödie einer jungen Mutter. 
Die Tragödie einer iungen Mutter. — Der Fluch einer 

falſchen Moral. 
Unaufhörlich wiederholt ſich die Tragödie des unehelichen 

Kindes. Sie wird ſich ſolange wiederholen, bis nicht die Ge⸗ 
ſellſchaft die moraliſche und rechtliche Aechtung der unehe⸗ 
lichen Mutter und ihrer Kinder über Bord geworfen hat. 
Bis wir eine wahrhaft moderne Geſetzgebung erreicht haben, 
die dem unehelichen Kinde die gleiche Rechtsſtellung zuweiſt 
wie dem in legitimer Ehe geborenen, wird der Lebensweg 
ſolcher Mütter und Kinder ein wahres Golgatha ſein und 
häuſig genug in Blut und Grauen⸗enden. Das Verbrechen 
der Kindestötung, das zu don ſchwierigſten Problemen der 
weiblichen Kriminalität zählt, hat zu gallen Zeiten die Dichter 
gepackt und aufgewühlt. Von der Gretchen⸗Tragbdie Alt⸗ 
meiſter Gvethes angefangen bis zur Roſe Bernd Gerhart 
Hauptmanns. Und doch ſchrelbt das Leben täglich ſelber 
Dramen, die weit erſchütternder ſind, als ſie die Phantaſie 
des Dichters zu erſinnen vermag. 

Wieder einmal hat eine in jugendlichſtem Alter ſtehende 
Mutter in völliner Verzweiflung, Augſt und Faſſungs⸗ 
loſigkeit ein „Kind der Schande“, lkaum, daß es dem Lichte 
cutgegenatmet, durch Erdroſſeln umgebracht. Wir berichteten 
bereits von dem tragiſchen Vorfall, der ſich in einer Schlüch⸗ 
teret im Norden Berlins abgeſpielt hat. 

Seit ihrem vterzehnten Lebendjahr war dſe junge Mar⸗ 
garete St., die jetzt kurz vor der Vollendung des ſiebzehnten 
Jahres ſteht, im Hauſe ihres Lehrherrn, eines wackeren 
Schlächtermeiſters, tätig. Sie iſt eln flinkes Ding, das ſich 
nicht nur bei ſeiner Lehrherrſchaft, ſondern auch bei den 
Kunden großer Beliebthett erfreut. Sie lernt eines Tages 
irgendeinen Mann kennen, deſſen Liebe ihr zum Verhängnis 
werden ſollte. Niemand weiß es, wer der Vater ihres Kin⸗ 
des geweſen, denn noch jetzt auf dem Krankenlager, als Po⸗ 
lizeigefangene, weigert ſich das jnnge Mädchen hartnückig, 
den Kriminalbeamten den Namen des Vaters zu neunen. 

Niemand hatte von der Tragödie, die ſich vorbereitete, 
eine Ahnung. Meiſter und Meiſterin haben von der Schwan⸗ 
gerſchaft nicht die leilſeſte Kenntnis gehabt. Auch nicht das 
Dienſtmädchen, mit der Margarete St. häufig in der gleichen 
Stube das Nachtlager teilte. Noch am Donuerstag, dem 
ſchickſalbaften Tage, verriet nichts in dem Weſen oder kör⸗ 
perlichen Belinden des jungen Mädchens, daß mit ihr tief⸗ 
greifende körperliche und ſeeltſche Veränderungen vorge⸗ 

  

Der Fraun 
„Danziger Volksſtimme“ 
  

    

gangen waren. Am Donnerstaanachmittag, während der 
Meiſter allein im Laden war und die Meiſterin ſich auf Ein⸗ 
käufen befand, geſchah das Unglück. Niemand weiß, unter 
welchen Umſtänden die Tragödie der heimlichen Entbindung 
mit ihren fürchterlichen Folgen vor ſich gegangen iſt. Offen⸗ 
bar hat ſich Margarete St. in einen heimlichen Winkel ver⸗ 
krochen und dort, ohne einen Schmerzenslaut von ſich zu 
geben, das unſelige Würmchen zur Welt gebracht, das man 
ſpäter mit einer Schnur um den Hals in einem Schrank auf 
der Wäſche liegend, tot auffand. 

Niemand hat die Wehelaute die Schmerzeusſchreie der ge⸗ 
bärenden jungen Mutter vernommen. Mit einer ungeheuren 
Energie ohnegleichen mußte ſie die Zähne zuſammengebiſſen 
haben, um ſich nicht durch Schreie zu verraten. Und als 
alles vorbei war, aing ſie ruhiä, als ſei nichts geweſen, wie⸗ 
der in die Stube zurück. Dem Meiſter fiel ihr beängſtigend 
ſchlechtes Ansſehen auf. „Mädel, was iſt dir?“ fragte er. 
„Ach, nichts, ich habe nur etwas piel Blut verloren.“ Der 
Vehrherr ſchickte ſie in ihre Stube zurück, ſie ſoll ſich nieder⸗ 
legen. Dann kommt die Meiſterin zurück, ſie ſieht die kör⸗ 
perliche Verfaſſung des Mädchens, ſie ahnt Schlimmes, und 
ſie läßt den Arzt kommen. Der unterſucht die Siebzehn⸗ 
jährige und ſagt löor auf den Kopf zu, daß ſie ſoeben geboren 
habe., Es iſt keine Zeit zu verlieren, neue Blutverluſte be⸗ 
drohen das Mädchen mit Lebensgeſahr, ſie wird ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. 

Unterdeſſen, während man Margarete fortſchafft, findet 
das Dienſtmädchen in dem Schrank die Kindesleiche. Um 
den Hals hat ſie den Gürtel von dem weißen Kittel, den 
Margarete im Laden zu tragen pflegte. Iſt da“ Kind er⸗ 
droſſelt worden? Die Obduktion wird es mit Sſcherheit 
lchren. Daß aber Margarete, dieſes junge, fxeundliche 
Weſen, das bisher niemandem etwas zuleide tat Und dem alle 
gut waren, mit Vorbedacht hier Kindesmord begangen haben 
ſollte, halien alle für ausgeſchloſſen, die ſie genan kennen. 
Nach der ganzen Sachlage kaun man nur annehmen, daß 
Margarete, als ihre ſchwere Stunde gekommen war, völlig 
den Kopf verlor; vielleicht haben die erſten Schreie des Neu⸗ 
geborenen ihr vor Angſt und Scham dumpfes Hirn ſo ver⸗ 
wirrt, daß ſie, ohne zu wiſſen, was ſie tat, den Gürtel vom 
Kleide riß, und ihn, dem armen Wurm, um den Hals legte. 
Möglich iſt, daß das Kind ſchon tot war, als die Mutter es 
zu erdroſſeln wähnte. 

Wie dem auch ſel, man kann als mitflühlender Menſch an 
dieſer Tragödie des Alltags, die ſich tauſendſach an allen 
Oclen wiederholt und die in ähnlicher Geſtalt in den Po⸗ 
lizeiakten ewig wiederkehrt, nicht vorübergehen, ohne hier 
die Milſchuld der Geſellſchaft, die die außereheliche Geburt 
mit Schimpf und Schande belegt, feſtzuſtelleu, „Ihr laßt 
den Armen ſchuldig werden, dann überlaßt Ihr ihn der 
Pein.“ Möge Margarete St. Nichter finden, die mit ſoztal 
empfindendem Herzen an die Beurteilung ihres Falles her⸗ 
anfreten und mögen ſich weiter Menſchen finden, die ſich 
dieſes Menſchenkindes annehmen, um es nicht tiefer in Elend 
und Schande ſinken zu laſſen! 

    

Das Schiff der Schönheitsköniginnen. 
Eine kurzweilige Fahrt nach Amerila. 

    
Das füchſiſche Kind. 

Anerdoten von Eruſt John. 

Treue ichterfüllung bis zum letzten: 

Ein tleiner Suln je, Leſſen Bater in der Fabrit orbeitet, iſt 

Oſtern in die Schule gekommen. Als er nun die Fabritpfeiſe 

hört, ſteht er auf, packt ſeine Sachen und geht. Als der Lehrer 

ragt, was ihm denn einftele, ſagt er, „Du weeſt en Quark! 
Wents bei uns pfeift, dann wird gegeſſen.“ 

* 

impulſive Saxone: 
Zum Aiaverseſ in Markranſtädt Heiß es abends ein Feuer⸗ 

werk. Ein kleiner Junge ſieht wahrſcheinlich zum erſtenmal ein 

ſalches. Erſtaunt bewundert er das herrliche Krachen und 

Veuhten und ruft plötzlich aus: „Awer da werdſch dor liewe 

Godd frein!“ 4 ö‚ 

Das ſchnippiſche Büblein: — 

Eine Sraw g zu ihrem Jungen: „Sag doch nicht immer 
nee. Da antworiet dieſer⸗ „Na, Mutter, du ſagſt doch ooch 

immer Neemaſchine.“ 2 

Man reiſe durch Sachſen am beſten mit Dolmetſcher, denn 

ſonßt: 8 . ů 
Mariechen ſoll für die Frau Nachbarin Korken holén. 

Sie blingt fannt Gurten. „Aber Mariechen“, ruft die Nach⸗ 

barin, „das ſind doch keine Korlen, doch Gurken. Ich 

wollte doch Korten, Weinkorken!“ „Ach, Sie meinten wohl 

Korkſe?“ — 

Max und Moritz bei der Feuerwehr:   In unſerem.Dorfe war „blinder Alarm“. Der eine Rohr⸗ 

führer halie ſich ein⸗ Rauchmaske aufgeſetzt. Da ſagte ein. 
  

Die Paſſagiere des „Niagara“, eines transatlanti⸗ 
K Dampfers von 15 Tonnen, der am Sonn⸗ 
abend ſeine Reiſe mit dem Ziel nach Galveſton 
E angetreten hat, werden ſich nicht Über eine 
angweilige Fahrt zu beklagen häben. An Bord 
des Schiffes beſinden ſich nämlich die ſchönſten 
weiblichen Exemplare der lateiniſchen Raſſe, die ſich 
vum internationalen Schönheitswettbewerb begeben: 
Fräulein Frankreich, Fräulein Spanien, Fräulein 
Portugal, Fräulein, Italien, Die hönheits⸗ 
töniginnen der iberiſchen Halbinſel worden erſt in 
einem portugieſiſchen Haſen an Bord gehen. 
Fräulein Frankreich und Fräulein Italien dagegen 
haben bereits den Expreß Paris—Le Havre be⸗ 

ſtiegen, der ſie nach der Küſte bringen wird. Ihnen 

hat ſich noch Fräulein Luemburg, bürgerlich Roſa 

Blang geheißen, zugeſellt. Alle dieſe jungen 

Damen — die älteſte von ihnen fi8 t Ä 
20 Lenze! — reiſen, wie ſich das für Köß 
gehört, mit großem Hofſtaat; ſie haben jümtlich 

ihre Mama und einiße Dubend, Koffer bei ſich. 

Unſer Bild zeigt die drei Swyönheitsköniginnen 

bei der Abfahrt, von links nach rechts Frl. Garlo 

(Italien), Frl. Roſa Blang (Luxemburg) und 

Frl. Roberty Cuſeh (Frankreich), 

eereee-e-ee-tere/ 

kleiner Knabe zu einem anderen: „Gugge, der haddach enne 
Haube offgeſäzv, vamidd daß erſch Feir nich ſiehd /“ 

2* 

Und das berühmte weiche B⸗ ‚ 

Als ich zu Ohenn in die ſiebente Klaſſe kam, ſragte dit 

Lehrerin, ob wir ein Wort mit „B“ wüßten. Eine Mitſchülerin 

ſagte: „Baba.“ 

   
  
 

  

* 

Das Mädchen und der Herbſt⸗ —‚ 
In der Schule ſollen Wi⸗ einen Aufſatz ſchreiben über das 

Gedicht: „Blaſt nur, ihr Stürme, blaſt mit Macht, mir ſoll 

darob nicht bangen!“ Ein kleines Mädchen ſchrieb: „Blaſt nur, 

ihr Stürme, blaft mit Macht, mir foll der Rock nicht bammeln. 

Mit beſonderer Erlaubiis des F. Kric⸗Ver⸗ 
lagces, Leiheig, dem luſtigen Buche „Angfangs 

terribles“, von Ernſt John, entnommen.) 

Vogelzug. 
Nachts um zwölf. Die Schwäne wandern, 
Sehr geſpenſtiſch klingt ihr Schrei, 
Wenn die wilden Schwäne wandern 
Jit der Winter bald vorbei. 

Hoffft du auch auf deinen Sommer? 
Hoffſt du auf Roſen, hoffft auf Liebe? 

Ich, dir blüht nie wieder Sommer, 
Lege dich ſchlafen, dein Herz iſt müde. 

Ukrainiſch. 
  

Die neuen Frühjahrsmoden ſind zer⸗ 
Es gehbört immer noch ein Rock däau. Keine Sorge. 

öffentlicht worden. 

—
—
—
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Die Verſchleppungen beim Ruſſeneinfall. 

Verein für die Geſchichte von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
Pprad an Hand eines umfaſſenden Materials Dr. Gauſe 

über bie „Verſchleppung beim Ruſſeneinfall'. Im Monat 
Auguſt und im Winter 1914 ſind an 15 600 Zivilper ⸗ 
ſonen über die Greuzen geſchleypt worden, vlele von ibnen 
baben ſchmählichen Tod durch feindliche Kugel erlitten. 

Der Grund für die Ruſſen zu dieſer Maßnahme war zu⸗ 
meiſt Spionenfurcht. Man beſchuldigte die Einwohner, 
ſte hätten den heimiſchen Trappen Zeichen getzeben, ihnen 

pewinkt, unterirdiſche Telegraphenleitungen gebaut uſw. 
Oft foll auch die Zivilbevölkerung auf die ruſſiſchen Truppen 
eſchoſſen haben, was in keinem Fall erweislich iſt. 

Auch bdie Fuhrleute, die den Ruſſen Vorſpanndienſte leiſten 
mufiten, teillten oft das Los der Verſchleppung. Groß waren 
àie Ruſſen auch im Geiſelnehmen; bekannt iſt ja der Fall 
der Getfelnahme in Lyck. 

Das Verhalten der rufliſchen Soldaten. 

Das LVos dieſer Verſchleppten war trauria genug, von 
etner Kommandoſtelle zur anderen in tagelangen Märſchen 
geherrt, gelangten ſie ſchließlich an die Bahnſtation, von der 
aus ſie ins Innere des Zarenreiches geſahren wurden. Oft 
waͤren die ruſſiſchen Begleitmannſchaften von einer gewiſſen 
Freunblichkeit und Hilfsbereitſchaft, ebenſo oft aber auch von 
nnerbittlicher Grauſamkeit. Der zweite Ruſſeneinfall ver⸗ 
ſuchte eine fyſtematiſche Ränmung des von den Ruſſen be⸗ 
ſetzten Gebletes; die Zivilbevölkerung ſollte reſtlos eva⸗ 
kuiert werben. Ausgeräumt wurden damals insbefondere 
die Dörfer im Kreiſe Tuſit⸗Ragnit. Auch hier war die Aus⸗ 
führung des Beſehls ganz verſchleden, das kam immer auf 
die oſt ſich widerſprechenden Anordnungen der ruſſiſchen 
Befehlshaber und auf die Launen der Bealeitmann⸗ 
ſchaften an. 

Schrecklich waren die Leiden der Oſtpreußen auf dieſem 
Transport ins Innere Rußlands. Die Transportführer 
unterſchlugeen zum größten Teil das von der Regierung 
außgeſetzté Verpflegungsgeld, Hunger, Elend, Krankheit, 
Not und Tod waren das bittere Los der Verſchleppten. 
Schlimmer noch ging es den ſogenannten Etappentrans⸗ 
porten, die von Gefängnis zu Gefängnis gezerrt wurden, 
bis ſchließlich ein Transport vollzählig war. Die Not dieſer 

»Verſchleppten, der oft monatelange Aufenthalt in den ver⸗ 
laaſten ruſſiſchen Gefängniſſen, war unbeſchreiblich. 

Im Innern Ruhlands. 

Mit der Ankunft am Beſtimmungsort begann dann eine 
neue Leidenszeit. Die oberen Behörden überließen die 
„Sorge für die unerwünſchten Ankömmlinge den Lokal⸗ 
behörden, und in den weitaus meiſten Fällen kümmerten ſich 
dteſe überl nicht um die Unglücklichen. Nur der lands⸗ 
männiſchen Sorge der Hilfskomitees, die von den in Ruß⸗ 
land internierten Reichsdeutſchen und Deutſch⸗Ruſſen ge⸗ 
grünbet wurden, iſt es zu danken, daß ſich ſpäterhin die Ver⸗ 
Kältniſſe etwas beſſerten und ihr Los ſich einigermaßen er⸗ 
trö⸗ geſtaltete. Die deutſche Regierung hat im ganzen 
215 Millionen zur Linderung des Loſes der verſchleppten 
Oſtpreußen durch die amerikaniſche Regierung zur Ver⸗ 
teilung bringen laſſen. Zu beanſtanden iſt, daß die deutſche 
Regterung in der Heimat lange Zeit die traurige Lage der 
verſchleppten Oſtprenßen verheimlichte, bis ſchlietzlich eine 
amtliche Denkſchrift Aufklärung ſchuf. Im Frühiahr 1918 
crfolgte dann, oft auf abenteuerliche Art, durch das revo⸗ 
kettionsgeſchütttelte Rußland die Rückkehr in die Heimat und 
etpe harte Leidenszeit, erfüllt von Entbehrungen, gina   
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. DANK ZIleER geeigneten Stala zur Hand, ſo kaun man mit einem 

nur II. Danmmn Nr. 14 AANömHaus füächetgen Blick den Grod der Friſche eines jeden Eies 
jstet Milehkannengasse 7 eimpandfrei heßphellen. 

  

damit für die Verſchleppten zu Enbe. Biele aber haben die 
Kenber Mebé- geſehen, ſie ruhen in fernen Gräbern in 

emder „ 
In der Ausſprache, die ſich an den Vortrag anſchloß. 

wurbe bemängelt, haß die Zivil⸗und Militärbebörben 
ſeinerzeit die nötige Borſorge vermiſſen ließen; ꝛan bätte 
bie dem feindlichen Einfall unmittelbar ausgeſetzten Grenz⸗ 
gebieie rechtzeitig räumen ſollen, dann wär⸗ 
kaufenden und abertaufenden Grenzern Leib und Not er⸗ 
ſpart geblieben. 

  

Ueherfahren und getütet. 
Auf dem Perſonenbabnhof Flatow iſt der Oberpoſt⸗ 

ſchaffner Loſos tödlich verunglückt. Der Beamte war damtt 
beſchäftigt, einen Poſtkarren Über die Gleiſe zu ſchieben, als 
ein Eilgüterzug in den Bahnhof einfuhr. Obwohl Loſos 
diefes bemerkte, verſuchte er noch über die Schtienen zu ge⸗ 
langen. Hierbei wurde er von der Maſchine des einfahrenden 
Zuges erfaßt, zu Boden geſchleudert und einige Meter mit⸗ 
geſcheift. Durch hen furchtbaren Stoß hatte der Beamte 
ſchwere innere Verletzungen bavongetragen, außerdem hatte 
er beim Auſſchlagen auf die Steinlage ſehr ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen erlitten. An den ſchweren inneren Ver⸗ 
letzungen iſt der Verunglüickte balb darauf verſchieden. 

  

Nenſtabt. Die Heilanſtalt freigegeben. Die 
Heilanſtalt für Geiſteskranke in Neuſtadt, die bald nach dem 
Kriege in ein Auswandererlager umgewandelt worden iſt 
und nun den polniſchen Flüchtlinsskindern aus Sibirien 
Unterkunft gewährt, wird in nächſter Zeit wieder ihrer ehe⸗ 
maligen Beſtimmung Übergeben. 

Tilſtt. In der Gilge ertrunken iſt der Lehrer 
Kalf aus Lappienen. Er kehrte verſpätet von einem Beſuch 
zurück, und da die Fähre ſchon außer Betrieb war, beſtieg er 
einen Kahn, um damit das andere Ufer zu gewinnen. Der 
Strom muß den Kahn zum Kentern gebracht haben. Kalf, 
der ein guter Schwimmer war, verſuchte nun das Ufer 
ſchwimmend ön erreichen. Wahrſcheinlich erlitt er dabei einen 
Herzſchlag. 

oſen. Der unzurechnunasfäbige Staats⸗ 
anwalt, Vor der 5. Straftammer des Voſener Lanb⸗ 
yerichts hatte ſich dbieſer Tage der dortige Staatsanwalt 
anislaus Szymanſki wegen der verſchiedenſten Amtsmiß⸗ 

bräuche zu verantworten. Die Verhandlung ergab, daß 
alle Punkte der Anklage des erſten Staatsanwalts gegen 
ſeinen früheren Kollegen zu Recht erhoben worden ſind. 
Der Angeklaate beantragte für ſich die Anwendung des 
Lübl des deutſchen Straſgeſetzbuches, das für Poſen und 
Pommerellen noch in Kraft iſt. Das Gericht beſchloß, 
Spmanſti einer Nervenheilanſtalt zwecks Beobachtung 
ſeines Geiſteszuſtandes zuzuführen. Der Fall macht in 
Poſen das allergrötßte Auffehen, da der angeklagte Staats⸗ 
anwalt eine in den weiteſten Kreiſen bekannte Perſönlich⸗ 
ßeit war. Ganz beſonders trat er in politiſchen Preß⸗ 
prozeſſen bervor, wovon beſonders den Nationaliſten unbe⸗ 
queme Redakteure erzählen können. 

Breslan. Todes urteil wegen Kindesmordes. 
Das Breslauer Schwurgericht verurteilte die 24 Fahre alte 
Stanislawa Bak wegen Mordes zum Tode. Die Angeklagte 
hat ihr drei Wochen altes unebeliches Kind erwürgt, weil 
der Vater desſelben ſie nicht betraten wollte. Das Schwur⸗ 

  

  

3 

Programm am Frritag. 
9 vorm.: Morgenandacht des Herrn Konfiſtorialrat Ankermann. 

Ernſte Geſänge. — If vorm.: Ernſtes Konzert Funkkapelle. 
1. Ouvertüre z. „Die Geſchöpfe des Prometheus“, von Beethoven. 
2. Sinfonie Nr. 6 (mit dem Paulenſchlag), von Haydn. 3. Früh⸗ 
lingsglaube, Lied von Schubert. 4. ODuvertüre z. „Titus“, von 
Solſſen — 4.30—6 nachm.: Danziger Darbietung.: 
Soliſtenkonzert. Henry Prins (Violine), Lotte Prins (Violine und 
Biola), Anne Wegmann⸗Schmidt (Sopran), am Grotrian⸗Steinweg⸗ 
Flüigel Otto Selberg. 1. Adagio ſür zwei Violinen und Klavier 
d. d. Kantate „Ach Gott, wie manches Herzeleid“, von J. S. Bach, 
Bearbeitung von Max von 5. Ab 2. Sonate 9 h0 Violinen 

E und Klavier E⸗Dur, von Händel. gio, Allegro. agio Allegro. 
3. a) Gib dich huimeden (1700), b) Es iſt ein 1 855 6052 beide 
Lieder im Volkston, c) Komm füßer Tod, von J.S, W.6 ‚ Kein 
Hälmlein wächſt auf Erden, von Friedem. Bach: Anne Wegmann⸗ 
Schmidt. 3. a) Largo für zwei Violinen und Klavier, von J. S. 
8 0 b) Andante für Violine, Bratſche und Klapier, von Mozart. 
5. Kanon und Fuge im alten Stil E-Moll op, 13Ib, von Reger- 
6. a) Ich will dir mein Herze ſchenken, von Mntsae Bach, d) 
Jeruſalem, die du töteſt die Propheten, von Mendelsſohn: Anne 

mann⸗Schmidt. 7. Paſſacaglia, für Violine und Bratſche, frei 
nach Händel, von Halvorſen. — 6 nachm.: Danziger Darbietung: 
Karfreitagslegenden, gelprochen von Dora Ottenburg (Stadttheater 
Danzig), 1. Sulamith, von Prinz Emil von Schönaich⸗Cardlath. 
2. 20 Die drei Kreuze, b) Vom Grabe, c), Oſtern, von Wilhelm 
Langewieſche. 3. a) Karwoche, b) Oſtergruß, c) Frühlingsglaube, 
aus den Palmblättern, von Carl Gerok. — 7.15 abends: Jeſaju 
Sae und Staat). Vortrag von Prof. D. Uckeleh. — 8—-10 abds.: 
anziger Darbietung: Uebertragung aus dem Friedrich⸗ 

Wilhelm⸗Schützenhaus. Ke (Richard Wagner,) 
Ausgeführt vom Stadttheäter⸗Orcheſter angee Leitung: Kapell⸗ 
meißer Otto Selberg. Soltiſten: Bruno Korell (Tenor), Hans 
Görlich (Baß). 1. Teil. 1. Eine Fauſt⸗Ouvertüre für — 
Kus 2. Gebet des Rienzi, aus der gleichnamigen Oper: Bruno 
Korell, 3. Anſprache des Landgrafen, aus „Tannhäufer“: Hans 
Görlich. 4. Rom⸗Erzählut des Tannhäuſer: Bruno Korell. 
5. Martes Klage, aus „Triſtan und Iſolde“: Hans Görlich. — 
2. Teil. 6. a) Vorf iel, b) Karfreitagszauber, e) Glocken⸗ und 
Gralsſpene, aus „Parſifal“. 

Aerztlicher Sonntagsbienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen 

Tage aus in Danzig: Dr. Kielinger, 1i. Damm 22/3, 
Tel. 241 80, Geburtshelfer; Dr. Thun, Kaſſub. Markt 22, 
Tel. 221 10; Dr. Möller, Weidengaffe 16, Tel. 245 65; 
Dr. Dowig, Pfefferſtadt 38, Tel. 258 87, nur für Geburts⸗ 
hilfe. — In Langfuhr: Dr. Semrau, Brunsbofer 
Weg 14, Tel. 410 89, Geburtshelfer: Dr. Schmidt, Haupt⸗ 
ſtraße 107, Tel. 411 37. In Neufahrwaſfer: 
Dr. Byczkowſki, Olivaer Straße 67, Tel. 352 88, Geburts⸗ 
helfer. — Den zahnärztlichen Dienſt üben aus in 
Danzig: Dr. Schwartz, Lauggaffe 18; Cohn, Langgaſſe 28. 
— In Langfuhr: Tr. Odrian, Brunsbofer Weg 18. — 
Sonntagsdienſt des Reichsverbandes deutſcher 
Dentiſten in Danzig: Schweitzer, Gr. Scharmacher⸗ 
gaſſe 3: Ruckſer, Plankengaſſe 7. — In Langfuhr: 
Derow., Klein⸗Gammer⸗Weg 8. 
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GEinkauf 

einnimmt. Te älter bas Ei iſt, deſto ſchärfer zeigt es 
die Neigung, ſich aufrecht zu ßpellen. Zahlreiche Ver⸗ 
juche gekatten folgende Regeln aufzuſtellen: Das friſch 
gelegte Ei perharrt in der Flüffigteit in horizontaler 
Lage. Iſt das Ga drei bis fünf Tage alt, ſo büldet es 
zur Horizontallinzie emen Wintel von 30 Grad. Dieſer 
Winkel erweitert ſich zu 45 Grad bei einem vor acht 
Togen gelegten Ei und zu 75 Grad bei einem Ei, das 
drei Mochen alt i. Ein dreißig Toge altes Ei pellt 
jich auf die Spitze, und wenn es noch äiter iſt, ſo be⸗ 
gunt es zu ſchwimmen. Hat man ein Glas mit einer   
Bodenstein: Miehlke 
TDlphon 245,Mailb undegesss 4849   

Ssieren Sie 
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getegtes Et je nach feinem Alter eine verſchiedene Lage 0 8 K 
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       Kaufhaus 

Sally Bieber 
CES Stadtgebiet Nr. 46 

8 Günstigste Berugsquelle 
für 

Manuiabctur-, Welß⸗, 
Wollwaran - Trikotasgen 3 
Konfektion - Kurz- 
und Schuhwaren 
Hute Miätzen 

„Lur Pletlerstaut“ 
Kassubischer Markkt 1 a 

Tel. 228 13 

SDE. Strélcht.OEIHATDEn 
           

  

Oelweiß, Büchsenlack 
1300 G p. Kgh, Firnis 
Elg. PHotoahteltung 
Platten, Filme. Entvyiekeln 

  

      
     

    

    
   

       
K DIESE BGCHER 

interessieren Sie 
vom Leben gatütst... 4.50 
Der Rachen 
Wegen Trauer geschlassen à.00 
bas Gesundheltsbuch d. Frau 5.00 

Jetder sein eigener Arzt. . 5.00 

Buchhandlung 

D
—
i
i
i
r
r
r
i
e
e
 

ü 

Am Spenahaus Hr. 6 

Parndlesgasse Rr. 32 

       

 


